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Zum Besuch des Komgs von Italien.
Heute trifft König Viktor Emanuel von Italien

als Gast des Kaisers in Potsdam ein, um morgen
an der Seite Kaiser Wilhelms in der Reichshaupt¬
stadt feierlich empfangen zu werden. König Viktor
Emanuel weilt nicht zum ersten male im Königs¬
schloß an der Spree; im Jahre 1889 schon konnte
er als Herzog von Neapel an der Seite seines Va¬
ters, gleich diesem enthusiastisch begrüßt, seinen Ein¬
zug in Berlin halten. Er knüpft daher nur an

längst bestehende Traditionen an, wenn er jetzt als
Herrscher des Deutschland befreundeten und ver¬

bündeten Italiens dem Kaiser und der Reichshaupt-
stadt einett Besuch abstattet. Das Band dieser Tra¬
ditionen schlingt sich nicht nur um die beiden Reiche
und Völker, deren Werdegang so viele Vergleichs¬
momente bietet, deren Interessen sich eng berühren
und deren Zukunft das gleiche Ziel aufweist: eine
gedeihliche wirthschastliche und politische Entwickel¬
ung im Schutze des Weltfriedens. Dieser Schutz
des Weltfriedens ist die Basis des Bündnisses, das
Deutschland millJtalien und gemeinsam mit diesem
mit Oestereich-Ungarn eint. Es bildet im Bewußt¬
sein der Völker wie in den persönlichen Beziehungen
der Monarchen zueinander die unverrückbare Grund¬
lage, die von müßigen Kombinationen ebenso wenig
berührt wird, wie von böswilligen Ausstreuungen.
Der Besuch König Viktor Emanuels am deutschen
Kaiserhofe und in der deutschen Reichshauptstadt
wird auch die, welche solchen Ausstreuungen und
solchen Kombinationen Raum gaben, über die völ¬
lige Haltlosigkeit ihrer Träume und Wünsche be¬
lehren. Wir wissen uns Eins mit der ganzen Nation,
wenn wir König Emanuel als den Freund und Ver¬
bündeten unseres Kaisers und als Träger und Re¬
präsentanten der innigen Beziehungen zwischen
dem italienischen und dem deutschen Volke herzlichst
willkommen heißen. d

Der „R e i ch s a n z e i g e r“ begrüßt den
königlichen Gast und Bundesgenossen unseres Kai¬
sers'wie folgt:

Seine Majestät König Viktor Emanuel von

Italien wird während der nächsten Tage als herz¬
lich willkommener Gast Seiner Majestät des Kaisers
und Königs in Potsdam verweilen und in der

Reichshauptstadt feierlich einziehen. Es ist die erste
Begegnung^ die den erlauchten Herrscher nach seiner
Thronbesteigung mit unserem Kaiser zusammen¬
führt, und ihr Verlauf wird Zeugniß dafür ab¬
legen, daß die Gefühle treuer Freundschaft, mit de¬
nen der ritterliche König Humbert hier alle Zeit auf¬
genommen wurde, auf feinen edlen Sohn und Kron-
erben mit unverminderter Innigkeit übertragen wer¬
den. Diese Freundschaft der Dynastien ist der deut¬
schen wie der italienischen Nation werthvoll als Un¬
terpfand für die Festigkeit der beide Länder unter
einander und mit Oesterreich-Ungarn verknüpfen¬
den politischen Beziehungen. Der Dreibund heruht
auf dem gemeinsamen Bedürfniß der Erhaltung des
mittel-europäischen Besitzstandes. Er bürdet keinem
feiner Mitglieder eine Last auf, die nicht jeder ein¬
zelne Staat in eigenem Interesse freiwillig über¬
nehmen müßte. Als den Staatsmann,, der für Ita¬
lien im Sinne seines Königs zur Erneuerung die¬
ses bewährten Systems territorialer Garantien mit¬
gewirkt hat, freuen wir uns, den in der Begleitung
seines Souveräns eintreffenden Minister Prinetti
begrüßen zu können.

Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ widmet
dem italienischen Monarchen herzliche Begrüßungs¬
worte:

„Nicht als ein Unbekannter kommt König Viktor
Emanuel zu uns. Mehrmals, zuletzt als er bei der
Feier der Großjährigkeit unseresKronprinzen seinen
edlen, schmerzlich betrauerten Vater vertrat, haben
wir uns seiner Gegenwart gefreut. Jetzt tritt er

wieder in unsere Mitte, zum ersten mal als der
König des geeinten Italiens, ein ernster, hochbe¬
gabter Herrscher, von dessen unbeirrtem Streben
sein Land vieles erwarten darf. Dem Sohne Um¬
bertos und Margheritas haben seit seiner frühesten
Jugend, wo wir ihn, einen zarten Knaben, auf den
Armen Kaiser Friedrichs sahen, unsere Sympa-
thieen gegolten. In seiner charaktervollen Eigen¬
art sind Züge ausgeprägt, die gerade das deutsche
Empfinden besonders ansprechen: männliche Selbst¬
beherrschung, womit er Körper und Geist für seinen
hohen Beruf gestählt hat, soldatische Tüchtigkeit, die

ihn zum ersten Offizier seines tapferen Heeres
macht, gewissenhafte Erfüllung der Königlichen
Pflichten, tägliche Arbeitsamkeit für das Wohl seines
Volkes.

Ein Rückblick auf das erste Jahr seiner Regie¬
rung zeigt uns Italien im Innern wirthschastlich
erstarkt und nach außen an Ansehen und Einfluß
unter den Großmächten gewachsen. Einer thätigen
Politik, für die der Monarch an dem in seiner Be¬
gleitung gern begrüßten Minister Prinetti einen
verdienten Mitarbeiter gefunden hat, ist es gelun¬
gen, neben der Neubefestigung erprobter Bündnisse
weitere Freundschaftsbeziehungen anzuknüpfen.

König Viktor Emanuel findet bei uns offene
Herzen. Schon in der dritten Generation wird
von den Häusern Hohenzollern und Savoyen treue
Freundschaft gehalten, die dem politischen Bündnitz
der Staaten das Siegel aufdrückt. Zwischen Deutsch¬
land und Italien giebt es keine Gegenstände des
Neides. Wir freuen uns des kräftig aufstrebenden
Bundesgenossen und wünschen dem italienischen
Volke, daß es wie das deutsche aus eigener Kraft
auf der Grundlage nationaler Einheit und Wohl¬
fahrt seine Weltstellung ausbaue. Möge dereinst
die Geschichte rühmen, daß die Regierung des
dritten Viktor Emanuel für Italien eine lange
Epoche friedlicher Erfolge und glücklichen Fort¬
schritts Heraufgeführt f) ai. Sempre avanti Savoia!“

Wie uns drahtlich gemeldet wird, begrüßen
alle heutigen Berliner Morgenblätter in längeren
Artikeln den heute in Potsdam eintreffenden ita¬
lienischen Herrscher.

Ueber die Abreise des Königs ist schon gestern
kurz berichtet worden. Ueber den Empfang
des Königs auf schweizerischem Boden wird von
der Grenzstation Gösch enen von gestern ge¬
meldet: König Viktor Emanuel ist kurz nach
4% Uhr nachmittags hier eingetroffen *mb von
einer Abordnung des Bundesraths empfangen
worden. Der König tauschte bei der Begrüßung
wiederholten Händedruck mit dem Bundespräsiden-
ten Zemp aus, Nach Abschreiten der am Bahnhof
aufgestellten Ehrenkompagnie fand gegenseitige Vor¬
stellung statt. . Hierauf wurde ein Mahl ein¬
genommen, an welchem insgesammt 35 Personen
theilnahmen. Bei demselben entbot der Bundes¬
präsident Zemp dem Könige den Gruß des Bundes¬
rathes und des schweizerischen Volkes; in dem Be¬
suche erblickte er einen neuen Beweis der freund¬
schaftlichen Gesinnungen Seiner Majestät für die
Schweiz und die Eidgenossenschaft. Der Besuch
werde dazu beitragen, die von altersher zwischen
der Schweiz und Italien bestehenden freundnach¬
barlichen Beziehungen zu befestigen und enger zu
knüpfen. Redner trank schließlich auf das Wohl
des Königs, der königlichen Familie und auf die
Wohlfahrt und das Gedeihen des italienischenVolkes.
Der König erwiderte mit einem Trinkspruch in
italienischer Sprache, in welchem er seiner Sympathie
für die Schweiz Ausdruck gab und trank auf das
Wohl des Bundesrathes und des Schweizervolkes.
Während des Mahles unterhielt sich der König leb¬
haft mit seinen Nachbarn, den Bundesräthen Bren¬
ner und Müller. Der Bundespräsident Zemp unter¬
hielt sich längere Zeit mit dem Minister Prinetti.
Um 6^ Uhr setzte der König die Reise fort.

Der herzliche Verkehr des Königs mit den
schweizerischen Regierungsmännern ist um so be-

,

merkenswerther, als bekanntlich in neuerer Zeit zwi¬
schen den Regierungen beider Länder Differenzen
und Mißverständnisse obwalteten, die bis zum Ab¬
bruch der diplomatischen Beziehungen geführt hatten.
Diese Differenzen können jetzt Wohl als gänzlich aus¬
geglichen gelten. ,

Politische TageSscha«.
** Bromberg, 27. August.

Ein Seitenstück zum Fall Löhning erzählt die
„Voss. Ztg.“ wie folgt: In einer Stadt Ostpreußens
wirkte ein Oberbürgermeister 16 Jahre hindurch
in tadelloser Amtsführung und tritt großem, durch
seine Wiederwahl und deren Bestätigung anerkann¬
tem Erfolge. Vor etwa drei Jahren verlobte er

sich mit einer an einer dortigen städtischen Schule
angestellten Lehrerin. Kaum war diese Verlobung
erfolgt, so erklärte der Regierungspräsident Hegel
dem Stadtverordnetenvorsteher, nach dieser Verlob¬
ung sei die Stellung des Oberbürgermeisters un¬

haltbar. Diese Aeußerung kam auch der Braut des
Oberbürgermeisters zu Ohren. Diese Dame, eine
Wittwe mit fünf Kindern, die nach dem Tode ihres
ersten Gatten sich und ihre Familie ohne jedes Ver¬
mögen von ihrer Arbeit ernährte, hatten den Edel-
muth, um in die amlliche Laufbahn ihres Bräuti¬
gams keine Störung zu bringen, ihm nicht nur sein
Wort zurückzugeben, sondern auch noch durch Dritte
besondere Bemühungen anzustellen, damit der Ober¬
bürgermeister diesen Verzicht annehme. Dieser aber.

ein Mann von unabhängiger Gesinnung und ein
Ehrenmann, dachte nicht daran, den aus innerster
Neigung geschlossenen Bund zu lösen, und heiratete
seine Braut. .Alsbald nach Vollziehung der Ehe
wurde dem Oberbürgermeister vom Regierungsprä¬
sidenten Hegel eine Disziplinaruntersuchung ange¬
kündigt, falls er nicht in seine Pensionirung willige.
Der Oberbürgermeister hatte aber schon mit Rück¬
sicht darauf, daß infolge der Aeußerung des Regier¬
ungspräsidenten zu dem Stadtverordnetenvorsteher
auch gewisse „Honoratiorenkreise“ von dem Standes¬
bedenken des Herrn Hegel befallen wurden — man

muß es erwägen, welches Aufsehen es in einer Mit¬
telstadt erregt, wenn ein Heiratskandidat von Stand
und Würden statt einer der vielen heiratsfähigen
und heiratswilligen Honoratiorentöchter eine arme

Wittwe heiratet — seine Pensionirung selbst bean¬
tragt und willigte, um sich. aller Fesseln widriger
Vorurtheile zu entledigen^ in seine Pensionirung.
Bemerkt muß noch werden, daß.bei dem Regierungs¬
präsidenten Hegel der freisinnige und unabhängige
Charakter des Oberbürgermeisters, den dieser in sei¬
ner amtlichen und bürgerlichen Haltung bewährte,
schon wiederholt Anlaß erregt hatte. So erklärte
nach einer Landtagswahl der Regierungspräsident,
die Wahl in den betreffenden Kreisen sei gut — hier¬
unter verstand er natürlich konservativ — ausgefal¬
len, wenngleich der Landgerichtspräsident und der
Oberbürgermeister freisinnig gewählt hätten. — Es
handelt sich hier, wie das „B. T.“ schreibt, um den
früheren Oberbürgermeister Thesing in Tilsit.

Nach einer Meldung des „Pos. Tagebl.“ beab¬

sichtigen die oberschlesischen Polen für die nächsten
Michstagswahlen in z M n M a h l j reifen
eigene Kandidaten aufzustellest. „Von den
bisherigen Zentrumsabgeordneten, heißt es in die¬
ser Meldung, werden nur aufgestellt Major ^zmula
und Strzoda. AIs „neue Männer“ sollen die aus
dem Akademikerprozeß her bekannten gegenwärtigen
Redakteure des „Gornoszlonzak“, Korfanty und Ko-
walczyk, als Kandidaten ausgestellt werden.“
Szmula und Strzoda sind bekanntlich schon bei der
letzten Wahl als Kandidaten der Polen gewählt
worden und haben sich nur des lieben Friedens
halber offiziell der Zentrumsfraktion angeschlossen.
Die Aufstellung besonderer polnischer Kandidaten
auch in den acht anderen Wahlkreisen würde sich also
direkt gegen den bisherigen Zentrumsabgeordneten
Graf Ballestrem, Glowatzki, Dr. Stephan, Faltin,
Frank, Klose, Hubrich, Horn und Letocha, der aller¬
dings schon den Verzicht auf weitere Mandatsüber¬
nahme erklärt hat, wenden. Daß die Polen mit der
Absicht umgehen,überall in diesenWahlkreisen eigene
Kandidaten aufzustellen,war allerdings früher schon
bestimmt versichert worden. Nach der Mittheilung
oberschlesischer Zentrumsblätter sollte aber später
durch das Eingreifen hervorragender kirchlicher Au¬
toritäten eine Verständigung zwischen beiden Par¬
teien erzielt worden sein. In der Zwischenzeit hat
sich allerdings die Spannung zwischen Zentrum und
Polen wieder erheblich verschärft, und es wird jeden¬
falls, wenn es überhaupt noch möglich ist, das Ein¬
greifen ganz außerordentlicher Autoritäten erforder¬
lich sein, um die gefährdete Einigkeit wieder herzu¬
stellen.

Ueber Züchtigungen in den Schulen hat die
Regierung in Königsberg eine bemerkens-
werthe Verfügung erlassen, die insbesondere für
Gegenden mit gemischtsprachiger Bevölkerung von

Wichtigkeit ist. Sie lautet: Der Minister der geist¬
lichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten
hat aus Anlaß eines Spezialfalles zwar gebilligt,
daß die Lehrer gegen unberechtigte Beschuldigungen
der Ueberschreitung des Züchtigungsrechtes in
Schutz genommen werden, und daß geeignetensalls
strasrechtlichech Verfolgung eintritt. Er hat aber
auch darauf hingewiesen, daß die Lehrer die An¬
wendung von Züchtigungen wegen mangelhafter
sprachlicher Leistungen, insbesondere auch den Kin¬
dern gegenüber, deren Muttersprache nicht die deut¬
sche ist, durchaus zu vermeiden haben. Ebenso ist
nicht jedes Widerstreben der Kinder, sich einer kör¬
perlichen Züchtigung zu unterwerfen, ohne weiteres
als Unbotmäßigkeit zu betrachten und zu bestrafen;
es wird vielmehr in jedem Falle zu prüfen sein, ob
eine natürliche Scheu der Kinder vor körperlicher
Strafe sich geltend macht, oder ob trotziger Wider¬
stand vorliegt. Im Aufträge des Herrn Ministers
machen wir auch auf die Gefährlichkeit des Züch-
tigens auf die Hände aufmerksam. Die Schulin¬
spektoren werden ersucht, den Lehrern ihres Auf¬
sichtsbezirkes bei Schulrevisionen und Konferenzen
Vorstehendes vorzuhalten und eindringlich einzu¬
schärfen,

Katholikentag in Mannheim: In der gestrigen
zweiten geschlossenen (Generalversammlung, die um

11 Uhr vormittags begann, gelangte ein Antrag
des Oberbürgermeisters Dr. Antoni-Fulda und des
Justizraths Eustodis-Köln zurAnnahme, in dem der
Eintritt in die A n t i d u e l l l i g a empfohlen und

die Erwartung ausgesprochen wird, daß dem Duell,
besonders dem moralischen Duellzwange ein Ende
bereitet werde. Darauf wurde die Versammlung
geschlossen. Der zweiten geschlossenen General¬
versammlung war vormittags die Generalversamm¬
lung des Volksvereins für das katholische Deutsch¬
land vorausgegangen. Den Verhandlungen, die in
der Festhalle stattfanden, wohnten u. A. Erzbischof
Nörber-Freiburg und der Erzbischof von Mecheln
bei. Den Vorsitz führte Fabrikbesitzer Franz
Brandts-München-Gladbach. Derselbe gedachte zu¬
nächst des Ablebens Dr. Liebers und theilte dann
mit, daß der Volksverein zur Zeit 2 l'OOOO Mit¬
glieder zähle. Der Jahresbericht wurde vom Gene¬
ralssekretär Dr. Pieper-München- Gladbach er¬

stattet. Der Verein habe im vergangenen Jahre
heftige Kämpfe zu bestehen gehabt. Diese seien
ganz besonders durch die Zolltarifvorlage entstan¬
den, gegen welche die Sozialdemokratie heftige Agi¬
tation entfaltet Halle. Dieser Agitation sei der
Volksverein mit aller Entschiedenheit entgegenge¬
treten. Justizrath Tr. Trimborn (Köln) sprach in
längerer Rede über die Bestrebngen des Volksver¬
eins und betonte unter Anderem, der Volksverein
habe die Aufgabe, dahin zu wirken, daß das ge-
sammte katholische Volk wie ein Mann politisch zum
Zentrum stehe. Alsdann sprach Landgerichtsrath
Dr. Gröber-Heilbronn über Apologetik und verthei¬
digte die katholische Lehre gegen alle Angriffe und
Beschuldigungen, die gegen sie von gegnerischer
breite erhoben würden. Buchhändler Hutter-Frei-
burg bezeichnete es als nothwendig, dckß alle Ka¬
tholiken sich politisch zum Zentrum bekennen, damit
dieses wisse, daß das deutsche katholische Volk hinter
ihm stehe. In der gestern Nachmittag stattgehabten
zweiten öffentlichen Generalversammlung wurde
vom Vorsitzenden folgendes Antworttele¬
gramm des Kaiser s bekannt gegeben: „Seine
Majestät der Kaiser und König haben den Ausdruck
der Treue seitens der dort vereinten Katholiken
Deutschlands huldvollst entgegenzunehmen und mich
zu beauftragen geruht, der Generalversammlung
allerhöchsten Dank auszusprechen, von Lucanus,
Geh. Kabinetsrath.“ Nach Verlesung des Tele¬
gramms brachte die Versammlung ein stürmisch
aufgenommenes Hoch auf den Kaiser aus. Im wei¬
teren Verlaufe der Versammlung hielt der Bischof
Ehrler-iLpeyer eine Rede, in welcher er ausführte,
daß gegen die katholische Kirche von allen Seiten
ein Vernichtungskampf geführt werde; wenn man

jedoch heute diese großartige Versammlung sehe,
brauche man um die Zukunft der katholischen Kirche
nicht besorgt zu sein. Hierauf verlas der Präsident
ein Telegramm des Kardinal-Staatssekretärs Ram-
polla, in welchem es heißt: Der heilige Vater habe
von der herzlichen Begrüßung vieler tausender deut¬
scher Katholiken mit Freude und Genugthuung
Kenntniß genommen und ertheile allen denen, die
der Generalversammlung beiwohnen, gern und freu¬
dig den apostolischen Segen. Er gebe sich der
Hoffnung hin, daß es ihm im nächsten Jahre ver¬

gönnt sein werde, eine große Zahl deutscher'Katho¬
liken in Rom zu segnen.

Ueber einen deutsch-russischen Zwischenfall be¬
richtete der Londoner „Standart“ wie folgt: „Das
deutsche Kanonenboot „Loreley“, das als Stations¬
schiff im Bosporus fungiert, macht gegenwärtig
eine Rundfahrt nach den wichtigsten Schw.arzmeer-
häfen. Sonntag vor 8 Tagen war die „Loreley''
in Nikolajeff. Ihre Befehlshaber und ihre Offiziere
wurden abends in einem Vergnügungsorte am

Flußufer festlich bewirthet, während die Mannschaft
in kleinen Schaaren als Gäste yon Einwohnern des
Orts an anderen Punkten sich aufhielt. Zwei deut¬
sche Seeleute saßen mit einigen fremden an einem
offenen Buffet auf dem Boulevard, als der Kom¬
mandant der Garnison vorbeiging und auf Grund
der örtlichen Bestimmungen, die Soldaten und Ma¬
trosen den Besuch des Boulevards an Sonntagen ver¬
bietet, den deutschen Matrosen und ihren Bekannten
befahl, das Buffet zu verlassen. Sie weigerten sich,
worauf der russische Kommandant den Polizeiin¬
spektor anwies, sie wegzuführen. Aber der Beamte
lehnte eine Einmischung ab. Der Kommandant
sandte nach Soldaten, die deutschen Matrosen wur¬
den verhaftet und nach der Militärwachtstube ge¬
bracht, wo sie die Nacht zubrachten. Der Befehls.-
Haber der „Loreley“ forderte nach Berathung mit
dem deutschen Konsul eine befriedigende Abbitte des
russischen Kommandanten binnen 24 Stunden und
drohte, widrigenfalls nach Berlin um Weisungen
zu drahten. Der Kommandant beschuldigte die
Matrosen der Trunkenheit und liederlichen Betra¬
gens, was zahlreiche Augenzeugen indeß entschieden
in Abrede stellten. Da die Erklärungen
des Kommandanten und des städtischen Gouverneurs
von dem Befehlshaber der „Loreley“ als unbefrie¬
digt erachtet wurden, meldete er die Angelegenheit,
dem Chef der deutschen Admiralität. — Offiziös
wird jetzt der Vorgang durch folgende Berliner
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Nachricht des Wölfischen Bureaus bestätigt: Ueber
die Inhaftnahme zweier Unteroffiziere-S. M. Spe-
zialschiffes „Loreley“ auf Veranlassung des stell¬
vertretenden russischen Stadtkommandanten in Ni-

kolajeff erfahren wir, daß sie erfolgt ist, weil die

beiden Unteroffiziere das für russische Mannschaften
bestehende Verbot des Aufenthaltes in einem Garten¬

lokal der Borllevards nicht gekannt haben und da¬

selbst angetroffen worden sind. Dieses Verbot war

dem Kommando S. M. S. „Loreley“ durch die

russischen Militärbehörden nicht bekannt gegeben.
Die Entlassung der beiden Unteroffiziere aus der

Haft hat am Morgen des folgenden Tages stattge¬
funden. Der Gouverneur von Nikolajeff hat sein
lebhaftes Bedauern über den Vorfall zum Aus¬

druck gebracht. Ueber die in der englischen Meldung
berichteten Einzelheiten geht die offiziöse Note hin¬
weg; indessen die Hauptsache bleibt, daß die r u s s i -

s ch e Behörde sich e n t sch u l d i g t hat, und damit

kann dieser Vorfall als für uns befriedigend gelöst
betrachtet werden.

Der Kaiser wird nach dem „Daily Telegraph“
einige Tage vor dem 9. November, dem Ge¬
burtstag König Eduards, in Eng¬
land eintreffen.

Als plumpe Erfindung, darauf berechnet,
Deutschland und Rußland zu verhetzen, stellt, sich die

Nachricht des französischen Hetzblattes „Eclair“ her¬
aus über angebliche Zwischenfälle ,

bei der

Kaiserbegegnung in Reval. Wir hatten
die Tendenz jener Ausstreuung sogleich richtig cha-
rakterisirt. Jetzt erfährt nun auch die „Nat.-Ztg.“
von unterrichteter Seite, daß bei der Zusammen¬
kunft in Reval auch keine Spur eines peinlichen
Zwischenfalles zu entdecken war. Die Zeiten, wo

französische und englische Gegner einer deutsch¬
russischen Intimität, wie sie in Reval zur charakte¬
ristischen Erscheinung gelangte, aus dem Tempera¬
mentsunterschied der beiden Kaiser Hoffnungen
schöpfen konnten, sind vorüber. Weit entfernt, daß
ein Gegensatz, wie der behauptete, bestände, hat sich
zwischen dem Zaren und dem deutschen Kaiser ein
Vertrauensverhältnitz entwickelt, wie es schwerlich
zwischen Kaiser Nikolaus II. und einem anderen
Monarchen besteht. Wer das bestreiten wolle, be¬

weise nur, daß er von dem wirklichen Verlauf der
Revaler Tage keine Ahnung habe.

Ueber den Empfang der Posener städtischen
Deputation bei dem Landwirthschafts¬
minister berichten die Posener Blätter nach
Mittheilungen, die ihnen von einem der Theilnehmer
an der Konferenz, dem Stadtverordnetenvorsteher
Jusfizrath Dr. Lewinski, zugegangen sind^ ausführ¬
licher wie folgt: Der Minister wandte der An¬

gelegenheit ein sehr reges Interesse zu und erklärte
voll vornhereein, daß er es für eine Pflicht der Land¬
wirthschaft erachte, die Versorgung der Bevölkerung
mit Nabrungsmitteln in die Hand zu nehmen und
dafür zu sorgen, daß an keiner Stelle der Monarchie
ungewöhnliche Störungen in der regelmäßigen' Er¬

nährung einträten. Der Q b e r b ü r g e r m e i st er

wies an der Hand genauen stattstischen Materials
nach, in wie besorgnißerregender Weise die Fleisch-
preise allmählich und ganz besonders in den letzten
6 Wochen in Posen in die Höhe gegangen seren,
auch daß man sich der Befürchtung nicht entschlagen
könne, daß die große Menschenansammlung während
der Kaisertage noch unhaltbare Zustände hervorrufen
könne. Der Vorsitzende der Landwirthschaftskam¬
mer-. Herr von Born-Fallois, welcher vom

Minister zu dieser Konferenz zugezogen war, zeigte
durch Vorlegung der Bromberger Marktpreise, daß
eine nicht unwesentliche Differenz der Preise zu Un¬

gunsten von Posen vorliege und daß die allseits als

sehr hoch bezeichneten Posener Preise wohl
hauptsächlich nur eine lokale Erscheinung wären, die

auf Spekulation zurückzuführen seien. Demgegen¬
über ergab die Verechung der städtischen Vertreter
daß die Posener Fleilschpreise mit den Viehpreisen
am Posener Viehmarkte in verhältnißmäßigem
Einklang ständen und daß der Verdienst der Flei¬
scher, angesichts der hohen Viehpreise, kein abnormer
sein könne. Der Minister erklärte, daß so sehr er

auch bereit sei, alles zu thun, um dem Uebelstande
abzuhelfen, er doch dem Wunsche der Stadt Posen
auf Oeffnung der Grenze behufs Einführung von.

russischen oder galizischen Schweinen, nicht entspre¬
chen könne. Einmal würde dies schon aus techni¬
schen Gründen in der kurzen Zeit nicht ausführbar
sein, da hierzu Einrichtungen gehörten, welche nicht
so schnell beschafft werden können. Dann aber legte
der Minister eine Statistik der letzten Jahre vor,
aus welcher sich allerdings ergab, daß seit Einführ¬
ung der strengen Sperrmaßregeln die Viehseuchen
in unserer Landwirthschaft in staunenswerther Weise
abgenommen hätten, und wies auf den außenordent¬
lich großen Verlust an Nationalvermögen hin, wel¬

cher durch diese Seuchen herbeigeführt werde.
,

Es
hieße das ganze Werk gefährden, wenn das einge¬
schlagene Prinzip durchbrochen werden würde, da

selbst die Uebertragung von Krankheiten durch ge¬
schlachtetes Fleisch keineswegs ausgeschlossen sei.
Dagegen habe er sich bereits mit dem Leiter der
Viehzentrale, Oberamtmann Ring-Düppel in Ver¬
bindung gesetzt, welcher es für möglich erachtet habe,
das in anderen Gegenden in reichlichem Maße vor¬

handene Vieh nach Posen zu lenken, um die Stadt
vor Verlegenheiten zu bewahren. Die Konferenz
endete damit, daß der anwesende HerrOberamtmann
Ring sich bereit erklärte, auf Erfordern des Magi¬
strats täglich jede gewünschte Quantität Schweine
und sonstiges Vieh nach Posen zu schaffen und zwar
zu einem Preise, welcher erheblich geringer ist als
der gegenwätige Posener Marktpreis. Für den
Fall ,daß diese Transporte auf dem- offenen Markte
keine Abnahme finden sollten, würde der Magistrat
für eigene Rechnung solche übernehmen, durch eigene
Schlächter schlachten lassen und zum Verkauf stellen
können. Dieser Ausweg wurde für den gegenwärti¬
gen Augenblick von den städtischen Vertretern als

hinreichend bezeichnet, um die Gefahr einer unzu¬
reichenden Fleischversorgung für die Kaisertage zu
beseitigen und einer ungesunden Spekulation, gleich¬
viel ob solche auf Seiten der Landwirthe oder der
Fleischer zu suchen sei, im Interesse der konsumiren-
den Bevölkerung entgegen zu treten. Es ist darnach
zu hoffen, daß wir schon in den nächsten Tagen mit
einem Rückgang der Preise werden zu rechnen haben.
Von Interesse dürfte auch die Thatsache sein, daß im
letzten Etatsjahre (1901/1902) auf dem Posener
Schlachthofe 6211 Schweine weniger geschlachtet

wurden, was einen Minderprozentsatz von 17,35 ent¬

spricht und einem Rückgang des Gesammtkonsums
an frischem Fleisch um 3 Kilogramm pro Kopf der
Bevölkerung. .

Deutschland.
Potsdam, 26. August. Abends fand im Marmor-

saal des Neuen Palais bei Ihren Majestäten eine
Tafel statt, zu welcher eine große Reihe von Ein¬

ladungen an die Generalität und die Offizierkorps
des 3. Armeekorps ergangen waren. Im Verlauf
der Tafel erhob sich der Kaiser zu folgendem Trink¬
spruch: „Mein Trinkspruch auf die in Waffen aus¬

geübten Märker des 3. Armeekorps soll in dem
Wunsche gipfeln, daß das Armeekorps im Frieden
auf der Höhe der taktischen Schulung sein möge rur
die Jetztzeit, wie es einst unter Sr. königlichen Ho¬
heit dem Prinzen Friedrich Karl gewesen ist, und

daß es im Ernstfälle die gleiche- Haltung bewahren
möge und dieselben Lorbeeren um seine Fahnen
flechte, wie am glorreichen Sechzehnten unter Kon¬

stantin von Alvensleben. Das 3. Armeekorps
Hurrah! Hurrah! Hurrah!“ Die Musik spielte den

Sorkschen Marsch. Nach der Tafel hrelten dre Maje¬
stäten Cercle. ■

■

'

_ . a

Berlin, 26. August. Mittherlung des Krregs-
ministeriums über die, Fahrt der Truppentrans¬
portschiffe: Dampfer „Pisa“ auf Heimreise am

23. August in Nagasaki angekommen und am 25.

August von dort wieder abgegangen.
“

Bremen, 26.. August. Der frühere Bürger¬
meister Otto Gildemeister ist heute Nachmittag ge¬

storben.
Bulgarien.

Sofia, 26. August. Die „Agence Wlegra-
phique Bulgare“ meldet: Am Sonntag versuchte
eine aus 70 Mann bestehende bewaffnete
m a c e dänische Bande, während die Auf¬
merksamkeit der Behörden durch die Munizipal¬
wahlen in Anspruch genommen war, die Grenze
zu überschreiten. Die Behörden, die rechtzeitig da¬
von erfuhren, machten sich sogleich an die Verfol¬
gung und nahmen in der Gebirgskette Vitosch 61
Mann gefangen und erbeuteten die Fahne der
Bande.

Belgien.
Ostende, 26. August. Heute wurde unter dem

Vorsitze des Grafen Ursel, Gouverneur von Ost¬
flandern, der internattonale Kongreß für Handel
und Industrie eröffnet. Auf demselben sind alle

europäischen Regierungen sowie die Vereinigten
Staaten und Mexiko durch bevollmächtigte Delegirte
vertreten. Nach dem Austausch von Begrüßungs¬
ansprachen legten die Delegirten Fremouse (Paris)
und Strauß (Belgien) das Programm des Kon¬

gresses dar, soweit dasselbe die Handelstarife be¬

trifft und die Maßnahmen der Regierungen f)m=
sichtlich der Arbeiterpensionen.

Gerichtssaal.
W. Bromberg, 27. August. (Ferienstraf-

Jammer.) In der gestrigen Sitzung,, in welcher
LaNdnerichtsrath Bette den Vorsitz führte, hatte sich
zunächst der Fleischermeister Alexander Mrugowskr
aus Crone a. B, wegen fahrlässiger Körperver-,
letzung zu verantworten. Der Angeklagte ist ]ett
längerer Zeit Fleischer. In seinem Gewerbebetriebe
wird u. a. auch eine Fleischschneidemaschine verwen¬

det. Diese Maschine zeigt oben einen Teller mit
Rand, in der Mitte befindet sich eine Oeffnung,
durch welche das zu zerkleinernde Fleisch nach unten

befördert wird. Weiter unten befinden sich dann die

Messer. Am 24. Januar d. I. war der Fleischer¬
lehrling Johann Zajakalla mit der Bedienung der

Fleischschneidemaschine beschäftigt. Beim Nach¬
stopfen des Fleisches, das mit der Hand geschah, war

er nun mit den Fingern den'Messern zu nahe ge¬
kommen und es wurde ihm eine Verletzung am Mit¬
telfinger beigebracht. Dem Angeklagten wird nun

Fahrlässigkeit zur Last gelegt, weil er an der Flersch-
schneidemaschine nicht eine Einrichtung angebracht
hatte, wie dies Vorschrift sei, welche Unfälle verhü¬
tet. Er entschuldigt sich damit, daß zum Nachstopfen
des Fleisches ein hölzerner Stöpsel gebraucht werde
und wenn der Lehrling diesen nicht benutzt hätte,
sei dies lediglich seine Schuld gewesen. Der als

Zeuge vernommene Lehrling giebt das Vorhanden¬
sein eines Stöpsels zu, bemerkt aber,, daß der An¬

geklagte ihm gesagt, er solle, damit es schneller gehe,
mit der Hand nachstopfen. Das habe er denn auch
gethan. Die Wunde sei wieder geheilt, so bemerkte
er auf Befragen, nur fei der Finger etwas kürzer
geworden. Der Staatsanwalt beantragte gegen den

Angeklagten eine Geldstrafe von 100 Mark, der
Gerichtshof erkannte aber nur auf 30 Mark. —

Ebenfalls wegen fahrlässiger Körperverletzung ange¬
klagt ist der Gutsbesitzer Marian Hagelstein aus

Berghain. Am 10. März d. I. wurde beim Ange¬
klagten mit einer durch Göpelwerk betriebenen

Häckselmaschine Stroh geschnitten. Das Göpelwerk
stand vor der Scheune, die Häckselmaschine in dersel¬
ben. Die Leitungswelle war vollständig unbedeckt.
Der Arbeiter Franz Tutlewski, der mit dem An¬
triebe der in das Göpelwerk eingespannten Pferde
beauftragt war, wollte das eine stehenblerbeNde
Pferd wieder zum Gehen bringen und mußte des¬

halb über die Leitungswelle zur Seite treten. Dabei
erfaßte die Welle seine Kleider und riß ihn zu Bo¬
den, so daß der Mann einen Bruch des Oberschen¬
kels erlitt. Die Schuld an dem Unglück wird dem

Angeklagten zur Last gelegt, weil er es unterlassen
hatte, für die vorgeschriebene Bedeckung der Lert-

ungswelle zu sorgen. Er wurde zu 30 Mark Geld¬
strafe verurtheilt. — Die Hirtenfrau Rosalre Wa-

lentowicz aus Gorki zagajne gerieth am 23. Mar
d. I. mit der Nachtwächterfrau Sophie Stefanska
im Kuhstalle beim Melken in Streit. Die Ange¬
klagte schlug der Stefanska mit der Hand mehrmals
in das Gefickt und warf derselben, als sie davon¬

lief, einen Stein nach, welcher jene in den Rücken
traf. Etwa eine Stunde später überfiel die Ange¬
klagte die St., als sie an ihrer Wohnung vorüber
kam und versetzte derselben mit einem dicken Knüt¬
tel etwa 10 Hiebe über den rechten Arm, so daß
der Arm b r ach. Für diese rohe That erhielt die

Angeklagte 6 Monate Gefängniß, Der. Staats¬
anwalt hatte 1 Jahr Zuchthaus beantragt. — Die
Arbeiter Josef Lukaszewicz,.zur Zeit in Wronke in

Haft, und Ludwig Golab aus Gogulkowo find
wegen Urkundenfälschung und Betruges angeklagt.
Die Angeklagten trieben sich anfangs ,

des Jahres
1901 gemeinschaftlich vagabondirend im Lande um¬

her und verübten, wie ihnen die Anklage vorwirft,

in verschiedenen Ortschaften Schwindeleien. Sie fer¬
tigten sogenannte Losscheine an — Urkunden, aus
denen hervorging, daß ein früherer Dienstherr sie
berechtige, sich weiter zu vermiethen. Sie gaben sich
in diesen . Scheinen falsche Namen und unterschrieben
sie mit dem Namen verschiedener Besitzer. Mit diesen
Scheinen begaben sie sich dann zu Gutsbesitzern,
Landwirthen und anderen Personen, vermietheten
sich dort und nahmen das Miethsgeld in Empfang.
Darauf entfernten sie sich, ohne jemals einen Dienst
anzutreten. Aus der großen Zahl der ihnen zur
Last gelegten Betrügereien werden 17 Fälle ange¬
führt, in denen sie je 3 'Mark Miethsgeld erhalten
hatten. Lukaszewicz wurde zu 2 Jahren Gefängniß,
Golab zu 7 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Erne
Sache wurde vertagt.

Kleine Militärzeitung.
Dem LeiÜ-Kürassierregiment Großer K u r-

fürst (Schlesisches) Nr. 1 hat der Kaiser am 1.

Juli, am Jahrestage seiner Errichtung, als Aus¬

zeichnung an den Helmen, Kartuschen, Schabracken
und Schabrunken Sen. Mer verliehen. Außerdem
sollen die Offiziere an den Schabracken und Scha¬
brunken den Besatz wie in Friedericianischer Zeit
von goldener Tresse, die Mannschaften solchen von

weißem Tuch tragen.
, ,

Volkswirthschaft.
Der deutsch-evangelische Frauenbund, der in

den beiden letzten Wintern in mehreren Städten eine

ganz hervorragende Thätigkeit entfaltete, beschloß
die Schaffung einer Zentralstelle der Stellen¬
vermittelung für gebildete Frauen
a l l e r B e r u f s a r t e n. Die Stellenvermrtte-
lung, welche sich über ganz Deutschland erstrecken
soll, tritt unter direkter Leitung des Bundesvor¬
standes am 1. Oktober 1902 ins Leben. Ferner
plant man die Errichtung einer Hülfs- und Dar¬

lehnskasse zur Ausbildung von Mädchen ohne beruf¬
liche Vorbildung und Vermögen.

Bunte Chronik.
— Bloemfontein, 26. August. Gestern

Abend ereignete sich ein schweres Eisen-
b a h nu n g l ü ck auf der hiesigen Statton. Eine

Rangier-Lokomottve stieß mit einem Zuge zusam¬
men, in welchem sich Flüchtlinge befanden^ die nach

Johannesburg zurückkehren wollten. Die an der

Spitze des Zuges befindlichen Wagen wurden zer¬

trümmert. Mehrere Frauen und Kinder

kamen ums Leben. Die Verletzten wurden

ins Hospital gebracht. ^

— München, 26. August. Heute Nach¬

mittag stürzte ein Theil der im Bau begriffenen
Corneliusbrücke ein. Dabei wurden 12

Arbeiter leicht, 6 schwer verletzt. Von den verletzten
Arbeitern sind 16 ins Krankenhaus gebracht wor-

den. Zwei von ihnen sind bereits g est o rb e n.

Man glaubt, daß weitere Personen durch die Trüm¬

mermassen nicht verschüttet sind
,

— Lübeck, 26. August. Ber der Nreder-

legung eines alten Giebelhauses stürzte ein

T r e p p e n g i e b e l e i n und riß ernen Arberter

mit in die Tiefe: Derselbe ist bereits den erhaltenen
Verletzungen erlegen. Außerdem^ wurden noch
mehrere andere Arbeiter verletzt. Dre Baustelle rst
durch die Staatsanwaltschaft geschlossen! worden.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 27. August.

* Zu den Posener Kaisertagen. Der Besuch
des Stadthauses seitens des Kaisers steht nun¬

mehr fest. Der Kaiser wird nach dem Besuch des

Landeshauses zunächst das alte Rathhaus besichtigen
und dann im Stadtverordneten-Sitzungssaale emen

Vortrag über die Renovirung des Rathhauses ent¬

gegennehmen. Das vom früheren Obertzräfidenten
Freiherrn von Wilamowitz-Moellendorf geschenkte
Kaiser Friedrich-Bild ist eingetroffen und wurde

heute im Sitzungssaale der Stadtverordneten an¬

gebracht. Das Gemälde zeigt „Unsern Fritz“ etwa
in Lebensgröße, bekleidet mit der Kürassieruniform.
Der „Dziennik“ bringt eine augenscheinlich von der

Dominsel inspirirte Erklärung, wonach der katho¬
lische Klerus sich an dem Empfange des Karser-
paares betheiligen werde. Es kann aber auch nach
der „Pos. Ztg.“ mit positiver Bestimmthert ver¬

sichert werden, daß der E r z b i s ch o f trotz seines
wirklich ernsten, keineswegs jedoch besorgnißerre-
genden Gesundheitszustandes dem Kaiser die üblrche
Visite abstatten werde. Ueber die Stimmung in
den polnischen Kreisen schreibt das genannte Blatt
weiter: „„Sonst wird sich, wie bisher ersichtlich, die

polnische Bevölkerung gegenüber der Kaiserankunft
völlig passiv verhalten. Die polnischen Provinzral-
Landtagsabgeordneten, sowie der „hoffähige“ polnr-
sche Adel werden den Festlichkeiten nicht beiwohnen.
Die polnischen Stadtverordneten, sowie alle ande¬
ren Polen, welche städtische Ehrenämter bekleiden,
sotten — so lautet die von einem polnischen Komi¬
tee ausgegebene Parole — sich an dem Empfange
ebenfalls nicht betheiligen. Die polnischen Cafitiers,
Gastwirthe, Hoteliers, Kaufleute, sowie Gewerbe¬
treibende haben „aus Geschäftsinteresse“ beschlossen
doch zu illuminiren. Die allgemeine Stimmung
in der polnischen Bürgerschaft ist trotzdem für die

Person des Kaisers wenn auch nicht loyal-ergeben,
jedoch freudig-erwartend. Man harrt in der polni¬
schen öffentlichen Meinung, ob nicht etwa hier eine

„leise Äbschwächung“ der Marienburger Rede
stattfinde.“ .

* Ueber die Bromberger Hochschulfrage ist
gestern in der S t a d t v e r o r d n e t e n - V e r -

sammlung verhandelt und die Absendung einer

Deputation nach Berlin zur Förderung
der Angelegenheit beschlossen worden. Die Depu¬
tation soll den in Frage kommenden Ministern eine

motivierte Petition wegen Errichtung der

Schule überreichen. Wie Bürgermeister. Schmieder
mittheilte, hat kürzlich der Magistrat dieserhalb an

den Landwirthschaftsminister eine Petitton abge¬
sandt. Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit des Gegen¬
standes bringen wir in der vorliegenden Nummer

die gestern in dieser Sache gehaltenen Reden im

Wortlaut. (Siehe den Artikel: „Die Hochschulfrage
in der Stadtverordnetenversammlung.“)

^ f. Das Schiedsgericht für Arbeiterverstcherung,
Regierungsbezirk Bromberg hielt heute Hierselbst
eine Sitzung ab. Den Vorsitz führte Regierungs-
assesfor Dr. v. Gottschall. Als Beisitzer nahmen
theil: Klempnermeister Zacharias, Fleischermeister
Hoffmann, Bureauvorsteher Titze, sämmtlich aus

Bromberg und Ziegelbrenner Winter,, Schweden¬
höhe. Von 14 zur Verhandlung gelangten Jnvali-
Senrentensachen wurden 5 durch Abweisung der Be¬
rufung und 7 durch Beweisbeschluß erledig. Zwei
Sachen wurden vertagt. Die LanSesversicherungs-
anstalt Posen war durch den Landesrath Kalkowski-
Posen vertreten.

* Wegen der DanZigerbrücke, d. h. ob sie
rechtzeitig fertig wird, ist gestern in der
Stadtverordneten-Versammlung i n t e rp e l l i r t.
worden. Herr Stadtbaurath Meyer erklärte
namens des Magistrats, daß die Brücke wie von

Anfang an in Aussicht genommen, spätestens
am 15. November dem Verkehr übergeben
werden wird.

f. Seinen 80. Geburtstag feierte gestern ein
alter Bromberger, Herr S. Pulvermacher, welcher
unserer Stadt feit 51 Jahren als Bürger angehört.
Zur Feier des Tages hatten sich die Angehörigen
des alten Herrn auch aus weiter Ferne hierselbst
eingefunden. Das 80jährige Geburtstagskind er¬

freut sich noch recht guter körperlicher und geistiger
Frische.

f. In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden 3 Personen wegen Bettelns, eine wegen
Obdachlosigkeit und ein Arbeiter, gegen den der Ver¬
dacht eines Diebstahls vorliegt.

* Neubau des Gilde-Schützenhauses. Mit dem
Wiederaufbau des Schützenhauses wird nunmehr
in kürze begonnen werben. Wie wir hören, ist die
von dem Architekten Scheunemann projektirte
Schützenhausanlage in vollem Umfange von der
Baukommission genehmigt worden und wird das
Projekt demnächst zur Prüfung vorgelegt werden.
Dasselbe entspricht den Größeverhältnissen des alten
Schützenhauses unter Berücksichtigung aller neuen

baupolizeilichen Vorschriften, so daß das neue Ge¬
bäude in die Reihe der modernen Etablissements ein¬
rücken wirb.

f. Taschendiebstahl. Auf dem Friedrichsplatz
wurde heute Vormittag einer Dame aus der Tasche
ihres Kleides das Portemonnaie mit 9 Mark Im
halt gestohlen.

Z. Labischin, 26. August. (Kirchendieb¬
stahl. Ueb erfall. Jahrmarkt. Ge¬
sangverein. Verkauf.) Am Sonnabend
Mittag gelang' es zwei jugendlichen Burschen Si-
borski und Pawlicki durch ein geöffnetes Fenster
in die evangelische Kirche zu gelangen und aus den
dort aufgestellten Gotteskästen gegen 1,50 Mark
zu entnehmen. Für das geraubte Geld kauften sie
sich Eßwaaren und Limonade. Die jugendlichen
Einbrecher sind noch nicht zwölf Jahre alt. —

Gestern Nacht zwischen 12 und 1 Uhr wurden zwei
Herren, die aus dem Schülkeschen Hotel heimkehr¬
ten, am Thorwege des erwähnten Hauses überfallen
und mit Stockschlägen mißhandelt. Bevor der

Wächter herankam, war der Missethäter verschwun¬
den. — Der heutige Jahrmarkt war mäßig besucht/
Auf dem Viehmarkt stockte aller Handel, da die

Preise ungewöhnlich hoch waren. Gute Waare toar;

gar nicht zu bezahlen. — In der Vorstandssitzung
des Männergesangvereins wurde beschlossen, zum
3. September nach Posen eine Abordnung von 6

Mann zu entsenden. Reisekosten werden vergütigt.
— Der Böttcher Kramkowski von hier kaufte vom

Fleischermeister Roman Palzewicz das Grundstück
Labischin Nr. 541 für den Preis von 3100, Mark.

P. Wongrowitz, 26. August. (Abschieds-
kommers). Zu Ehren des zum 1. September
als Rentmeister nach Filehne versetzten Kreissekre¬
tärs Pieczynski, der hier als solcher über 15 Jahre
amtirte, fand gestern in Ziegel's Hotel einAbschieds-
kommers statt, zu dem 80 Herren aus Stadt und
Land erschienen waren. Ein Beweis, welcher
Achtung und Liebe der Scheidende sich erfreut.
Herr Landrath Dr. Schreiber richtete an den Ge¬
nannten herzliche Abschiedsworte, auf die der Ge¬
feierte dankte.

Culm, 25. August. (Ein Unglücks fall)
ereignete sich am Sonnabend Abend in der Bahn¬
hofstraße. Ein Reitpferd von der Maschinengewehr¬
abtheilung, welche bei Babieblott eine Uebung hatte,
riß sich, als der erste Schuß knallte, los und jagte
durch die Bahnhofstraße auf dem Promenaden¬
wege der Stadt zu. Die Frau Restaurateur Okroj,
welche mit mehreren anderen Damen aus dem

Schützenhause kam und sich nach Hause begeben
wollte, wurde von dem Pferde umgerannt und erlitt

Knöchelbrüche beider Beine und sonstige schwere Ver¬

letzungen; sie wurde nach dem Kloster der barm¬

herzigen Schwestern gebracht und liegt hoffnungs¬
los darnieder.

Dirschau, 24. August. (Verunglückt.)
Die Uebung der Pioniere ist nicht ohne Unfall ver¬

laufen. Der Pionier Dierks vom Pionierbataillon
Nr. 18 badete dieser Tage in der Weichsel. Beim
Kopfsprung an einer seichten Stelle zog er sich einen
Bruch der Wirbelsäule zu. In der Nacht
zum Sonnabend erlag der Soldat seiner Verletzung.
D. war Schiffer und stammte aus der Umgegend
von Harburg:

Sn. Krojanke, 26. August. (Die R o g g eu¬

er n t e) ist hier, nachdem in den letzten vier regen¬

freien Tagen auch die großen Güter die theilweise
noch großen Erntereste unter Dach und Fach brin¬
gen konnten, nunmehr als beendet zu betrachten.
Wenn die kalte Witterung auch im allgemeinen das
Getreide vor Auswuchs schützte und auch die Fuder¬
zahl vollauf befriedigte, so wird doch die Qualität
des feucht eingefahrenen Roggens, wenn derselbe
nicht noch in der Scheune eine sorgfältige Umlager¬
ung erfährt, empfindlich leiden. Der bisher aus¬

gedroschene Roggen war nur in sehr geringen

Mengen für Mühlen verwendbar und muß erst auf
dem Trockenboden noch einer weiteren Prozedur
unterzogen werden. Sehr besorgt ist man um die

Einbringung des zumeist noch auf dem Halm stehen¬
den Sommergetreides, das, von Futtergewächsen
stark durchsetzt, weit weniger den schädigenden
Witterungseinflüssen widerstehen wird. Die sonstr-
gen Feldfrüchte haben, wiewohl sie in ihrer Ent¬
wicklung um gut 3 Wochen zurück sind, einen üppi¬
gen Stand. Doch stirbt das Kartoffelkraut bereits
ab, und die Knollen fangen. vielfach zu kranken an,

sodaß die Kartoffelernte für entschieden gefährdet
gilt, wenn nicht bald ein Umschwung in der Witte¬
rung eintritt.



M.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 27. August.

* Postalisches. Am 29..August wird die Stadt-

Fernsprecheinrichtung in Welnau, welche durch
die Fernsprech-Verbindungsleitung Welnau-Pude-
witz-Posen an das allgemeine Fernsprechnetz ange--

schlossen ist, in Betrieb genommen.
* Von den Sommertheatern. Elysiumtheater.

Heute wird zum letzten male bei ermäßigten Preisen
das Stahlsche Lustspiel „Gewagte Mittel“ wieder¬
holt. Morgen Donnerstag geht bei ermäßigten
Preisen pm letzten male „Liebelei“, Schauspiel in
3 Akten von Arthur Schnitzler, in Szene. Hierauf
wird das einaktige Lustspiel „Besonderer Umstände¬
halber“ aufgeführt. — Patzers Sommertheater.
Auf die heute bei ganz kleinen Preisen stattfindende
letzte Aufführung der Suppöschen Operette
„Boccaccio“ sei nochmals hingewiesen. Donnerstag
findet als Benefiz für den Tenoristen Herrn Gust.
Graßl ettte nur einmalige Aufführung der Operette
„Don Cesar“ von Dellinger statt. Als Pueblo gastirt
darin die Soubrette Elisabeth Wichert vom Stadt-
theater in Königsberg. Diese Vorstellung erfolgt
bei ermäßigten Preisen. Die für Sonnabend ange¬

setzte S ch l u tz v o r st e l l u u g ist das Benefiz für
das Chorpersonal. Zur Aufführung gelangt zum

elften (!) und damit letzten male die Operettennovi-
tät „Das Jungfernstift“.

Posen, 26. August. (Anerkennung für
Lebensrettung.) Dem Tischlerlehrling Karl
Braun in Schroda ist für die am 15. Februar
d. I. mit Entschlossenheit und eigener Gefahr be¬
wirkte Rettung der Schülerinnen Pelagia Sob-
kowiak und Helene Palczewska vom Tode des Er¬
trinkens vom königlichenRegierungspräsidenten eine

Prämie von 30 Mark bewilligt worden.
Grandenz, 26. August. (W e st p r e u ß i s ch er

Städtetag.) Wie schon kurz bemerkt, beschäf¬
tigte den Städtetag auch die schon im vorigen Jahre
von ihm verhandelte Angelegenheit wegen Errichtung
eines Ru h e g e h a l t s k a s s e n v e r b a n d e s
der Stadt- und Kreiskommunen Westpreußens nach
dem Muster eines für die Rheinprovinz bereits be¬

stehenden gleichen Verbandes. Zu den Vorarbeiten:
Sammlung und Sichtung statistischen Materials,
Verhandlungen mit der Provinzialverwaltung und
den Städten und Kreisen usw., war vom vorigen
Städtetage eine Kommission eingesetzt, über deren
bisherige Arbeiten Bürgermeister Müller-Dt. Krone
berichtete. Bestimmte Vorschläge konnte der Referent
noch nicht machen, er stellte solche für den nächsten
Städtetag in Aussicht, da die Kommission bis da¬
hin die zur Gründung der Kasse erforderlichen
schritte werde gethan haben köünen. Schließlich
wurden von den Herren Erster Bürgermeister
Kühnast-Graudenz und Stadtrath Dr. Ackermann-
Danzig eingehende Darlegungen über den Erlaß
ortsstatutarischer Anordnungen auf Grund der

§§ 12 und 15 des Baufluchtliniengesetzes gegeben
und Entwürfe solcher Ortsstatute dem Städtetage
zur Kenntnißnahme vorgelegt. Bei den Verhand¬
lungen über die Ausführung des Schlachtvieh- und
Fleischbeschaugesetzes verlas Herr Bürgermeister
L>tachowitz-Thorn, wie die „Danz. Ztg.“ berichtet,
ein Telegramm von Thoxner Stadtverordneten, in

welchem der Städtetag aufgefordert wird, dafür
einzutreten, daß die G r e n z e f ü r die Vieh -

einfuhr geöffnet wird, und> zwar derartig,^
daß das Vieh direkt in die Schlachthäuser eingeführt'
wird. Die Angelegenheit wurde aber, da sie nicht,
auf «der Tagesordnung: stand nlid nicht vorbereitet
war, für den Städtetag nicht spruchreif' erachtet und
deshalb von ihrer diesmaligen Verhandlung Ab¬
stand genommen. Den Verhandlungen folgte, wie
üblich, ein Ausflug und gegen Abend ein Festmahl.

Danzig, 26. August. (D i e Mitglieder
der internationalen W e i ch se l k o,n f e-

r e n z) haben ihren Aufenthalt Hierselbst noch nicht
beendet, da die gegenseitige Unterzeichnung des über
die Verhandlungen aufgenommenen Protokolls erst

■

heute stattfindet. Gestern machten die russischen
.und österreichischen Delegirten einen Ausflug nach
der Marienburg. Heute folgen die ausländischen
Herren den Einladungen ihrer hier ansässigen Ge¬
neralkonsuln- und kehren morgen in ihre Heimat
zurück.

Cranz, 25. August. Weber das 11 n =

glück,) welches sich am Sonntag früh vor unse¬
rem Damenbade zugetragen hat, berichtet die „Kö-
nigsb. Mg. Ztg.“ folgende Einzelheiten: „Eine
Schreckenskunde durcheilte gestern Vormittag 11

Uhr die Gruppen der Badegäste und Besucher und
überall sah > man besorgte Eltern und Geschwister

dem Damenbade zueilen.
^

Eine junge Dame —

bald hieß es eine Selektanerin, bald eine Lehrerin,
und die verschiedensten Namen wurden genannt —

hatte sich durch die fast spiegelglatte See und das

schöne Wetter verlocken lassen, etwa 60 Meter weit
in die See hinauszuschwimmen, trotz wiederholter
Zurufe des Badepersonals und einiger Mitbaden-
den. Plötzlich begann die Schwimmerin, wie eine
gleichzeitig badende junge Dame mittheilte, etwas
lebhaft um sich zu schlagen und mit dem Körper
mehrmals Wendungen zu machen, um dann ohne
einen Hülfelaut unterzusinken. Bevor das Ret¬
tungsboot flott gemacht war und die Stelle erreicht
hatte, war die Untergesunkene bereits vertrieben,
und erst nach ca. 20 Minuten gelang es einem in¬
zwischen mit seinem Boot herbeigeeilten Fischer, den
schon leblosen Körper der Verunglückten zu finden
und ins Boot zu ziehen. Die von mehreren Aerzten
angestellten Wiederbelebungsversuche blieben leider
erfolglos, und so konnte der gleichfalls hinzuge¬
zogene Badearzt, Herr Dr. Schubert, nur den er¬

folgten Tod konstatiren. Während die Aerzte noch
thätig waren, das entflohene Leben zurückzurufen,
hatten sich, durch den Auflauf angelockt, auch zwei
Damen eingefunden, die im anstoßenden Plantagen¬
walde auf die Verunglückte warteten, um mit ihr
einen Spaziergang zu machen. Zur Leiche geführt,
konnten sie diese nun als die des Fräulein Gertrud
Damerau rekognosziren, das ttt froher Sonntags¬
stimmung erst am Morgen von Königsberg zum
Besuch nach Cranz herübergekommen war, um dort
den Tag in ihrer Gesellschaft zu verleben. Der Nach¬
mittagszug brachte die von Königsberg herbeige¬
rufene bedauernswerthe Mutter des Fräulein Da¬
merau, die erst auf der Fahrt langsam auf das sie
betroffene Unglück vorbereitet wurde, nach Cranz
zum traurigen Wiedersehen mit ihrer Tochter.“

Königsberg, 26. August. (In S a ch e n d es
B a u e s e i n e s G y m n a s i u m s) auf den Hu¬
fen werden sich, wie die „K. H. Ztg.“ hört, die
Herren Bürgermeister Kunckel und Stadtrath
Tressen am 30. d. M. zu einer Audienz bei dem
Herrn Kultusminister nach Berlin begeben.

Bunte Chronik.
— Paris, 26. August. Der Mitarbeiter

des „Figaro“ C h i n ch o l l e ist gestorben.
— Frankfurt (Main), 25..August. Wie

die „Frankfurter Zeitung“ aus Heilbronn meldet,
wurden dort bei Sprengungsarbeiten im Steinbruch
beim Jägerhaus,1 Arbeiter getödtet und 2 Vor¬
arbeiter lebensgefährlich verletzt. - ’

— Stei nh ei i) (Sachsen-Meinigen), 25. Au¬
gust. Gestern Abend wurden' hier durch

~

eine
Feu ersb ruN st 13 Wohnhäuser mit. Neben¬
gebäuden eingeäschert. Zweiundzwanzig Familien,
meist arme Arbeiter und Glasbläser, sind-obdachlos
geworden.

— E i n e Masse n e i n l i e f e r u n g ttt

die Berliner Tollwuthstation hat am

Montag stattgefunden. Es'handelt sich um nicht
weniger als zwölf Einwohner der Ortschaft Meffers-
dorf bei Lauban in Schlesien, die sämmtlich vor

enigen Tagen von einem tollwüthigen Hunde ge¬
bissen worden waren. Sie werden sich nun in den:
genannten Institut einer mehrwöchigen Schutzimpf¬
ung unterziehen^ Unter den- Gebissenen befinden
sich auch einige' Kinder. -

Letzte Drahtnachrichten.
Barcelona, 27.. August. Ein heftiger Wirbel¬

wind richtete in -Felanitz, auf der Insel.Mallorka,
und in dsr Umgegend der Stadt großen Schaden
an. Viele Häuser wurden zerstört und hundertjäh¬
rige Bäume entwurzelt. Zahlreiche Personen er*

Tittpn Verletmnaen *

Nürnberg, 27. August. Zur heutigen General¬
versammlung der Schuckert-Gesellschaft sind 13438
Aktien angemeldet. Anwesend waren 147 Aktionäre
mit 12920 Stimmen. Vor Eintritt .. in die
Tagesordnung gab die DirektionErgänzungen zum
Geschäftsbericht. Die Verluste werden mit dem all¬

gemeinen Rückgänge der Industrie begrüüdet.'
Quedlinburg,'27. August. Die Feier der 100-

jährigen Zugehörigkeit der Stadt und des Stiftes
Quedlinburg zum Staate Preußen wurde gestern
durch Festgottesdienst, .Schulfeiern und Parademusik
begangen. Nachmitags versammelten sich Me städti¬
schen Körperschaften im Rathhause zu einer Fest¬
feier. Abends wurde ein allgemeiner 'Kommers
der Bürgerschaft-veranstaltet.

Wnrzbttrg, 27. August. Der König von Ita¬
lien traf heutafrüh 7 Uhr hier ein. Er verließ den

m

Salonwagen nicht, und nach kurzem Aufenthalt er¬

folgte die Weiterfahrt.
Potsdam, 27. August. Der siamesische Gesandte

in Berlin überreichte heute in feierlicher Audienz im
Namen des Königs von Siam dem Prinzen Eitel
Friedrich den Kronenorden.

Berlin, 27. August. Die „Berl. Morgenpost“
meldet: Die von dem Kaiser dem italienischen Kom¬
ponisten Leoncavallo in Auftrag “gegebene Oper
„Der Roland von Berlin“ wird wahrscheinlich an¬

fangs 1903 zur ersten Aufführung gelangen.
Berlin, 27. August. Die „Voss. Ztg.“ meldet:

Für die geplante Theaterfeier deutscher Künstler hat
Präsident Loubet das ihm angetragene Protektorat
der Theaterfahrt innerhalb Frankreichs heute an¬

genommen und den Empfang der Theilnehmer der
Fahrt im Elysee zugesagt.

Brandenburg a. H>, 27. August. (Berl.
Lokalanzeig.) Hier ließ sich ein Arbeiter von einem
Eisenbahnzuge überfahren.

Kiel, 27. August. (Berl. Lokalanz.) In einem
Anfall von Wahnsinn warf sich ein 20jähriges Mäd¬
chen vor die Maschine eines Schnellzuges und wurde
schrecklich verstümmelt.

Schaffhausen, 27. August. Der Zug mit dem
König von Italien traf 10 Uhr abends hier ein.
Der Rheinfall war bei der - Vorbeifahrt prächtig
beleuchtet.

Washington, 26. August. Das in La Guayra
eingetroffene Gouvernements - Kriegsschiff hat ge¬
meldet, daß es 2 Tage lang die Stadt Ciudad-Boli-
var beschossen und sich dann wegen Munitionsman¬
gel zurückgezogen habe.

London, 27. August. (Reutermeldung.) Aus
Curacao wird gemeldet: Bei der Beschießung
Ci u d a d - Bol i v a r s wurden viele Per¬
sonen getödtet und verwundet und viel

Grausamkeiten begangen. 3000 britische
Einwohner erbaten die Entsendung eines Kriegs¬
schiffs.

Simonstown, 27. August. (Kapkolonie.)
(Sr OK je und seine Familie, sowie eine Anzahl ge¬
fangener Burerr sind hier mit dem Dampfer
„Tagus“ eingetroffen.

Johannesburg, 25. August. (Reutermeldung.)
Wie der „Leader“ meldet, wird sich eine starke
Streitmacht, bestehend aus Infanterie, Kavallerie,
berittener Infanterie und Artillerie von Krügers¬
dorp nach Rustenburg und von dort zur westlichen
Grenze begeben, wo sie unter den Eingeborenen
ausgebrochene Unruhen schlichten soll. Offiziell wird

.zugegeben, daß Truppen in dieser Richtung abge¬
gangen seien, doch sei dies nur geschehen, um die
von' dort ngch Indien beorderten Truppen zu er¬

setzen.
Kap Haitien, 27. August. Die Stadt Limbo

ist von den Truppen des Generals Nord in Brand

geschossen und wieder genommen worden. Die Ver¬

luste sind auf beiden Seiten groß. Der Kreuzer
„Cincinati“ ist heute früh hier eingetroffen.

Portland (Maine) 27. August. Präsident Roo-

seveelt ist auf seiner Rundreise gestern Nachmittag
hier eingetroffen. Der Präsident hielt eine An¬

sprache, in welcher er sich hauptsächlich für die Ver¬

einigung der nationalen Körperschaften, für den

Abschluß von Gegenseitigkeitsverträgen mit Kuba
und für die Nothwendigkeit einer starken Flotte aus¬

sprach, welche die beste Gewähr für die Erhaltung
des Friedens sei.

Fremden-Bericht vom 27. August.
Hotel zmn Adler. (Direktor Trillst ose.)

Weingutsbesitzer Langguth, Traben. — Rentier^ Btrckholz
u. Frau, Graudenz. — Baron Löw u. Frau, Sternfurth.
— Rentier Lienhard u. Familie, Wien. — von Wilkonski,
Czeifftochau. ■— Rittergutsbesitzer von Znanieckt u. Fa¬
milie, Lonkocin. — Pfarrer von Wilkonski, Graboszewo.
— Gutsbesitzer von Wirkonski u. Frau, Grabowo. —

Pfarrer Leßnak, Jnowrazlaw. — Frau Rittergutsbesitzer
Bucko, Wartenberg. — Gewerberath Kalkowskr, Posen. —

Die Kaufleute: Stiester, Lodz — Klee,
_

Königszell —

Albers, Haspe — Jordan, Mannheim — Rieten, Barmen
— Wagner, Hanau - A. Schmidt, Zakczewski, Berlin —

Friedlaender, Leipzig — Raabe, Dauzig — L. Jacob,
Mannheim — Below, Hamburg Wangnick, Danzrg.

Holzflößerei.

Verdingung.
Die Arbeiten und Lieferungen

am’ Herstellung von 6 Stallge¬
bäuden an der Eisenbahnstrecke
Ichueidemühl-Bromberg-lRaximi-
I anowo sollen mit Ausnahme der
Li serung der Manrermaterialieu
öffentlich vergeben werden.

Vcrdinguugstermin den
‘1. September, 11 Uhr vor¬

mittags.
■ Verdingungsunterlagen können

gegen portofreie Einsendung von

1,10 Mark in bacir (nicht Brief¬
marken) von hier — hiesiges
Empfangsgebäude Zimmer Nr. 9
— Bnreaükasse — bezogen werden.

Verdingungsunterlagen und

Zeichnungen liegen im Zimmer 12
des hiesigen Bureaus zur Ein¬
sicht ans.

Angebote sind versiegelt mit

entsprechender Aufschrift versehen,
bis znmVerdingnngstermin porto¬
frei an die unterzeichnete Betriebs-
iiispektion einzureichen.

Bewerber haben sich bei Theil¬
nahme an dem Termin za legiti-
iitircn, Vertreter derselben durch
Vollmacht mit vorschrifismäßigem
Stempel. (115

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Bromberg, den 25. August 1902.

Königliche Eiscnbahn-
Betriebsinspektion 1.

Bekanntmachung.
Morgen, 28. August 1902,

nachmittags 4% Uhr, werde ich
tu Bleichfclde vor dem Gasthause

1 Kleiderschrank,
1. Bertikow,
1 Regulator

meistbietend gegen Baarzahlnng
zwangsweise versteigern. (290

Bromberg, den 27. August 1902

G-richtSwllzi->,rr kr.A.

Bekanntmachung.
Morgen, den 28. Angust,

werde ich Vorm. 1 Ws Uhr in d:r
Töpferstraße Nr. 18

1 Schreibtisch m. Aufsatz.
1 Doppel-Gew.

meistbietend gegm gleiche Baarzah¬
lung zwangsweise versteigern.

Bromberg, den 27. Anglist 1902.
Bleschke,

Gerichtsvollzieher kr. A.

Gelege«heitskans.
Circa 100 Stück
Starklichtbrenner

(Auerlicht)
komplett, um zu räum n billig ab¬

zugeben. Wo sagt d. Geschäftsst.

at ente
besorgen u. verw.

seit 1892
Heimann & Co.

Oppeln.
Inh. J. Scheibner,

Ingenieur u. Patentanwalt.
Rath und Auskunft kostenlos.

Filtnre D°i„ Trink,»asser!
Bühring’s

Pateilt-Wllßerßtter
liefern keimfreies, gesundes Wasser.

C. Bühring & Co.,
Berlin Hff.'t, Luis-nstr. 21.

Ftrhireir,
Reinecke, Hannover.

IHalbmdkckmM, Illsitz.
BmkMKiimmetMm,
IDezimlUe.MsMMne
billig zu verkaufen.' Näheres
Uli y B Berlinerftr. 5, 1 Tr.

Ein Billard
(Reu hu sen )

bill. z. verkauf. Danzigerstr. 23.

sMischerklotz «■ 1 Regal.
für Bäcker geeignet, ist umzugs¬
halber zu verkauf. Strahlendorff,
Offizier-Kasino, Thalstraße 2.

Rntionnl-Registrir-Kasse
große, fast neu, zu verkaufen.
270) Wilhelmftraße 65.

Für Schneiderin?«°Zl^gdWe.
b. z. verk. Schleinitzstr. 1, II l.

Für ein hiesiges Komtoir

ein junger Mann
mit schöner oandschrift gesucht.
Offerten unt. K. 0. 101 postlag.
Bromberg einzusenden. (269

1M,rmchergeM..M.'
i. Besitz gut. Zeugnisse Verl, sofort
Wilhelm Auerbach, Uhrmacher

Inhaber der Firma
Robert Auerbach Sohn.

Eine Schneiderin sucht Be¬
schäftigung in und auß. demHause.
Zu erfragen Burgftruße 2. (1755

Von —Spediteur Holzeigenthümer -i!
SN?«

Be¬
mer¬

kungen

Hafen
Brahe¬
münde

do

186

188

Transportgesell¬
schaft Dt.-Fordon

Julius Wegener-
Schulitz ,

.

Heinrich Stoltz-
Berlin

Julius Wegener-
Schulitz

39'/, ist ab¬
ge¬

schleust
schleust

Schiffsverkehr vom 26. bis 27. August, mittags 12 Uhr.

Name
des Schiffs¬

führers

I. Henke
R. Henke

;

F. Brüning
A. Rellier
W. Modrack
A. Kichler
Krzyzanowsk-
C. Karpinski'
M. Dembski
C. Tietze
H. Schibber
I. Kriese
F. Schlegel
P. Ratkewicz
I. Poplowski
I. Lietz
C. Lück
A. Bartecki
A. Barteeki
A. Hirsch
M.Hohenberg
Klimkowski

Nr. d. Kahns
bezw. Name
d. Dampfers

(D)

Waaren-
ladung

Küstr. 40 kies. Bretter
Ebers. 281 do.
Aussig 163 do.
Brbg. 314 do.
Küstr, 177 elsen Bretter
III 1779 leer
Ebers. 236 do.-
Brbg. 280 Zucker
Brbg. 223 do.
Brbg. 26 do.
Mgdb. 342 Güter

Brbg. 9 do.
Zehd. 97 leer
Brbg. 178 do.
Brbg. 312 do.
Brbg. 292 do.
Magd.337 do,
Brbg. 209 do.
Brbg. 208 do.
Brbg. 287 do.
Brbg. 290 do.
Brbg. 255 do.

Von

Bromberg-Berlin
Schulitz-Berlin

Bromberg-Berlin
do.

Schönhagen-Berlin
Landsberg-Bromb.

Bromberg -Kruschw
KruschwrtzDanzig

do.
do.

Magdebm-Bromberg
Berlin-B-romberg

do.
Bromberg-Montwy

do
do-

Brahemün- -Rakek
Amsee-Br mberg

do.
Bromberg-Pakosch

do.
Bromberg^Kruschwitz

Wafferstäude.

Pegel
zu

Weichsel.
1 Warschau....
2 Zakroczym . . .

3 Thorn
4 Brahemünde. . .

Brahe.
5 Bromberg ^'-Pegel

Go p lo fee.
Kruschwitz . . .

Netze.
Pakoschschl.O' -Pegel

8 Bartschin....
9 12. Grom. Schleuse

10 Weißenhöhe . . .

11 Usch. . . . . .

12 Czarnikau . . .

13 Filehne ....

22 .

.21 .

24.
26.

W a s s e r st ä n d e

Tag

1,49
0,90
0,84
3,14

5,36
2,04

2,44

26.8. 4,11

26.(8.

25.(8.

8. !l,70
8. 1,38
8. >1,44
8. 0,54
8. 10,55
8 . 0,68
8. (0,79

Tag

23.18.
22 . 8 .

25.8.
27.(8.

27.(8.

26.(8.

27. 8.
27.
27.
27.
27.
27.
27.
27.

Ge¬
stie¬
gen

Ge¬
fallen

1,56
0,92
0,90
3,20

5.38
2,10

2,44

4,16
1,70
1.38
1,50
0,55
0,57
0,60
0,78

0,07
0,02
0,06
0,06

0,02
0,06

'0,05

0,06
0,01
0,02

0,08
0,01

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstation: Korninarktstraße.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden:

Bei wechselnder Bewölkung meist heiter und
trocken.

Handelsnachrichten.
Bromberg, 27. August. Amtl. Handelskammer-

bericht. Alter Weizen 166—170 M., frischer 150—156 M.
— Roggen, sie nach Qualität 124—132 M., nasser unter
Notiz, feinster über Notiz. — Gerste nach Qualität 124—1-28
Mark, Brauwaare ohne Handel. — Erbsen: Futter¬
waare 145—150 M. — Koch Waare 180—-185 M. —- Hafer
148--152 M., feinster über Notiz.

Petersburg, 26. August. (Produktenmarkt.) Samarka-
Weizen loco 9,00—9,30. — Roggen loco 8,30. — Hafer
6,20 7,80—7,90. — Leinsaat loco 16,50. — Talg loco
loco—6,30. — Wetter: Regen.

Marktbericht der Stadt Brombcra vom 27. August.

(Nachdruck
verboten.) Börsendepeschen.

Berlin, 27. August, angekommen 1 Uhr-
Kurs vom 26. 27. Kurs vom x

Amliche-Notiz . | ÖLfn
Disk. Komm. 184,75 184,40 Ostpr.Südbahn
Deutsche Bank 209,001208,50 Italiener 4% 103,60
Oesterr.Kredit. 215,10(215,40 Ruff. Not.
Lombarden ; —,—| 18,50 Ruff. Anl.

Tendenz: still.

10 Min.
26. 27.

198,00(197,60
74,90 74,75
77,75 78.50

103,60

Magdeburg,

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88°/o Rend. —

Kornzucker 75% Reno.
• Tendenz: ruhig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

27. August, angekommen 1
26.

5,30—5,60

27,85—27,60
27,60
27,10

Uhr 10 Mutt
27.

5,30—5,60

27>85—27,6C
27,60
27,10

Eine gewandte Kassirerin,
welche jahrelang in lebhaften Ge¬
schäften gewesen, wird per 1. Ok¬
tober gesucht. Off. u. M. €r. 500
an die Geschäftsstelle dies. Zeitg.

Geübte LlaiBcitarbeiteriii
verlangt. Daselbst können sich auch

Lebr»l8blhen
melden. . Geschw. Baumeister,
269) Friedrichstr. 50, II.

Gesund, tüchtiy. Mädchen,
das kochen kann, bet gutem Löhn
per sof. f. deutsche.Fam. n. Süd¬
amerika ges. Ausr. m. d. Herrsch.
M.pers.Dnzstr.41,Ir.,a.d.Miethssr.

«Mdwirthin m. gut. Zeugn,
für alleinstehenden He.rrn s. v. 1.
Okt. Fr. Anna Stahnke, Gesinde-
vermietberin, Bahnhofstraße 65.

Bescheib. Mädchen, Mrn°'u'
nähen f, als 2. Hausmädchen
Verb. Frau Baumstr. Swi^cicki,
1771) Danzigerstr. 38.

Geübte AnSbejsem-jEN
Rinkauerftr. 32h, I l.

Saub. Häusl. Mädch. f. kl.
Halt z. 1. Okt. ges. Schleinitzst.23,1.

Eine Auswärterin wird für
den Vormitt. verl. Karlstr. 22, II l.

Tücht. Mädch. f. All. empf.v. 1.
Okt. Fr. Anna Stahnke, Gesinde-
vermietherin, Bahnhofstraße 65.

Köchin, Mädch. erh. b. feiner
Herrsch. Stelle d. ^r.Julie Goede,
Gesinde-Vermieth.,' Friedrichspl. 3.

Kesernenstentze 8
1 Wohn. 1. Et., 4 Zim., Entr.,
Küche u. Zubeh., Gartenben., v.

1. 10. er. zu vermiethen. Zu erst,
b. SimonSchendel, Friedrichspl.7.

2 unmöblirte Zimmer per
sofort oder 1. Df tob. gesucht. Off.
u. B. 13 hauptpostlagernd. (1773

Bäckerei BnhnWr. 88,
auch zu jed. ander. Geschäft pass.,
zu verm. Teraplin, Kornmarktstr.

FmReubnuUisabetbniLrktü
Ecke Schleinitzstr., sind noch einige
Wohnungen von 4 u. 3 Zimmern
nebst Badestube. Entree u. sämmt¬
lichem Zubeh., komfortabel einger,
per 1. Okt. 02 zu vermiethen. (248
ArthurBoetzel, Bahnhofstr.11,1.

Wnbnung ti. 4 Zimmern
v. 1. Okt. zu v. Elisabethstr. 40.

Zu verm. Johannisstr. 13
eine sofort beziehbare Wohnung

v. 5 Zimmern u. Zubehör.

Kinderfrl., Wirthin, Köchin
u. Stubenmädch. erh. g. Stell, b.
höh. Lohn. Das. jüngere Mädch. z.
hab. Stellenvermittlerin Hedwig
Dydrynski, Neue Pfarrstr. 7/8,1.

Wirth, Stütz., saub. Mäd¬
chen j. Art empf. Fr. Anastasia
Lücke, Verm., Bahnhofstr. 19.

Mittelstr.48 Wohn.,3Z.,Zb., p-
1.10. z. vm., n. Hinterh. 2 Tr. r.

In meinem Hause Danziger-
straße 71 ist per 1. Oktober er.

eine herrMstl. Wohnung
von 5 Zimmern, Badestube pp
nebst sämmtlichem Zubehör, evtl,
auch Pferdestall, versetzungshalber
zu vermiethen. K. Figurski.

Herrschaftliche Wohn.,
5Z., IITr., Kochg., m. a. o.Pferdest.
Daselbst Lagerr. v. 1.10. zu verm.
G. Schmidt, Elisabethstr. 18.

Kl. Wohnung,
Hochpart., gr. Zimmer mit Gask.,
elektr. Licht, f. einz. Dame z. 1. Okt.
zu verm. Bahnhofstr. 54.

2 möblirte Zimmer mit sep.
Ging. bill. zu verm. Löwestr. 3,
vis-a-vis der Hauptpost. Gryoo.

1. Aogt Msobethstrohe
Wohnung, best. a. 6 Z., 1 Saal,
Badez., elektr. Licht, eig. Garten, a.

W. Pferdestall u. Burschengelaß, v.
1.10. zu verm. Bes, v. 11—2 Uhr.

Eine Wohiinng “WD
v. 5 3 tut nt. in. sämmtl. Zubehör,
auch. (Äaseinricht., p. 1. Oktober
zu verm. Ninkauerstr. 57.

Hoswohnnng,
tober zu vermiethen.

#
(264

A. Pfrenger, Danzigerstr. 2 „

Eine Stube (Hos) v. 1.10. z. v.

Z. erfr. Kujawierstr. 75, p. l.

Werkstätte p. 1. 10. er. billia
zu verm. Posenerftr. 21.

Gr. Speicher, Keller, Pferde¬
ställe it. Cvmtoir zu vermiethen
234) Poseuerstraste 5.

1 heller großer Lagerraum z.
verm. Z erfr. Kujawierstr. 75.

Lagerraum billig zu ver¬

miethen. Posenerftr. 21.

3 Zimmer, Zub., Kochg., prt,
gleichf. 3 it. 2 Zimmer m. Zub.
im Seitenflügel, gesund u. ruhig,
Gartenanth., Danzigerst. 130.

Wohn.,
Prin;.-n.Soi>hiensi.-Ue8v
Wohnungen, 1. und 2. Etage,
2 Zimmer nebst reich!. Zubehör,
Kochgas evt., p. 1. Okt. zu verm.

Näheres beim Wirth dortselbst.

an ruhige Miether zu vermiethen
1712) Berlinerftr. 6, Part.

Dnnzigerftroße 131
ist eine kleine Wohnung im
Gartenhanse von 2 Zimmern mit
Küche v. 1. 10. zu vermiethen.

1 Stube, Küche mit großem
Nebenraum p. 1. 10. er. billig zu
vermiethen. Posenerftr. 21.

Töpferftr. 6 a, 1 Pferde stall
nt. Kutscherstube pr. sofort zu verm.

Näh. d. Portier Klump, daselbst.

MblirtkS Zimmer
mit oder ohne Pension sofort zu
miethen gesucht. Offerten unter
M. E. 80a. d. Geschäftsst. d. Z

1 gut möbl. Zimmer nebst
Kabinet, auf Wunsch auch Klavier-
benutznng. Fischerstraße 6.

Midi. ZimmerS?S
zu verm. Danzigerstr. 44, p. r.

Möbl. Zimmer mit auch ohne
Pens, zu verm. Mittelstr. 15.

Möblirtcs Zimmer
zu verm. Elisabethstr. 31, bort.

G. fr. Pension für j. Dame
bei gebildeter Beamtenwittwe. —

Ws? sagt d. Geschäftsst. d. Ztg.

Höchst.
Preis.
M: Zs,

Medr.
Preis,
.11, Zs.

Höchst.

K. Zs.

Niedr. 1
M;. 1

Weizen neu IM Kg. 17 20 16|i0 Butter 1 Kg. 2 30 1180.:
Roggen IM - 14 00 12150 Heu 100 - 4 80 •1 20
Gerste 100 - 12 50 1200 Stroh 100 - 4 00 3 20;
Hafer 100 - 16 50 16(00 Krummstroh iooKg. — —

|
Erbsen IM - 1850 18'Ö0 Spiritus per Ltr. — III
Kartoffeln 100 - 3(40 2(80 Eier per Schock 3 >20 3,0C:



ZmnMrsteizermz.
Jni Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in (1

Brombttg,
Bahnhofstraße Nr. 83,

belegene, im Gruudbuche von

Bromberg Band 33, Blatt Nr.
1254 (früher von Bromberg, Kreis
Bromberg, Danziger Vorstadt,
Band VIII, Blatt 260, Bahnhof-
straße Nr. 83, vordem 80, iwch
früher Bocianowo Nr. 16), zur
Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerkes auf den Na¬
men des Möbelfabrikanten Albert
S ch m e l i n g , in Ehe und Güter¬
gemeinschaft mit Marie geb.
Jeremias in Bromberg ein¬
getragene

Grundstück,
bestehend aus Wohnhaus mit
Seitenflügeln nebst Hofraum und
Garten, Seitengebäude rechts,
Seitenwohnhaus rechts, Stall mit
Abtritt links und Schuppen, Par-

z-ll-» Nr. Kartmblatt 3 bet

Gemarkung Bromberg, Gebäude-
steuernutzungswerth 2767 Mark,

am 21. Oktober 1902,

D«»m«taz,!>. 28.AWß
Freitag, ten 29. Anguß

w- Za«aat>cii>,i>ei 3v.Avß
21« liefen 5 Tage« »etfattf« icb nrtctjftctjcnö »cfjetcltnct«
MiM $u dem fabelhaft billige«

Nr. 9 des Landgerichtsgebäudes
versteigert werden.
Bromberg, den 16. August 1902.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Bei der unter Nr. 15 des

Handelsregisters, Abtheilung A,
eingetragenen Firma (41

Max Cunow-StiuMn
ist heute eingetragen worden, daß
in Groß-Salzdorf und Busch¬
kau je eine Zweigniederlassung
errichtet ist.

Schubin, den 9. August 1902.

Königliches Amtsgericht.

ZMnMrsieigttW.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in (107

Sl-itSk
belegene, im Grundbuche von

Slonsk. Band III, Blatt Nr. 67,
zur Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerkes auf den Na¬
men des Martin Pomagier
und seiner mit ihm in Güter¬
gemeinschaft lebenden Ehefrau
M a r i a n n a geb. H a l u s ch
eingetragene

Grundstück
am 23. Oktober 1902,

vormittags 9 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— un Gerichtsstelle — Pakoscher-
straße Nr. 8 — Zimmer Nr. 36
versteigert werden.

Das Grundstück Kartenblatt 2,
m w 303, 499, 500 ,

^selten 40
'

41;c, 4s£ besteht
aus Hofraum mit Gebäuden, Weide
und Acker, ist 7 ha 68,81 ar groß,
bei 15,15 Thalern Reinertrag mit
4,35 Mk. zur Grundsteuer und bei
36 Mark Nutzungswerth mit 1,20
Mark zur Gebäudesteuer veranlagt.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 12. August 1902 in das Grund¬
buch eingetragen.
Jnowrazlaw, d. 21. August 1902.

Königliches Amtsgericht.

ff ü r

friUiseit preise

>WK

Mitose liMtraWorte
>• / < /• -f' .11 4 Ol

zwischen beliebigen Plätzen des In- und Auslandes

sowie

Stadtnmstgr von Zimmer ;« Zimmer
unter“ Garantie übernimmt (254

J. Liindenstrauss,
Brsmberg, $e|ii|0f|ra|c Nr. 83.

Mitglied des Jnterntl. Möbeltransport-Verbandes.
Pünktliche Beförderung von Stückgütern von und zur Bahn.

temkniiflStfAeftswtltpng.
Um mein großes Lager bis zum Umzuge zu räumen, verkaufe ich

sämmtliche optische Waaren
und Artikel zur Krankenpflege

SroittgBittSetgmntg.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

Sblid BtullSborf
belegene, im Grundbuche von

Adlich Brühlsdorf, Band II, Blatt
Nr. 32d, zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungsvermerkes auf
den Namen des David Leu,
welcher mit W i l h e l m i n e geb.
Box in gütergemeinschaftlicher
Ehe lebt, eingetragene

Grundstück
am 22. Oktober 1902,

vormittags 11 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Pakoscher-
straße Nr. 8 — Zimmer 9tr. 36
versteigert werden.

Das Grundstück Kartenblatt 1,
Parzellen 251, 252, 253 - besteht
aus Acker, Hofraum mit Gebäuden
und Hausgarten, ist 4,61 ha groß,
bei 5,58 Thaler Reinertrag mit
1,61 Mark zur Grundsteuer und
bei 36 Mark Nutzungswerth mit
1,20 Mark zur Gebäudesteuer
veranlagt.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 15. August 1902 in das Grund¬
buch eingetragen. (107
Jnowrazlaw, d.22. August 1902.

Königliches Amtsgericht.
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ZmWMeigttiinz.
Mittwoch, d. 3. September

d. I., nachm. 2i/g Uhr, werde
ich in Jnowrazlaw, Heiligegeist¬
straße 79, (125

1 Lokomobile
bestimmt öffentlich gegen Baar¬
zahlung versteigern.

Hilpert,
Gerichtsvollzieher in Jnowrazlaw.

s Kutfeb* Stilb
ttcUfnl>tu*cvf

stets zu haben. (246
& Otto Hansel, Mittelste. 2.

3 Tändelschürzen, in reizenden Mustern, nur . . . . . t Mk.

1 Wirthschaftsschürze mit u. ohne Träger, in nur gnt. Stoff, nnr 1 -

1 weiße Varchend-Nachtjacke für Damen, Onal. n. Schnitt vorz. 1 -

1 Barchend-Beinkleid für Damen in guter Qualität . .

3 Normaljacken für Damen mit langen Aermeln . . .

1 Normalhemd für Herren in recht guter Qualität . . .

2 Paar Pantoffeln mit Sohle in allen Größen ....

4 weiße leinene Taschentücher, gesäumt .......

10 farbige Taschentücher für Herren
1 Bettvorleger, reizende Muster, imitirt Smyrna . . .

5 Ellen gestreiften Hemdenbarchend
5 Ellen Barchend. rofa, grau und braun
6 Ellen weiß Tüllgardinen in schöne» Destins ....

4^2 Ellen weiß Linon, %breit, vorzügliche Qualität . . .

40 Ansichtskarten in verschiedenen Ansichten
3 Herrenkravatten (Regattes) verschiedene Muster . . .

6 Selbstbinder in reizenden Mustern
1 Meter Wachstuch für Tischdecken, prima Qualität . .

1 Wachstuchtischläufer, 1,25 lang, schöne Dessins . . .

6 Chemisetts für Herren
1 Dutzend Eßlöffel
1 extra großes Postkartenalbum ..........
1 Damasttischtuch in guter Qualität ........

i|* Dutzend zu dem Tischtuch paffende Servietten . . .

2 Stück Damasthandtücher, prima prima Qual., 6#|iS0 cm

1 |s Dutzend Handtücher, gute Qualität

'I* Dtzd. weiße Gesichtshandtücher, 5#|n0 cm, vorzügl. Qual.

Stoff für eine große Kaffee- od. Gartentischdecke, gemustert 1

1 Damenkorsett mit Doppelgurt, in allen Weiten .... 1

3 Paar Herrensocken, unerreicht billig 1

6 verschiedene reizende Porzellannippes 1

12 Bierbecher — 0,2 Ltr. — 'I* Ltr. mit verschmolz. Rand .
1

1 Garnitur Weinblätter alsObstschaalen,best. a.l groß.u.3 klein. 1

6 Paar Taffen, glatt und bunt ........... 1

10 echte Porzellantetter mit kleinen Fehlern ....... 1

1 Haarbesen und 1 Schrubber 1

1 Haarbesen, extra groß, mit Stiel . . . . . . . . . . 1

6 Glasteller und 1 große Glasschaale . . . . . ... 1

1 Wandkonsole mit reizenden Nippesfachen . ... . . . 1

3 bunte Porzellanmilchtöpfe u. 1 bunte Porzellan-Butterglocke 1
3 große Borrathsbüchsen mit Aufschrift . . . . . . . . 1
8 Gewürzbüchfen mit Aufschrift 1
2 Küchenlampen und dazu 2 Küchenkonsolen 1
2 reizende Blumenvasen .

1
6 Grogkgläser mit Fuß 1
1 Wasserkanne für Waschservice, große Form, in schön. Must. 1
1 Paneelbrett mit Beschlag 1

BerlinerWarenhaus
R. Nchoenfeld.

Theatttpillh 4. Brsi-rbevg. Walttplch 4.

S^lö'
Oscar Meyer, Optisches ZpeMlgeschiist,

Friedrichstraße Nr. 54. (204

Gelegenheitskiiilfe
in Gold- it. Silberwaaren, Taschenuhren, Alfenrde-
ü. Luxusgegenstanden stets zu sehr btürgen Preisen

Pfandleihe, Friedrichs! r. 5.

Linoleum

WaltöB.

Grösstes langer in Uns, fretlruckt, Granit.,
Teppiche, Läufer, Vorlagen, Inlaid.

Muster durch und durchgehend.
Korklinoienni. Treppenschienen.

Das Verlegen durch geübte Leger billigst. (3o8

Feinste Referenzen. - Master n. Preise gratis.

Ernst

Ir i Merle „Pffilrii“
giebtOewähr für dieAechtheit unseres

Lanolin-Toilette - Cream-Lanolin
Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin-Cream
und weise Nachahmungen zurück.

PFEtl^^ Lanolin-Fabrik Martinikenfelde.

Elegante w. eins. Damen-
t o i l e t t e n, a. Konfektionssach.
tu. u. Gar. des Guts, angefertigt.
Ritter, Modistin, Mittelstr. 15.

„G reif 64

Privat-Detektiv
und Auskunfts - Bureau ^

B r o in b e r g

2 ElkeKrahe-u Whlensasse Ur.18.
”

Ermittelungen jeder Art,
Vergehen. Geschäfts-,

Familien -Angelegenheiten,
Anonyme Briefe 2 C

,

werden aufs strengste verfolgt l
g und ausgeführt. ^

Stickereien w. sauber u. billig
angefert Friedrichstr. 46, Hof.

IIm zu räumen
““

unb Platz zu gewinnen, verkaufe
die für fremde Rechnung auf Lager
stehend. Kutschwagen wie folgt:
1 Landanlett, sehr wenig

gebraucht und jetzt neu

lackirt (früherer Preis)
1750 Mk.) jetzt.... 900J1L

1 Halbkalesche (Halbver¬
deckwagen mit Thüren u.

bequem, 4sitz., ohne Lang-
ßaitnt, neu 1200 Mk.) jetzt 600 *

1 Halbkalesche (Halbver-
dcckwagen mit Thüren auf
Langbanm, neu 1000 Mk.)
jetzt Preis .... 500 -

1 neues, 2sitzig. Koupee
1 und 2spännig und mit
Langbaum 900 -

1 neues, Lsttzig. Koupee
1- und 2spännlg, mit ge¬
schliffenen Spiegelscheiben
und mit Langbaum . . 550-

E. Allbrecht, Wagenfabrik,
Bromberg , Gammftr. 11.

beseitigen
ärztliche Autoritäten mit

MÜiiwiiüi
l-Orig.-SchachtTTM. 1 .-i. d. Apoth,
| Ev, Näh, d, Dr.J.ROOS, Frankfurta.M.&

Bsh^DPMNatr., Rhab.,ks.Magn.je 4,

Feucht, Pffserm., Küznmelöl je 3 Tr.

Für den Winterbedarf ^
liefert allerbeste Oberschlesische ^

Steinkohle»
durch günstige Abschlüsse

sehr billig (249

Emil Fabian, Wittels.

Große Answahl moderner

Captittt,
Borden, Friese re., Asphalt¬
papier empf. zu billigsten Preisen

H. Klein, Malermeister,
Posenerstraße 6. (1271

Reick,balt. Muster-Kollektion frko.
Tadellose Ausführung sämmtl. I

Ntalerarb eiten.

im Ausverkauf spottbillig.

H. Wille, Ailzigerstr. 38.

HiiitermimeriiiigSstene
offerirt Ziegelei Prondy,

Danzigerstraße 14 2.

Hierzu drei Beilagen.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Die Sonderzüge zu de« Kaisertagen
in Posen,

deren Fahrpläne wir schon gestern teilweise mitge-
theilt haben, werden wie folgt gefahren:

1. Von Bromberg über Jnowrazlaw-Gnesen
nach Posen und zurück: Hi n f a h r t: 1. Ab Brom¬
berg am 3. September um 1 Uhr früh, Hopfengar¬
ten 1 Uhr 25 Min., Gr. Neudorf 1 Uhr 38 Min.,
Güldenhof 1 Uhr 51 Min. Jakschitz 2 Uhr 2 Min.,
Jnowrazlaw 2 Uhr 18 Min., Amsee 2 Uhr 35 Min.,
Altraden 2 Uhr 47 Min., Mogilno 3 Uhr 2 Min.,
Wiederau 3 Uhr 12 Min., Tremessen 3 Uhr 26 Min.,
Gnesen 3 Uhr 53 Min., Widau 4 Uhr 7 Min.,
Weißenburg i. P. 4 Uhr 15 Min., Pudewitz 4 Uhr
30 Min., Biskupitz 4 Uhr 42 Min., Kobelnitz 4 Uhr
53 Min., Glowno 5 Uhr 6Min„ an Posen 5 Uhr
17 Min. früh. Zu diesem Zuge werden insbeson¬
dere die für die Stationen dieser Strecke angemel¬
deten Krieger- und Landwehrvereine befördert.
Rückfahrt: Ab Posen am 3. September um

11 Uhr 10 Min. abends, an Bromberg 4. Septem¬
ber um 3 Uhr 22 Min. früh. H i n f a h r t: 2. Ab
Bromberg am 3.-September um 4 Uhr 40 Min.
früh, Hopfengarten 5 Uhr 5 Min., Gr. Neudorf
5 Uhr 18 Min., Güldenhof 5 Uhr 82 Min., Jak¬
schitz 5 Uhr 43 Min., Jnowrazlaw 6 Uhr, Amsee
6 Uhr 17 Min., Altraden 6 Uhr 29 Min., Mo¬
gilno 6 Uhr 44 Min., Wiederau 6 Uhr 54 Min.,
Tremessen 7 Uhr 8 Min., Gnesen 7 Uhr 35 Min.,
Widau 7 Uhr 49 Min., Weißenburq i. P. 7 Uhr
57 Min., Pudewitz 8 Uhr 13 Min., Biskupitz 8 Uhr
25 Min.. Kobelnitz 8 Uhr 36 Min., Glowno 8 Uhr
49 DUn., an Posen 9 Uhr vorm. Mit- diesem Zuge
werden befördert: Schülergesellschaften und Vereine,
die an der Spalierbildung theilnehmen, sowie an¬

dere Personen. Rückfahrt: Ab Posen am

3. September um 10 Uhr abends, an Bromberg am

4. September um 2 Uhr 12 Min. früh.
2. Von Jnowrazlaw über Gnesen nach Posen

nnd zurück: Hinfahrt: Ab Jnowrazlaw am 3.
September um 1 Uhr 63 Min. früh, Amsee 2 Uhr
10 Min., Altraden 2 Uhr 22 Min., Mogilno 2 Uhr
37 Min., Wiederau 2 Uhr 47 Min., Tremessen 3
Uhr 1 Min., Gnesen 3 Uhr 28 Min., Widau 3 Uhr
42 Min., Weißenburg i. P. 3 Uhr 50 Min., Lettberg
3 Uhr 58 Min., Pudewitz 4 Uhr 9 Min., Biskupitz
4 Uhr 21 Min., Kobelnitz 4 Uhr 32 Min, Glowno
4 Uhr 45 Min.z an Posen 4 Uhr 50 Min. früh.
Mit diesem Zuge werden insbesondere die für die
Stationen dieser Strecke angemeldeten Ansiedler be¬
fördert. Rückfahrt: Ab Posen am 3. September
um 11 Uhr 40 Min. abends, an Jnowrazlaw am

4. September 2 Uhr 39 Min. früh.
3. Von Jnowrazlaw über Elsenau - Rogasen

nach Posen und zurück: Hinfahrt: Ab Jnowraz¬
law am 2. September um 10 Uhr 33 Min. abends,
Kosielez 10 Uhr 46 Min, Pakosch 11 Uhr 13 Min.,
Hansdorf i. P. 11 Uhr 22 Min., Bartschin 11 Uhr
42 Mn., Jadownik 11 Uhr 59 Min., Znin 12 Uhr
20 Min. am 3. September, Podobowitz 12 Uhr
43 Min., Elsenau 1 Uhr 9 Min., Stempuchowo 1
Uhr 25 Min., Rombschin 1 Uhr 42 Min., Won-
growitz 2 Uhr 3 Min., Wiatrowo 2 Uhr 16 Min.,
Kaisersaue 2 Uhr 28Min., Rogasen 2 Uhr 58 Min.,
an Posen 4 Uhr 40 Min früh. Mit diesem Zuge
werden befördert: Krieger- und andere Vereine,
Schülergesellschaften und der gesammte übrige Ver¬
kehr nach Posen. Rückfahrt: Ab Posen am

3. September um 11 Uhr 55 Min abends, an Jno¬
wrazlaw am 4. September um 6 Uhr 41 Min. früh.

(Nachdruck verboten.-

Born Ostseestrande.
Plauderei von Jahn Banner.

Am frühesten Morgen lacht uns fast alltäglich
die Sonne. Immer wieder lasser» sich dadurch auch
die kleinmütigsten Badegäste verleiten, die kühne
Hoffnung zu hegen, daß endlich einmal der August
uns wenigstens einen jener herrlichen Tage be¬

schweren wird, die an der See besonders reizvoll sind:
Die'Sonne wärmt wohlig durch eine leichte Brise
angenehm gemildert, am Strande herrscht zwar re¬

ges Leben, doch ohne jene beängstigende Ueberfülle,
welche die Julitage so oft verleidet. Auf der endlos
blauen See zeigt sich Segel an Segel, kleine Hand¬
boote von sportslustigen Badegästen gerudert, grö¬
ßere Fischerboote mit den wuchtig-breiten, wetter-
festern Fischern bemannt, die zum Fischfänge aus¬

ziehe^ im Hintergründe große Segler nnd Dam¬
pfer, die entweder die Schätze fremder Länder nach
Deutschland tragen oder die Erzeugnisse deutschen
Fleißes in die weite Welt tragen, hin und wieder
ein Vergnügungsdampfer, auf dessen Deck sich eine
bunte Menge schauend drängt, von den Klängen der
Schiffskapelle mehr oder minder gut unterhalten.
Landeinwärts flattern Flaggen und Fähnlein von
den Zinnen der oft burgartig gebauten Strand¬
villen herüber und wo die Küste hügelartig ansteigt,
mit Wald oder Gestrüpp auch nur besetzt, leuchten
die satten dunklen Farben der Erntezeit, des Hoch¬
sommers herüber. Die Wogen singen dazu Ihre
ewige, einlullende, zum Träumen förmlich zwin¬
gende Weise; die Sorgen des Alltags liegen weit,
weit hinter uns: wahrlich, eine Reihe solcher Tage
ist trotz Goethe sehr wohl zu ertragen. Die ge¬
quälten, gehetzten Nerven des modernen Großstadt¬
menschen kommen hier schon zur Ruhe. . .

In diesem Jahre lernen wir das kaum kennen,
gleichsam nur, im Fluge, wenn einige Stunden lang
die Wolkenschicht uns nicht dräut und sich die Sonne
darauf besinnt, daß sie doch sehr viel gut zu machen
hat. Wir nehmen wirklich schon ihren guten Wil¬
len für die That und halten den frischen, fast herbst-
artig-herben Landwind, der Tag um Tag uns
frösteln machen will, für eine zwar nicht ganz an¬

genehme aber doch erträgliche Zugabe, wissen wir
doch, daß es drinnen im Landh., im Gebirge, wie in
der Ebene, nicht anders zugeht. So mancher ist aus
den Bergen an die See geflüchtet und giebt hier
alten und neuen Bekannten seine dortigen Erlebnisse
zum Besten, um zu erfahren, daß er wirklich aus
dem Regen wieder in den Regen oder in die Traute
gekommen ist.

Es kann daher kaum überraschen, daß die Bä¬
der Heuer weniger als sonst besucht sind. Schon die

4. Von Schneidemühl über Kreuz-Wronke nach
Posen und zurück: H i n f a h r t: Ab Schneidemühl
in der Nacht von 2. zum 3 .September um 12 Uhr-.
(Btötoen 12 Uhr 14 Min., Schönlanke 12 Uhr 36
Min., Stieglitz 12 Uhr 48 Min., Ascherbude 12 Uhr
57 Min., Filehne Nordbahnhof 1 Uhr 17 Min.,
Kreuz 1 Uhr 51 Min., Dratzigmühle 2 Uhr 2 Min.,
Mala 2 Uhr 16 Min., Mokrz 2 Uhr 33 Min.,
Wronke 2 Uhr 47 Min., Penskowo 3 Uhr 1 Min.,
Samter 3 Uhr 16 Min, Baborowko 3 Uhr 24 Min.,
Pamiontkowo 3 Uhr 33 Min., Rokietnice 4 Uhr
13 Min., Kiekrz 4 Uhr 23 Min., an Posen 4 Uhr
48 Min. früh. Mit diesem Zuge werden befördert:
Krieger- und andere Vereine, Schülergesellschaften
und der gesammte übrige Verkehr nach Posen.
Rückfahrt: Ab Posen am 3. September um
11 Uhr 45 Min., abendK an Schneidemühl am
4. September um 4 Uhr 44 Min. früh.

5. Bon Schneidemühl über Kolmar L P.-Ro-
gasen nach Posen und zurück: Hinfahrt: Ab
Schneidemühl am 3: September um 1 Uhr 10 Min.
früh, Motylewobrück 1 Uhr 27 Min., Gertrauden¬
hütte 1 Uhr 38 Min., Milsch 1 Uhr 51 Min,
Kolmar i. P., 2 Uhr 11 Min., Ostrowke 2 Uhr
31 Min., Budsin 2 Uhr 46 Min., Jankendorf 3 Uhr
2 Min., Rogasen 3 Uhr 28 Min., Parkowo 3 Uhr
44 Min., Obörnik 4 Uhr 3 Min., Wargowo 4 Uhr
22 Min., Zlotnik 4 Uhr 44 Min., an Posen 5 Uhr
12 Min. früh. Mit diesem Zuge werden Krieger¬
und sonstige Vereine, sowie der übrige Verkehr be¬
fördert, jedoch mit Ausnahme der Schülergesell-
jchaften, die von sämmtlichenStationen dieser Strecke
nach und von Posen nur mit fahrplanmäßigen Per¬
sonenzügen befördert werden. Rückfahrt: Ab
Posen am 4. September um 12 Uhr 40 Min. früh,
an Schneidermühl um 4 Uhr 30 Min. früh.

6. Von Kreuz über Czarnikau-Nagasen nach
Posen und zurück: Hinfahrt: Ab Kreuz am
2. September um 10 Uhr 54 Min. abends, Filehne
Südbahnhof 11 Uhr 24 Min., Wreschin 11 Uhr
37 Min., Rosko 11 Uhr 51 Min>, Gultsch 12 Uhr,
K rutsch 12 Uhr 11 Min. am 3. September, Czarni-
kau 12 Uhr 50 Min., Lubasch 1 Uhr 16 Min.,
Holländerdorf I Uhr 30 Min.. Hallberg 1 Uhr
41 Min., Güldenau 1 Uhr 55 Min., Ritschen-
walde 2 Uhr 13 Min., Werdum 2 Uhr 27 Min.,
Rogasen 2 Uhr 58 Min., an Posen 4 Uhr 40 Min.
früh. Mit diesem Zuge werden befördert: Wie
oben unter 4. Rückfahrt: Ab Posen am

3. September 11 Uhr 55 Min. abends, an Kreuz
am 4. September um 5 Uhr 43 Min.,

7. Von Rakel über Elsenau-Gnesen nach Posen
und zurück: Hinfahrt: Ah Rakel am 3. Sep¬
tember um 1 Uhr 15 MiU. früh, Grünthal 1 Uhr
35 Min., Schepitz 1 Uhr 47 Min., Exin 2 Uhr,
Wapno 2 Uhr 27 Min., Elsenau 2 Uhr 49 Min,,
Dornbrunn 3 Uhr, Janowitz i. P. 3 Uhr 16 Min.,
Lopienno 3 Uhr 28 Min., Oschnau 3. Uhr 43 Min.,
Zechau 4 Uhr 2 Min., Gnesen 4 alhr 31 Min.,
Lettberg 4 Uhr 54 Min,-, an Posen 5 Uhr 37 Min.
früh. Mit diesem Zuge werden hefördert: Wie oben
unter 4. Rückfahrt: Ab Posen in der Nacht
vom 3. zum 4.Sept. um 12 Uhr, in Rakel am ^Sep¬
tember um 4 Uhr 46 Min. früh.

Aus Stadt und Land.
Brornberg, 27. August.

f. Neubauten. Die im Herbste vorigen Jahres
und in diesem Frühjahre in der Stadt in Angriff
genommenen Neubauten sind nunmehr soweit

Hochsaison war mager, und der August hat nicht
nur keinen Ersatz gebracht, sondern ebenfalls ein
Minus an Besuchern gebracht. Indessen darf man
den Villenbesitzern, Hoteliers, Pensionatsinhabern
rächt alles glauben; sie klagen eben immer und kön-
nen nie genug des schnöden Mammons einheimsen,
obwohl sie die Börsen ihrer Besucher keineswegs
schonend behandeln. Für sie hat eben das Jahr
knapp 6 Monate, und in dieser Zeit wollen sie so
viel verdienen, wie der Durchschnittsdeutsche in der
doppelten Zeit. Daher sind sie in der Ermittelung
von Gelegenheiten, fremdes Geld aus den Taschen
zu locken, so erfinderisch wie nur einer. Jede neue
Villa wird üppiger, ansehnlicher, koketter, aber auch
unter, ich möchte fast sagen raffinirter Ausnutzung
des Raumes, einer Mietskaserne immer ähnlicher.
Das ganze Leben auch der. sogenannten einfachen
Badeorte erhält von Jahr zu Jahr einen modernen,
soll heißen dem Großstadttreiben mehr, angepaßten
Anstrich, es wird üppiger» aber auch theurer. Und
in Zeiten des wirtschaftlichen Stillstandes, wie wir
ihn gegenwärtig durchleben, ist keineswegs ein Halt
in dieser Beziehung zu bemerken; der Eine will
eben hinter dem Anderen nicht zurückstehen, und so
mag gar Mancher, wenn er heimwärts fährt und die
Kosten der Erholungszeit überschlägt, finden, daß er

mehr ausgegeben hat, als er wollte. Freilich wird
er auch neugestärkt in das Berufs- und Erwerbs¬
leben zurückkehren und von den Wochen an der See
dauernden Nutzen haben.

Es ist zweifellos: Die See übt von Jahr zu
Jahr auf die Bevölkerung des Binnenlandes eine
größere Anziehungskraft aus. So können sich die
bekannten Badeorte immer wieder füllen, obwohl
mehr oder minder nahe neue Bäder entstehen, die
ursprünglicher vielleicht, kaum aber wohlfeiler sind.
In diesem Jahre steht die Ostsee unter der Herrschaft
des sächsischen Idioms. Die „gemiedlichen“ Tene um¬

schwirren uns überall, und da die Herrlein und
Weiblein die See oft zum ersten male sehen, da sie
außerdem gewöhnt sind, ihre Eindrücke mehr oder
minder lebhaft auszutauschen, kann man in Mis-
droy, in Heringsdorf, Ahlbeck, in Göhren, Binz oder
Saßnitz oft sich nach Elbathen oder an die Pleiße
versetzt wähnen. Sie halten eng zusammen, die
biederen Sachsen, und lassen sich auch durch einen
kräftigen Sprühregen nicht so leicht von der Lan¬
dungsbrücke vertreiben. Mit unverminderter Ge¬
nußfreudigkeit nehmen sie alle Eindrücke in sich ouf.
Wenn sie in dichter Runde beisammen sitzen und
ihrem Grimme Luft machen — Spötter meinen, am

Schimpfen erkenne man den Sachsen sofort fast
immer müssen die Berliner die Kosten tragen. Die
Reichshauptstädter scheinen im Sachsenlande nicht
eben beliebt zu sein, selbst wenn sie liebenswürdig

im Innern wie im Aeußern gefördert, daß die
Wohnungen in denselben zum 1. Oktober d. I. wohl
überall, soweit sie vermiethet sind, bezogen werden
können. Mit dem Abputz dieser neuen Gebäude ist
längst begonnen und diese Arbeit teilweise sogar
schon zu Ende geführt worden. Zu diesen Gebäuden
gehört in erster Linie der Swiencicki'sche Neubau
in der Brückenstraße. Es ist in der That ein Pracht¬
bau, der dem Erbauer alle Ehre macht und nicht
nur der Brückenstraße, sondern auch diesem ganzen
Theile der Altstadt zur Zierde gereicht. Der Bau
stellt sich den andern von Herr Sw. in den letzteren
Jahren aufgeführten großen Häusern nicht nur

würdig zur Seite, sondern übertrifft sie zum Theil
durch seine wirkungsvolle nicht überladene Fassade.
Auch das Napiewockische Haus am Theaterplatz ist
zum größten Theil, auch bezüglich des Fassaden¬
putzes fertiggestellt und nimmt sich recht hübsch aus.
Angenehm fällt besonders die Harmonie auf, die
zwischen diesem Bau und dem angrenzenden Zwei-
nigerschen Hause bis in die Details der äußeren
Fassade hinein geschaffen ist. Auch der in der
Moltkestraße in diesem Frühjahre begonnene große
Neubau des Maurer- und Zimmermeisters Muhme
ist jetzt in seinem Aeußern soweit fertig gestellt, daß
die Vermieteten Wohnungen in nächster Zeit be¬
zogen werden können. Wenn man bedenkt, daß zur
Errichtung und vollständigen Ausstattung mit Ab¬
putz und Anbringen des Stucks u .s. w. (letztere Ar¬
beiten sind ausgeführt von der Bromberger Stuck-
und Zementwaaren-Fabrik von Rössiger) dieses
18 Fenster Front aufweisenden Gebäudes nur sechs
Monate erforderlich wären, - so dürfte damit Herr
Muhme den Rekord imSchnellbauen erreicht haben.
Früher würde man zu einem solchen Bau minde¬
stens zwei Jahre gebraucht haben. Ein weiterer
großer in diesem Jahre begonnener Neubau ist der
des Herrn Boetzel am Elisabethmarkt. Es ist
ebenfalls ein Prachtbau und fällt ganz besonders
durch den Kuppelbau an der linken Giebelseite in
die Augen, welcher durch einen die Flügel ausbrei¬
tenden Adler gekrönt wird. Schließlich erwähnen
wir noch, daß mit der Aufführung eines großen
Gebäudes in der Moltkestraße, dem Wohnungs¬
verein Bromberg gehörig vorgestern begonnen wor¬
den ist. Die Oberleitung ist dem Architekten Herrn
Weidner hier übertragen worden.

Rogasen, 24. August. (Anerkenn u n g
für Lebensrettung.) Am 2. Februar d. I.',
rettete Herr Stationsassistent Schiebalk von hier
unter eigener Lebensgefahr eine Frau aus Kaciopole
vor dem sicheren Tode des Ueberfahrenwerdens durch
eine Lokomotive. Der Minister der öffentlichen Ar¬
beiten, dem diese That zur Kenntniß gebracht wurde,
hat jetzt, wie das „Pos. Tagebl.“ erfährt, Herrn
Schiebalk durch die königliche Eisenbahndirektion
seine Anerkennung aussprechen lassen und ihm eine
Prämie von 100 Mark überwiesen.

Posen, 26. August. (H a n d e l s g e b r ä u ch e

imGetreidehand el.) Eine große Anzahl von

Kaufleuten der Getreide- und Futtermittelbranche
versammelte sich am Sonnabend im Lokal „Wil-
helma“, um die Einführung von Usancen fite den
hiesigen Markt zu beschließen. In dieser Angele¬
genheit wurde erfolglos seit 1881 gearbeitet, und es
ist erfreulich, daß die Interessenten jetzt für diese
Frage geschlossen eintreten. Es wurde eine Kom¬
mission von 11 Mitgliedern gewählt, die die Usancen
festlegen wird. Diese werden dann derHandelskam-
mer zur Sanktionirung unterbreitet werden. Das

sind. Das kommt wohl daher, daß man, um berli¬
nisch zu reden, jede Unverfrorenheit ohne lange zu
überlegen, einem Berliner zur Last legt — hin und
wieder wohl zu unrecht, meist aber doch mit recht.
Der Berliner fühlt sich nun einmal über die „Pro¬
vinz“ erhaben und Sachsen rechnet er eben auch zur
Provinz. Selten kommt es zu kleinen Plänkeleien,
wenn zum Beispiel Sachsen auf Landsleute stoßen,
bte in Berlin wohnen und die dann sich berufen füh¬
len, auch Berlin zu seinem Rechte kommen zu lassen.
Die Sachsen sind, wie die Binnenländer überhaupt,
meist mehr als gerade nöthig wäre, erstaunt über
das, was sie hier von der maritimen Entwickelung
Deutschlands sehen, denn die Ostsee ist nicht gerade
geeignet, die richtige Vorstellung davon zu geben,
trotz der Vulkanwerft und der Stadt Danzig, die so
gern ein Reichskriegshafen werden möchte. Die An¬
lagen des Vulkan in Stettin freilich rechtfertigen ein
Staunen. Der Koloß des Schnelldampfers „Kaiser
Wilhelm II.“, dessen Stapellauf kürzlich vollzogen
wurde, fesselt unwillkürlich die Aufmerksamkeit.
Tausende von Händen sind geschäftig, die Ausrüst¬
ung zu vollenden, und so wenig sich jetzt schon ein
Urtheil über das Schiff fällen läßt: daß es ein vor¬

treffliches Stück deutscher Arbeit ist, geben auch Aus¬
länder neidlos zu, wie z. B. russische Marineoffiziere,
die längere Zeit in Stettin vor Anker lagen. Auch
die Stettiner Rheder, die Vergnügungsdampfer auf
der Ostsee fahren lassen, haben bei den neuen Schif¬
fen Kosten nicht gespart, um vortrefflich eingerichtete
Dampfer zu erhalten, die selbst bei bewegterer See
eine Fahrt nach Rügen oder Bornholm zu einem
„Vergnügen“ machen, das man durch keinen Tribut
an den grimmigen Herrn der Fluten zu erkaufen
braucht. Wenn am Bug sich die Wogen schäumend
brechen, und einen feinen Sprühregen über die dort
dicht gedrängt Stehenden oder Sitzenden hinstäuben,
lacht selbst der, welcher einmal etwas derber ange¬
feuchtet wird, der Seewind trocknet schnell und das
Schauspiel fesselt immer wieder von neuem. Wie
unendlich mannigfach sind nicht allein die Reflexe
des Sonnenlichtes, wie tausendfach verschieden ist
die Färbung des Wassers, von dem schneeigen Weiß
des zerstiebenden Wogenkammes bis zum dunklen
Blau oder tiefsatten Schwarz der entfernteren
Wellentäler. Und dazu die ununterbrochen plät¬
schernde, leise oder lauter rauschende Bewegung der
unendliche Wasserfülle, die am fernen Horizont eine
Waldlandschaft uns vor Augen zaubert, der leicht
schauckelnde, fast einwiegende Gang des Schiffes,
wohl mancher wünscht in solchen Stunden, daß die
Welt, die schwatzende, flirtende, lachende Menge, ihm
entfernter wäre. Ungemischt wird uns eben auch
diese Freude nicht zu theil.

Fehlen von festgelegten Handelsgeb räuchen war bis¬
her eine große Lücke im Getreidehandel. Die baldige
Einführung derselben wird von allen Interessenten,
sowohl von der Landwirthschaft als den Händler¬
kreisen mit großer Sympathie aufgenommen.

(Pos. Ztg.)
Lissa, 23. August. (Br and. Roheit.

Gutskauf.) Gestern Abend brannte das im
Thale zu Luschwitz gelegene und zu Grotnik gehö¬
rige Mühlengrundstück des Müllers Lawicki nieder.
Ueber die Entstehungsursache ist noch nichts bekannt.
— Vor wenigen Tagen wurde dem Gemeinde¬
vorsteher Kaminiarz in Grotnik das beste Pferd von

ruchloser Hand getödtet.. Der Bauch war dem
Pferde in der ganzen Länge aufgeschlitzt worden, so
daß das Thier unter gräßlichen Qualen verendete.
— Der „Pos. Ztg.“ zufolge beabsichtigt die Ansiede¬
lungskommission das im Kreise Gostyn belegene
Rittergut Bilawy anzukaufen. Das Gut ist über
3000 Morgen groß.

Cranz, 25. August. (Unglücksfall.)
Wie schon telegraphisch kurz gemeldet, ist gestern
vormittag hier eine Dame, Fräulein Damerau aus

Königsberg, beim Baden ertrunken. Die Dame war

ungefähr 60 Meter in die See hinausgeschwommen,
als ihr die Kräfte versagten. Nach 25 Minuten
konnte die Leiche geborgen werden. Die Bemühun¬
gen zweier anwesender Aerzte, sie ins Leben zurück¬
zurufen, waren vergeblich. Die Ertrunkene war die
27 Jahre alte Lehrerin an einem Konservatorium
in Königsberg.

Kattowitz, 24. August. (Grenzzwischen-
fall.) Aus Wielun (Russisch-Polen), wird der
„Schles. Ztg.“ berichtet: Der Gemeindevorsteher
von dem zum hiesigen Gouverment gehörenden
Torfe Kowale in der Nähe der preußischen Grenze
hatte Tag für Tag einen nicht unbedeutenden, durch
Diebstähle erfolgten Abgang von den Kartoffelbe¬
ständen seines zwischen Kowale und Przedmosk ge¬
legenen Ackerstückes zu konstatiren, und trotz stren¬
ger Aufmerksamkeit gelang es ihm nicht, des oder
der Thäter habhaft zu werden. Er bat darum eine
Anzahl ihm befreundeter bäuerlicher Grundbesitzer
von Kowale, ihm bei der Nachtwache auf dem Felde
Beistand zu leisten, welchem Ersuchen die Besitzer
in der verflossenen Nacht nachkamen. Mehrere
Stunden lagen die wachsamen Leute auf der Lauer,
bis endlich mehrere Gestalten wahrgenommen wur¬

den, die man als — Grenzsoldaten er¬

kannte. Diese füllten die mitgebrachten Säcke mit
Erdäpfeln und wollten sich entfernen, als der be¬
stohlene Gemeindevorsteher und seine Leute sich er¬

hoben und die diebischen Grenzwächter umzingelten.
Doch schon legten letztere ihre Gewehre an und
gaben mehrere Schüsse ab. Der Gemeindevorsteher
sank sofort, von einer Kugel getroffen, todt zu
Boden, während einem anderen Grundbesitzer durch
einen Schuß das linke Ohr weggerissen wurde. Da¬
rauf ergriffen die Thäter die Flucht. Am heutigen
Morgen wurde, nachdem die umliegenden Wacht-
kommandos von der Blutthat Mittheilung erhalten
hatten, bei der Leiche des erschossenen Gemeinde¬
vorstehers, der sich großer Beliebtheit zu erfreuen
batte und eine Wittwe mit 7 unversorgten Kindern
hinterläßt, eine militärische Wache 'gestellt, bis die
Kommission, die erst morgen erwartet wird, die
weiteren Anordnungen trifft. Mehrere der an der
traurigen Affäre betheiligten Grenzsoldaten sind be¬
reits in Untersuchungshaft gezogen worden.

1
-

■ ! ' Ulltl»! Uüiüil mmrnmmgmm

Das Flirten, Liebeln und Anschmachten oder
Angeschmachtetwerden bildet nun eben einmal für
einen — man darf es ruhig sagen erheblichen
Theil des Völkleins, das im Sommer an der See
sich seßhaft macht, einen sehr wichtigen Theil der
Tages-,,arbeit“. Amor hat viel Arbeit, und der lose
Schelm scheint sich dessen zu freuen, vielleicht weil er

weiß, daß der Tag, der die Bande schürzt, sie auch
wieder löst. Man tritt sich mit überraschender
Zwangslosigkeit näher und findet, daß es „auch so
geht“, und da niemand allzu große Ansprüche an den
Nachbarn und neuen Bekannten stellt, sich aber an¬

dererseits jeder befleißigt, in bestem Lichte zu erschei¬
nen,so ist man in der That erstaunt, wie viel oft ganz
vortreffliche Exemplare humani generis doch auf
dieser angeblich schlechtesten der Welten herumwan¬
deln. Wenn wir uns nur überall gleich zwanglos
und freundlich geben wollten! Aber der Winter, das

großstädtische Gesellschaftsleben läßt nur zu schnell
wieder die guten Ansätze verkümmern und ersticken!
— So, das kommt davon, wenn man bei Regenwet¬
ter an der Ostsee philosophirt, statt sich in den Wogen
zu tummeln oder doch im Strandkorbe, wenn nicht
gar im Sande von der Sonne durchwärmen zu
zu lassen.

Eine Frage hat die freundliche Leserin sicherlich
doch noch auf dem Herzen: Wie denken Sie über die

Familienbäder? Der gestrenge Eheherr und Vater
und die nicht minder besorgte Mutter schütteln ja
in sittlicher Entrüstung ihre Häupter, wenn sie nur

davon hören. Nun, diese Sorge ist gründ- und

nutzlos. Vergeblich, weil über kurz oder lang wohl
jedes deutsche Seebad diese Einrichtung wird schaffen
müssen — selbst das bescheidene, gut bürgerliche
Ahlbeck besitzt sie schon — und grundlos, weil selbst
ein ganz gestrenger Sittenrichter daran nicht Anstoß
nehmen kann. Die Badekostüme, wie sie in den
deutschen Bädern üblich sind, verhüllen denn doch
mehr, als sie enthüllen; wer aber den Versuch machen
wollte, dagegen zu freveln, gab ihn bald auf, weil
er vor der allgemeinen Entrüstung flüchten müßte.
Es herrscht im Familienbade so strenge Zucht, daß
selbst die Leiterin einer höheren Töchterschule kaum
die Neigung verspüren dürfte, zu tadeln und zu schel¬
ten. Anders mag man über die Familienbäder
denken, die in Belgien und'Frankreich dem Nade¬
lnden einen besonderen Charakter verleihen. Freilich
auch an der Ostsee möchte mancher leicht befunden
werden, der ein hochnotpeinliches Verhör zu beste¬
hen hätte. Indessen, so viel auch verloren wird und
gefunden, Trauringe aus der Westentasche sollen sich
darunter nicht befinden, das versichern aste, die es

wissen müßten. Ob freilich solche Verluste nicht ver¬

heimlicht werden — wer mag es wissen?



Manneswerth.
Roman von Marie Stahl.

(Nachdruck
verboten)

(16. Fortsetzung.)
Es schien Traute ein Zaubertraum, als sie an

Stauffens Seite in einem offenen Wagen durch das
Straßengetümmel Berlins fuhr. Es war nur ein
gewöhnlicher Wochentag, aber Berlin sah aus. als
feiere es ein Fest. eo viel Glanz, so viel Pracht,
so viel heiter bewegtes Leben, so viel fröhlich brau¬
sender Lärm überall. Ueberall Eleganz und Luxus,
juckender, üppiger Lebensgenuß, auf offener Straße,
in den Schaufenstern und von allen Mauern der
Steinpaläste lachend. Und all dies nur der glän¬
zende Rahmen für die herrliche Gestalt des Ge¬
liebten.

In einem eleganten Lokal Unter den Linden
bestellte Stauffen ein Mittagsmahl. Die auser¬

lesensten Leckerbissen welche die Speisekarte bietet.
Der Tisch ist in einer der separirten Nischen gedeckt,
in der sie ziemlich ungestört sind und ungestört
plaudern können. Durch die gelbseidenen Fenster-
vorhänge fällt ein warmes, goldenes Licht in das
üppig ausgestattete Gemach. Ueberall schwellende
Polster, blitzende Vergoldung, Spiegelglas und far¬
benprächtige Wandgemälde, die blühende Landschaf¬
ten und exotische Szenen darstellen.

Stauffen nimmt Traute Hut und Mantel ab,
streift ihr selbst die Handschuh von den Händen und
sagt immer wieder: „Wie froh bin ich, daß ich Dich
da habe! Jetzt lasse ich Dich sobald nicht wieder
fort!“

Traute lächelt, sie machte sich den Sinn seiner
Worte nicht ganz klar, sie hört nur die Freude des
Wiedersehens heraus. Wie betäubt von Glück lehnt
sie in den Sammetpolstern und Camill beugt sich
über den Tisch und küßt ihre Fingerspitzen, alle
zehn nach der Reihe. Er hat Sektk bestellt und spricht
dem Mahl mit kräftigem 'Appetits zu, während
Traute nur an den guten Dingen nascht und an dem
Kelchglas nippt. Camill vergißt ganz, nach Trau-
tens Anliegen zu fragen, er plaudert und scherzt
in dem Ton, der auf dem Parkett und Turf ge¬
bräuchlich ist, sein ganzes Wesen ist eine stete Cham¬
pagnerlaune, die Quintessenz raffinirten Lebens¬
genusses. Und wie er setzt mit heißem, geröthetem
Gesicht nach beendetem Mahle die Uniform lockert
und sich behaglich eine duftende Havanna anzündet,
ist er das Bild strotzender Lebensfülle und jenes
Frohmuths, der nur unter den günstigsten Lebens¬
bedingungen gedeiht. Er sieht Traute mit heißen

. Blicken an, er legt die Zigarre weg, setzt sich zu ihr
und zieht sie zärtlich in seine Arme. Sie sind ja
allein hinter der seidenen Portiere, allein mit dem
Sommersonnenschein und den süß duftenden, dun¬
kelrothen Rosen, die er Traute an die Bahn ge¬
bracht hat. Aber wie er sie küßt, fühlt er etwas
Feuchtes auf seinen Wangen und er sieht, daß die
Thränen unaufhalfam aus ihren Augen stürzen.

Has Bewußtsein ihres Unglücks ist ihr plötz¬
lich tritt verdoppelter schärfe zurückgekehrt, der
ganze Kontrast ihrer kläglichen Lage und der glän¬
zenden Lebensstellung des Geliebten drängt sich ihr
unabweisbar auf. In der Welt, in der Camill lebt,
ist der Erfolg Gott, für Unterliegende hat sie keinen
Platz. Ach, und wie wunderbar schön ist diese Welt
im Sonnenschein irdischen Glücks! Der Gedanke
an ihr Elend erfüllt Traute mit Schauder. Und
wie Camill jetzt zärtlich besorgt, wenn auch etwas
ernüchtert, nach der Ursache ihrer Thränen fragt,
denn Thränen und Traurigkeit sind ein schlechtes
Dessert nach einem guten Mittagbrod — klammert
sie sich hilfeflehend an ihn und stammelt das Be¬
kenntniß ihres Unglücks heraus.

Camill sieht etwas bestürzt aus., aber weniger
als sie befürchtete.

„Das habe ich mir längst gedacht, daß es so
kommen würde. Schon damals in Leipzig. Die
schlechten Verhältnisse Deines Vaters waren stadt-
hekannt und Deine Eltern sind ja beide unklug in
praktischen Dingen. Das konnte jedes Kind sehen,
wohin es kommen mußte.“

Traute sah ihn sprachlos an. Also Camill
wußte längst, was sie immer ängstlich wie ein Ge¬
heimniß vor ihm gehütet hatte.

„Dein Vater muß sehen, die alte Bude los zu
werden und eine standesgemäße Anstellung suchen“,
fuhr Camill fort. „Er hat ja viele Freunde und
Konnexionen von früher her, einen Mann bon sei¬
ner Persönlichkeit, einem gewesenen Offizier kann
es nicht schwer fallen, eine Stellung und etwas
Passendes zu finden. Ich werde mir die Sache
überlegen, vielleicht kann ich einige meiner Ver¬
wandten dafür interessiren. Ich muß natürlich vor¬

sichtig sein, damit nicht mein Name zur Unzeit mit
dem Euren in Verbindung gebracht wird. Meine
Familie hat eine höllisch scharfe Spürnase, und ge¬
rade unter den obwaltenden Umständen darf sie
nichts von unserem Verhältniß ahnen.“

Er philosophirte dann weiter, wie vielen Land¬
wirthen es heutzutage ebenso ergehe wie Herrn
Velten, es sei eine niederträchtige Zeit, in der nur

der Schacher prosperire, und kein Kavalier existiren
könne ohne einen Fonds von ganz unverwüstlichen
Kapitalien.

„Aber“, fiel Traute angstvoll ein, „Papa
braucht Hülfe — sofort. Wenn er nicht spätestens
in acht Tagen die nöthige Summe hat, sind wir am

Bettelstab. Es ist entsetzlich! Weißt Du keinen
Rath, keine Hülfe?“

„Liebes Her^, er wird das Geld nirgends be¬
kommen und es ist besser, es kommt zu der Krisis,
die doch nicht mehr aufzuhalten ist.“

„Ach nein, nein! Es ist zu furchtbar —

Camill — hilf mir/kannst Du nicht helfend
„Traute, liebes Herz, beruhige Dich, für Dich

steht die Sache ja gar nicht schlimm. Du mußt es
nicht so tragisch nehmen, das ist alles schon unzählige
male dagewesen. Aber ich muß fast lachen, daß Du
Hülfe von mir erwartest. Ich wollte, es pumpte mir
jemand das Doppelte von der Summe, die Dein
Vater braucht. Deines Vaters Schulden sind Waisen¬
knaben- gegen die meinen. Der einzige Unterschied
zwischen uns ist, daß ich im Hintergrund das Ma¬
jorat und Tante Camillas Million habe. Daraufhin
darf man allerdings sündigen, aber weiter nützt es

mir zur Zeit noch nichts. 'Und ich sage Dir, es giebt
Zeiten, wo mir selbst daraufhin kein Wucherer mehr
pumpen will. Das baare Geld ist rar in der Welt.
Meinem Alten darf ich mit nichts mehr kommen.
Er hat selbst enorme Verluste an den Revenuen sei¬
nes Grundbesitzes gehabt. Der Rennstall ist bereits

zur Hälfte reduzirt und meine arme Mutter nmßte
sich ihren Herzenswunsch, eine eigene Yacht zu be¬

sitzen, immer noch versagen. Dazu mußte eine meiner

Schwestern, die sich nach Ungarn verheiratete, aus¬

gestattet werden. Es ist entsetzlich, wie mich meine
Familie, unter den obwaltenden Umständen, zur
Heirat mit Lori Trachenberg drängt, aber die Lori
hat immer noch eine Stumpfnase und ihre großen
Füße sind nicht kleiner geworden. Ich denke nicht
ans Heiraten.“

Traute schwieg und starrte vor sich hin. Sie

sieht nicht mehr den Sonnenschein und den Gold¬
glanz um sich her, der von allen Pfeilern und Spie¬
geln strahlt, sie sieht in ein ödes, dunkles Nichts.
Der Mann, den sie liebte und auf den sie hoffte,
kann sie nicht schützen, sein Arm ist zu schwach. Er
steht in der blühenden Vollkraft des Lebens, aber er

kann nicht arbeiten, er kann nur genießen, er kann
niemand helfen, er kann nur Geld vergeuden. Er
will sie jetzt mit Liebkosungen trösten, aber sie ist
seltsam todt und leblos. Sie sagt, daß sie mit dem
nächsten Zuge weiter nach Brantikow fahren müsse.
Auf seine Frage erklärt sie den Grund. Er will

nichts davon wissen. Das solle sie ihrem Vater über¬

lassen, er ist empört, daß sie zu dem „Schnaps¬
fabrikanten“ mit einer solchen Bitte gehen will. Er
habe sich so darauf gefreut, einige Tage mit ihr zu
verleben. Er wollte jetzt gleich Logis für sie in einer

ihm bekannten, sehr guten Familienpension in der

Friedrichstraße nehmen und dann mit ihr in den

Ausstellungspark fahren. Morgen, sobald er vom

Dienst abkommen könne, würde er sie zu einer Spa¬
zierfahrt durch den Thiergarten abholen, sie könnten
dann irgendwo im Freien Mittag essen, nachmittags
zum Konzert in den Zoologischen Garten und abends
in die Oper gehen. Nachher bei Dressel soupixen.
Ach, wie verlockend klang das alles, aber Traute
schüttelte traurig den Kopf. Er wurde dringender,
stürmischer. Er zog die Widerstrebende mit Gewalt
an sein Herz.

„Traute — bleib bei mir — bleib! — Süßes
Lieb!“

Wie er schmeicheln und flehen konnte! Wie
schön er war, der große, prächtige Mann in dieser
zärtlichen Liebesglut! Und wenn sie bliebe? Ach,
nur einmal glücklich sein, einmal an dem vollen

Becher des Glückes schlürfen! Nur einmal den quä¬
lenden Durst stillen! Aber dann — was dann? Sie

hat beide Hände auf seine Schulter gelegt und sie
sieht ihn starren Blickes an. Er liest den Kamps in

ihren Zügen und verdoppelt sein Flehen.
„Nein, nein — ich muß fort! Ich hübe kernen

Augenblick Ruhe, ehe ich nicht alles versuchte,
meinem Vater zu helfen!“ stieß sie fast heiser
hervor.

Er sah entmuthigt aus. „Wenn es denn fern
muß, so bleib auf dem Rückweg ein paar Tage hier“,
sagte er ruhiger. „Wenn es denn sein muß, daß das

Weib, das ich liebe, in Armuth und Elend geht
wenn es denn sein muß, daß es sich vor einem an¬

deren Mann demüthigt — dann wollen wir uns

wenigstens dabei so gut wie möglich amüsiren“, sagt
der glänzende, vornehme Mann an ihrer Seite.

Traute hat eine Empfindung, als wäre die Sonne

erloschen, als hätte sich das heitere, bunte Brld um

sie her in öde Finsterniß verwandelt. Und sie steht
allein — verloren in Nacht und Grauen.

„Ja, es muß sein, und ich kann nichts ver¬

sprechen, ehe ich nicht den Erfolg weiß“, entgegnet
sie und blickt müde ins Leere.

Stauffen will sie trösten und aufheitern. Er

erzählt wieder lustige Geschichten und aus allen fer¬
nen Erzählungen lacht sein heiteres, üppiges Leben

und schimmert der Glanz seiner Gesellschaftstretse.
Traute weiß plötzlich ganz genau, sie wird me tu

diesen Kreisen neben ihm stehen. Die Unterhaltung
wird endlich einsilbig, Traute kann nicht sprechen,
es ist, als drücke ihr eine eiskalte Hand die Kehle
zusammen und in ihrem Hirn ist eine entsetzliche
Leere. — Und bann kam der Abschied. Sie fuhren
zusammen zum Bahnhof. Wortlos saß Traute neben

Camill, während er mit guten Rathschlägen und Er-

muthigungen auf sie einsprach. Sie sollte das Schrck-
sal nicht so tragisch nehmen, da sei er oft schon nt

schlimmeren Situationen gewesen. Es käme gewöhn¬
lich nicht so arg, wie man dächte und wenn der

Spießer, der Lehmigke, die Zähne zeigte, solle sie
ibm sofort den Rücken kehren und ihm telegraphtren,
wann er sie wieder an der Bahn erwarten könne.

Dann wollten sie das weitere überlegen. Vielleicht
könne sie fürs erste ganz in Berlin bleiben, unter

dem Vorwand, eine Stellung zu suchen, er habe
einen Plan, einen ganz famosen Plan und werde

ihr das weitere alsdann mittheilen. Und Traute

hat das Gefühl, als führe sie zu ihrem eigenen Be-

gräbniß, als wäre sie bereits von Camill getrennt,
wie der Sargdeckel den Todten von den Lebenden

trennt.^ jie bon ^ em Wagenfenster des Eisen¬
bahnzuges aus einen letzten Blick auf ihn lvirft, tvie

er in dem goldenen Sonnennebel, der tu me Halle
flutet, langsam ihren Attgen entschwindet, da weiß
sie, daß sie ihn verloren hat

,

Achtzehntes Kapckel.
Zu Fuß wandert Traute von der letzten Bahn¬

station Scherenberg ihrem Heimatsdorfe zu. Ste

vermeidet die Landstraße und schlagt den Fußpfad
über die Felder und Wiesen ein, den sie genau kennt.

Hier kann sie höchstens einigen Arbeitern oder Ktn-
dern begegnen und sie möchte heute ketnem von

alten Freunden und Standesgenossen rns Gesicht
sehen.

Das Wiedersehen der alten Heimath ist zu
bitter schwer! Schnellen, festen Schrittes geht sie
ihren Wea. Sie trägt mi Kopf hoch und berßt ine

Zähne zusammen, sie bleibt nicht stehem sie sieht
sich nicht um, sie sieht nur gerade vor sich hm, auf
ihr Ziel. Sie bemüht sich, mchts zu denken, mchts
zu fühlen, sie will keine Erinnerung aufkommen
lassen. Sie hätte am liebsten die Augen fest zuge¬

macht, wenn sie ihren Weg blind gefunden hatte.
Wenn sie nur heute gerade nicht die alte Her-

math - wiederzusehen brauchte! So bettelarm, so
schiffbrüchig, so todtwund ist ihr das Herz in der

Brust Wenn sie nur diese Felder, diese Wege und
Bäume nicht zu sehen brauchte, diese lieben, alten
Bekannten und Freunde lener glucklrchen Zetten,
als sie noch ein fröhliches, unwissendes Kind war,
als sie noch nichts von der Noth und Angst des
Lebens wußte!
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Wenn sie nur heute drese Luft mcht zu athmen
brauchte, die sie so heimathlich und vertraut um¬

weht, die so frisch und würzig aus den retfenden
Feldern und feuchten Wiesen emporsteigt. Ach,
sie kennt ihn so gut, diesen weichen, warmen Söm-
merwind, der aus den Fichtenwäldern über das

Torfmoor streicht, sie kennt diese träumerisch däm¬
mernden Sommerabende so gut, an denen es sich
so herrlich unter den alten Kastanien im Branti-

kower Park spielen ließ, wenn man sich in der hei¬
ßen Tagessonne müde gelaufen hatte, um Korn¬
blumen in den Feldern und Kalmus und Vergiß¬
meinnicht in den Wiesen zwischen den Torfgräben
zu suchen, um den Kuckuck im Walde zu fragen:
„Kuckuck, wie lange lebe ich?“ und den alten Schäfer
dort bei dem Ziehbrunnen auf der Trift zu besuchen,
der so schön Flöten und Pfeifen aus Weidenzweigen
schneiden konnte und immer das Wetter für den
nächsten Tag voraus wußte.

Sie kennt es noch so gut, das wonnige Heimats¬
gefühl, wenn man müde und staubig, mit Schätzen
beladen, mit wilden, Blumen, Steinen, Schnecken,
Beeren, und anderem Spielzeug daherkam, die Dorf¬
straße herunter und überall grüßten und nickten

freundliche, wohlwollende Gesichter aus den Hütten
und Häusern. „Herrschafts Kinder kommen!“ die¬
ser Ruf lockte die lärmende Schaar der Dorfjugend
von ihrem Spielplatz herbei und manche Bauers¬
frau, manch einen Mann von ihrer Arbeit weg. um

die schwielige Hand zum Gruß zu bieten oder eine
frisch erblühte Blum,e eine reife Frucht aus den klei¬
nen Kohlgärten mit den hohen Lattenzäunen und
den großen, gelben Sonnenblumen, die über sie
weg guckten.

Ueberall Liebe und Ehrerbietung, überall ge¬

hegt, geborgen und getragen von dem schützenden
Heimatsgefühl! Ach, die alte Dorfstraße mit ihren
Linden und Rüstern, mit dem großen Ententeich
und dem Backofen! Und das Vaterhaus! Das
alte, liebe Haus! Wie traulich grüßte das Lampen¬
licht aus seinen Fenstern, wenn man so müde und
müde heimkehrte!

Wenn sie es nur heute, nur gerade heute mcht
wiederzusehen brauchte! Traute hat jetzt eine mit
Birken, Fichten und Akazien bewaldete Anhöhe er¬

reicht und vor ihr tut letzten Abendsonnenschein liegt
ihr Heimatdorf. Da sind die Dächer, die Baum¬

wipfel, die Storchnester auf den Scheunen, das ist
alles noch wie damals, uttd doch gewahrt sie auf den
ersten Blick manche große Veränderung. Nach deut

Dorf und Gutshof führen breite, chaussirte Straßen,
wo es früher Landwege mit tiefen Geleisen und

Pfützenlöchern gab, am Eingang des Parkes ist ein

prächtiges., gußeisernes Thor an Stelle des alten

hölzernen, während ein stattliches Eisengitter Gehöft
und Gartett abschließt. Faürikschornsteine ragen
aus dem Hof empor und dort in der Niederung, bet
der Lehmgrube, die zu ihres Vaters Zeiten nur ein

Schmutztümpel war, ist ein ganzer Komplex von Ge¬
bäuden und Fabriken entstanden, von denen em

Schienenstrang bis zur Chaussee führt.
_

Fremdartig weht es Traute an. Ste fühlt auf
den ersten Blick des Wiedersehens die große Verän¬
derung heraus, die hier vor sich gegangen ist. Das

ist nicht mehr ihre alte Heimat, eingesponnen tu

weltentlegenen Frieden, ein Nest für frommen Träu¬

me, goldene Illusionen und Märchenideale, nem, em

fremder Geist hat hier die Herrschaft ergriffen, er

hat den ganzen Zaubertraum ihrer Jugend wie al¬
ten Plunder ausgekehrt und neue Götter au£ bte

umgestürzten Throne gesetzt. Er hat jede Spur
von dem Leben und Wirken ihrerFamilie ausgelöscht
und vernichtet und allem den eigenen machtvollen
Stempel aufgedrückt. Wie überall auf Erden Wahr¬
heit über Täuschung siegen mutz und wenn dte

Täuschung sich in die höchsten, idealsten Lebens¬

formen kleidet.
Schweren, müden Schrittes geht Traute Wetter.

Sie versucht auf Umwegen den Park zu erreichen,
dort will sie sich auf einen der entlegensten Plätzchett
verbergen, bis es dunkler wird, damit sie unerkannt
durch das Dorf bis zu Graumanns gelangen kann.

Im einsamsten Theil des Parkes, tief tut Ge¬
büsch sucht sie eine Bank und findet sie. Es ist zwar
nicht mehr die alte. halb verfallene Birkenbank von

damals., sondern selbst bis in dielen Winkel sind
Intelligenz und Ordnungsliebe gedrungen. Selbst
hier ist'alles sauber und aufgeräumt, das wuchernde
Gebüsch mit der Scheere des Gärtners beschnitten,
die Wege tadellos geharkt und von Unkraut befreit
und unter dem alten Vogelbeerbaum steht eine mo¬

derne, elegante Gartenbank. Aber das Plätzchett
ist noch ebenso still und einsam wie früher. Rings¬
umher verschließt dichtes Gebüsch jeden Blick über
die nächste Umgebung hinaus und Traute will heute
nichts mehr sehen, sie stützt den Kopf in beide Hände
und hält die Augen zu.

Ihre Seelenangst steigt. Es tst em Gedanke,
ein entsetzlicher Gedanke, der sich ihr aufdrängt und

gegen den sie sich in Verzweiflung wehrt. Der Ge¬
danke, daß ihr ganzes Leben auf Sand gebaut war, •

der ihr jetzt unter den Füßen verrinnt und sie in
einen bodenlosen Abgrund stürzen läßt. Auf den

Flugsand der Täuschung und Illusion. Und das
Leben jenes Mannes, den sie so gering geschätzt hat,
ist auf Granit gebaut. Auf den granitenen Unter¬

grund realer, wahrer Begriffe und und solider Ar-

nichts, daß diese Basis in den Staub
und Schmutz der Werkelstagsmühe hineingeratAmt
ist — auf ihr Men sich Paläste mit den stolzesten
Zinnen erbauen — und schon sieht man hier die

festen, unerschütterlichen Mauern sich thürmen. Aber

selbst die idealsten, herrlichsten Gebilde, die über
allem Staub und Schutz erhabenen Gebäude, die
der Menschengeist ersinnen mag, müssen elendiglich
als Luftschlösser zusammenstürzen, sobald dieser Un¬
tergrund ihnen fehlt.

ir ,
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Fortsetzung folgt. .

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 27. August.

* Deutscher Tag in Danzig. Am Sonntag den
14. September, nachmittags 3 Uhr, wird in sämmt¬
lichen Räumen des Schützenhauses zu Danztg em

Deutscher Tag“ veranstaltet, der nach den getroffe¬
nen Vorbereitungen eine großartige Kundgebung
des Deutschthums zu werden verspricht. Der Vor¬

mittag des 14. September soll dem Besuche der

Sehenswürdigkeiten Danzigs unter sachkundiger
Führung gewidmet sein. Auch eine Dampferfahrt
die Weichsel abwärts an den großen Schiffswerften
(Schichau, Kaiserliche Werft u. s. w.) vorbet bts nach
Zoppot ist in Aussicht genommen. Dte Rückfahrt
erfolgt mit der Bahn. Um 1 Uhr findet im Schützen¬
hause das Festmahl statt, zu dem das trockene Gedeck
etwa 3 Mark kosten wird. Gleichzetttg tst aber mit

einer Anzahl Hotels und Restaurationen die Ver¬

einbarung getroffen worden, für die nicht am Fest¬
mahl theilnehmenden Gäste Plätze frei zu halten.
Dort kann das Mittag zum Preise von 75 Pf bts

1,50 Mark eingenommen werden. Damtt em plan¬
loses Umherirren der auswärtigen Besucher ver¬

mieden wird, werden die Ortsgruppen ersucht, schon

vorher mitzutheilen, wieviel Plätze für das zwang¬
lose Mittagsmahl und zu welchem Preise gewünscht
werden. Die Karten hierzu (jedoch ohne Verbind¬
lichkeit für die Gäste) sollen den Ortsgruppen vor¬

her zugestellt werden. Wohnungen können unent¬
geltlich abgegeben werden, da entsPrechendeAngaben
von guten Privathäusern seitens der Mitglieder un¬

serer Danziger Ortsgruppe vorliegen. Die Be¬
rücksichtigung etwaiger Wünsche erfolgt nach der
Reihenfolge der Anmeldungen, die aber möglichst
zeitig erfolgen müssen. Für das eigentliche Fest,
das nachmittags 3 Uhr beginnt, ist ein besonderes
Festspiel gedichtet worden. Zwei Militärkapellen
werden spielest, für den Abend ist Schlachtmusik
und Feuerwerk geplant. Jeder Festtheilnehmer hat
eine Schleife zum Preise von 10 Pf. zu erstehen.
Um eine möglichst große Theilnahme zu erzielen,
werden aus der Provinz mehrfach Sonderzüge nach
Danzig abgelassen, werden. Für Montag den 15.
September ist eine gemeinsame Fahrt nach der
Marienburg in Aussicht genommen. Die Orts¬
gruppe Danzig, die in umsichtiger Weise und mit
großem Eifer die Vorbereitungen zum deutschen
Tage ins Werk gesetzt hat, wird 5 Ausschüsse bilden,
denen die Arbeit obliegt, einen allgemeinen Fest¬
ausschuß, einen Empfangs- und Führungs-, einen
Presse-, einen Wohnungs- und endlich einen Kassen¬
ausschuß. Anfragen sind zu richten an Herrn Kgl.
Verkehrsinspektor Bütow in Danzig.

F. Grone a. B., 26. August. (U n g l ü ck s f a l l.
Vermißt. Besitz Wechsel. Verurthei-
lung.) Infolge Scheuwerdens des Pferdes stürzte
am Sonnabend der 16jährige Sohn der Wittwe
Spychalski so unglücklich vom Wagen, daß er ein
Bein brach. — Seit Freitag Abend wird der anschei¬
nend geistesgestörte frühere Besitzer Franz Kunkel
vermißt. Zuletzt wurde er in der Rosengrunder
Forst gesehen. — Kaufmann Abraham Joseph hat
das dem Pferdehändler Markus Kaminski zu Ber¬
lin gehörige hier befindliche Grundstück für 3150
Mark erworben. — In der letzten Schöffensitzung
wurde gegen den Besitzer Matuszak aus Walde
wegen schwerer öffentlicher Beleidigung verhandelt.
Der evangelische Kirchhof in W. ist von einem deut¬
schen Vorbesitzer des Matuszakschen Grundstückes
einst angelegt worden. Für die Benutzung des
Kirchhofes wurde von Fall zu Fall an den jeweiligen
Besitzer des Grundstückes eine Abgabe gezahlt. An¬
läßlich der int Juni d. I. stattgehabten General-
kirchenvisitation sollte nun der Kirchhof gesäubert
werden. Hierbei entwickelte sich ein Streit zwischen
dem Ortsschulzen Abraham und dem genannten
Besitzer Matuszak, in dessen Verlauf M. die Worte

gebrauchte: „Ihr bet: ... . deutschen Hunde“ und
hieran noch mehrere nicht wiederzugebende Schimpf¬
wörter knüpfte. Der Gerichtshof verurtheilte den
bereits wegen Beleidigung vorbestraften M. zu 3

Monaten Gefängniß.
x Janowitz, 26. August. (Städtisches.

Unfall. P e r s o n a l n o t i z.) In unserer Stadt
ist eine Pflichtfeuerwehr durch Ortsstatut ins Leben
gerufen worden. Die Mitglieder derselben sind zur
Leistung von Hand- und Spanndiensten verpflich¬
tet. Die zu Spanndiensten verpflich¬
teten Mitglieder sind auch zur Gestellung von Pfer¬
den und Fuhrwerken bei Bränden außerhalb der
Stadt bis zu 5 Kilometern Entfernung verbunden.
Eine Ablösung der Feuerlöschpflicht ist gestattet.
Für die Befreiung von Handdiensten sind jährlich
6 und für die Befreiung von den Spanndiensten
10 Mark zu zahlen. — Der Pferdeknecht Johann
Böttcher-Schönhausen wurde von einem Pferde dittch
einen Hufschlag erheblich verletzt, daß er ärztliche
Hülfe in Anspruch nehmen mußte. — An Stelle des

Lehrers Kalas, früher in Braziszewo und des Wir¬

thes Lawrenz in Zernik sind die Grundbesitzer Grieb
und Dobrogowski aus Braziszewo gewählt und be¬

stätigt worden.
...

Rawitsch, 23. August. (Verhaftungen.
Jubiläumsfeier.) Im vorigen Jahre mußte
der Besitzer des Rittergutes Z. bei Rawitsch die un¬

angenehme Entdeckung machen, daß sich seine
Schafheerde um über 30 Stück verringert hatte..
Die Thiere waren nach und nach gestohlen worden.
Des Diebstahls verdächtig war sofort ein Knecht,
doch konnte er der That nicht überführt werden. Nach
und nach haben sich die Schuldbeweise aber so ge¬

häuft, daß jetzt seine Verhaftung verfügt worden

ist Mit ihm zugleich verhaftet wurden noch ein Flet¬
schet: aus Goftyn und einer aus Görchen. Beide sind
der Beihülfe zum Diebstahl beztö. der Hehleret be¬

schuldigt. — Am 4. April nächsten Jahres feiert das

Gymnasium sein 50jähriges Bestehen. In etner vor

einigen Tagen stattgefundenen Versammlung ehe¬
maliger Schüler dieser Anstalt wurde die Ernsetzung
eines Komitees beschlossen, das alle ehemaligen Zög¬
linge der Anstalt zur Theilnahme an der Jubelseter
auffordern und eine Geldsammlung tu dte Wege

'

leiten soll, damit der Anstalt eine JubiläumsLabe
überreicht werden kann.

Dölzig, 24. August. (Erstochen.) Auf
dem in vergangener Woche hter stattgefundenen
Jahrmarkt kaufte ein Wirth aus der Nähe von

Dölzig bei einem Fleischer ein Stück Wurst. Betm

Genuß derselben kam der Wirth mit dem Flerscher
in Streit, da die Wurst schon verdorben fern sollte,
und der Wirth dem Fleischer drohte, Lernt Bürger¬
meister Anzeige zu machen. Der Nascher wurde

so erregt, daß er dem Wirth einen Messerstrch m

die Schläfe versetzte, welcher sofort den Tod zur

Folge hatte. v A
(Pos. Ztg.)

Kulm, 23. August. (I u t e r es laut er

Fund) Bei dem Abbruch des ehemals Mothrll-
schen Hauses (jetzt dem Bäckermeister Slizewski ge¬

hörig) wurde gestern eine große Anzahl Stlber-

münzen gefunden. Sie stammen aus öer Zeck des

Deutschen Ritterordens, tote dte Jnschnft betoetft,
und haben die Größe unserer Funfztgpfenmgstucke.
Von dem Funde ist dem Direktor des Provmzml-
Museums in Danzig Mittheilung gemacht worden.

Eydtkuhnen, 25. August. (Br and Un¬

glück) Die 84 jährige Wittwe Rosa Kalhaltsky
rn Wilkowischken war Freitag Nacht

^

bet etner

brennenden Lampe eingeschlafen. Etne tm Ztmmer
befindliche Katze stieß die Lampe um. Dte Frau
und die Katze verbrannten. !•

Reetz, 22. August. (Vom Blrtz er sch l a -

gen). Gestern zog ein schweres Gewttter über

unsere Stadt. In dem nahe gelegenen Dorfe Nan-

tikow erschlug der „Frankfurter Oderzettung zu¬

folge ein Blitz einen Knecht und dret Pferde Erst
vor kurzem ist das Wohnhaus des Erschlagenen
infolge Blitzschlages niedergebrannt.

—

\



——

I

Bunte Chronik.
Ueber die näheren Umstände der Ve r h a f t -

u n g des Mörders der Justizräthin Jßmer in
Potsdam meldet das Berl. Tagebl.: Die Kriminal¬
polizei in Potsdam hatte int Laufe des SonnabLyds
verschiedene Personen ergriffen, unter diesen einen
Tischlergesellen aus der Breitenstraße, der auf der
Werkstätte verdächtige Aeußerungen gethan und am

Donnerstag Morgen um 9 Uhr die Arbeit nieder¬
gelegt hatte. Dieser Mann konnte aber sein Alibi
nachweisen. Unter dem auf ihm ruhenden Verdachte
machte er indessen sehr wichtige Angaben, die denn
auch zur Ermittelung des Mörders führten. Die er¬

mordete Justizräthin Jßmer war befreundet mit
einer Frau C., und bei dieser war wied/rum die
Frau des Tifchlergesellen in Stellung gewesen. Von
der Frau E. wußte die Ehefrau des Tischlers, daß
die 17 Jahre alte Tochter des Malers Wagner vor

zwei Jahren bei der Justizräthin in Stellung ge¬
wesen war, diese aber nach einem Tage verlassen
hatte, ohne daß sie zur Anmeldung gekommen war.
Als Grund hatte sie schlechte Behandlung und man¬

gelhafte Beköstigung angegeben. Auf Grund dieser
Angaben wurde ermittelt, daß der Maler Wagner
seiner Tochter wegen auf die Justizräthin schlecht zu
sprechen war. Wagner, der seit einem Jahre mit
einer geborenen Wesemeier aus Nöwawes in zweiter
Ehe lebt, hatte am Tage vor dem Morde seiner Frau
gegenüber nächtliche Arbeit vorgeschützt .und war

erst am Donnerstag Mittag um 1 Uhr wieder nach
Hause gekommen. Das bestärkte den von den Tisch¬
lersleuten, die übrigens auch bei der ermordeten
Justizräthin zur Ausführung von Arbeiten in der
Wohnung gewesen wärmt, angeregten Verdacht unb'
die Polizei nahm sowohl bei der Tochter in der
Neuenstraße 7 zu Nowawes, als auch bei dem Vater
dort in der Forststratze Haussuchungen vor. Bei
der Tochter fand man nichts Verdächtiges, bei dem
Vater dagegen im Keller in einem Kartoffelkasten
unter Kartoffeln versteckt und in Arbeitszeug ein¬
gewickelt ein Futteral, das die Uhr des verstorbenen
Justizraths Jßmer enthielt.. Außerdem zeigte das
Beinkleid Wagners scheinbare Blutflecke. Als die
Beamten darauf hindeuteten, äußerte Wagner:
„Einen Augenblick, ich werde Euch zeigen, was das
ist!“ Ohne daß die Beamten, die noch bei der Durch¬
suchung waren,, es bemerkten, zog er ein Messer aus
der Tasche und brachte sich einen tiefen Stich in den
Uiterleib bei. Als Wagner dann nach Potsdam ab¬
geführt werden sollte, brach er in der Charlotten¬
straße zusammen und wurde nach dem Oberlin-
Krankenhaus gebracht. Dort erschienen alsbald der
Polizeipräsident Gras Bernstorff und der Polizei¬
inspektor Frhr. v. Kleist zur Vernehmung des Mör¬
ders. Er bestritt die Thäterschaft und fügte hinzu,
daß er im Genesungsfalle die Thäter nennen werde,
sonst aber nicht. Die Uhr habe er von Jemandem
erhalten, den er zwar kenne, aber nicht nennen könne.
Die Wunde ist gefährlich, so daß das Aufkommen
Wagners zweifelhaft erscheint; er wird im Kran¬
kenhause von einem Polizeibeamten bewacht. Wag¬
ner, der aus der ersten Ehe drei Kinder hat, aus
der zweiten eins im Alter von einigen Monaten,
ließ sich in den letzten Tagen von der Frau Geld
getiertj. um angeblich nach Berlin auf Arbeit zu
fahren. Thatsächlich that er nichts; sein böses Ge¬
wissen ließ ihm zu Hause keine Ruhe. Seit Weih¬
nachten arbeitete er nicht; die Frau mußte durch
Waschen und Plätten den Unterhalt beschaffen. —

Das Mordwerkzeug wurde noch nicht gefunden,
ebensowenig ist bekannt, ob Geld vorhanden war
oder genommen wurde. Uebrigens paßt die Be¬
schreibung des Mannes, der über die Einfriedigung
der Jßmerschen Villa stieg, auf Wagner.

— Das englische Blatt „To-Day“ erzählt, wie
wird der „Voss. Ztg.“ entnehmen, folgende Anek¬
dote von der Krönung: Ein vierjähriges
Mädchen befand sich mit seinem Vater, einem Be¬
amten, auf einerTribüne vorWhitehall und bereitete
während der Krönungszug vorüberzog, durch seine
naiven Bemerkungen allen Anwesenden großes Ver¬
gnügen. Als der Köing in seinem Hermelinmantel
und mit seinem fast weißen Bart vorüberfuhr, war
das Kind ganz Auge. „Weißt Du, was das ist?“
fragte einer der Zuschauer die Kleine. — „Sicher!
erwiderte sie mit dem Brustton der Ueberzeugung.
„Das ist der Weihnachtsmann! (Old Father
Christmas)/' Das Wort hat seinen Weg gemacht
und wird in London viel belacht.

_

— Ueber einbesonder e s Pech wird dem
„Wiesbad.Tagebl.“ berichtet: Ein junger Wittmann
in Sindlingen wollte zum zweiten mal in den

Stand der Ehe treten. Alle Vorbereitungen waren

getroffen und am Sonntag sollte in Heddernheim
fröhliche Hochzeit sein. Nun erschien, wie das „Höch¬
ster Kreisbl.“ mittheilt, am Sonnabend wie ein
Blitz aus heiterem Himmel ein Abgesandter des

Pfarramts bei dem glücklichen Bräutigam mit der
niederschmetternden Meldung, daß die Hochzeit vor¬

erst nicht stattfinden könne, weil durch ein Versehen
nicht die Braut, sondern die — Schwiegermutter
mit ihm von der Kanzel herab „ausgerufen“ wor¬
den sei! Da war nun große Noth, — alles Bitten
und Lausen half nichts, — und da der Bräutigam
den einzigen Ausweg/nämlich statt der jungen die
ältere Dame zu nehmen, ausschlug, so mutzte eben
die Hochzeit um drei Wochen verschoben werden.

Büchermarkt.
* Von dem Dulden und Kämpfen Galileis giebt uns

ein im August-Heft von Nord und Süd (B eslau,
SchlesischeVerlagsanstalt v. S. Schottlaender) veröffentlichter
Artikel „Galilei in Arcetri“ ein lebhaftes und ergreifendes
Bild. Das August-Heft von „Nord und Süd“ enthält
ferner die Fortsetzung der für die Kenntniß russischer Zu¬
stände zur Zeit der 40er Jahre so lehrreichen „Memoiren“
des Dr. Achscharumow; Paul Riesenfeld liefert eine feine,
tief eindringende Seelenanalyse des Musikers Richard Strauß,
dessen Bild in ausgezeichneter Radirung von Johann
Lindner das Heft schmückt. An belletristischen Beiträgen
enthält dieses den Schluß der zu ergreifendem tragischen
Ausgange geführten Erzählung „Fatum“ von Mite Kremnitz,
eine packende Skizze „Der Selbstmord“ von Almerico
Ribera (deutsch von Mathilde Beck) und die stimmungs¬
vollen „Prager Elegien“ von Hugo Salus. Eine Jllustrirte
Bibliographie und eine Zeitschriftenschau schließen das
Heft ab..

* Die soeben erschienene Nr. 8 des „Berliner
Leben“ Monatsschrift für Schönheit und Kunst) Berlin
NW. 23, Freier Verlag G. m. b. H., Holsteiner Ufer 4)
ist wiederum mit großer Mannigfaltigkeit zusammengestellt.
An der Spitze des Heftes führt uns eine Aufnahme in
das Atelier des Professors Konrad Kiesel,' und weiterhin
ist des Genremalers Paul Meyerheim mit seinen noch
weniger bekannten Zyklnsbildern „Die Geschichte der
Lokomotive“ gedacht. Die moderne Plastik wird nach
interessanten Bildwerken der drei Brüder Cauer vertreten.
Zwei weitere gut gelungene Blätter find die „Augenblicks¬
bilder aus einer Berliner höheren Töchterschule“. Effekt¬
voll wirkt das doppelseitige Bild „Sportplatz des Westens“,
welches uns das buntbewegte Treiben der Jugend in dem
ästhetischen Bewegsspiel bewundern läßt. Neben dem Werth
der litterarischen Beiträge kommt auch der drastische Humor
in einem originellen Berliner Zick-Zack wieder zu seinem
Rechte. Die'Welt der Schönheit vervollständigt in mehreren
Bildern „1a belle Lorraine“ den Inhalt des neuen Heftes,
dessen Preis von 50 Pf. als durchaus mäßig zu bezeichnen ist.

* Das Nibelungenmotiv in moderner Fassung, und
zwar in einem höchst originellen, äußerst spannenden Roman
behandelt Robert Kraft in der weitverbreiteten illustrirten
Zeitschrift „Für Alle Welt“ (Deutsches Verlagshaus
Bong & Co., Berlin W. 57, — Preis des Vierzehntags-^
Heftes 40 Pf.) Besonders reichhaltig ist wieder die Ru¬
brik der neuesten Erfindungen und Entdeckungen auf allen
Gebieten der Naturwissenschaft und Technik. Für spannende
Unterhaltung sorgen außer den „Nibelungen“ die fein¬
sinnige Novelle „Höhenluft“ von Irma v. Troll-Borosthani
und die reizende Humoreske „Kleinstadtluft“ von Felicitas
Rose. Die farbige Kunstbeilage — „Feuersee irrt Kilauea-
Krater auf Hawaii“ — ist entnommen dem ebenfalls vom

Deutschen Verlagshaus Bong & Co. herausgegebenen
Prachtlieferungswerk: „Weltall und Menschheit“.

* Von des Manderns und Reifens fröhlicher Zeit
plaudert das neueste (26.) Heft der illustrirten Zeitschrift
„Zur guten Stunde“ (Deutsches Verlagshaus Bong &
Co., Berlin W. 57 — Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.),
in einem Reisebriefe, den Albert Wohlgast an eine Berliner
Dame richtet und dem er den Titel „Unter den Tannen
des Schwarzwaldes“ gegeben hat. Von denKunstbeilagen
imb Illustrationen des Heftes ist auch diesmal nur Rühmens¬
werthes zu berichten. DieBeilage „Für unsere Frauen“,
ein abwechselnder zeitgeschichtlicher Theil sowie die Gratis¬
beilage mit Friedrich Hebbels ausgewählten Gedichten er¬

gänzen auch dieses neueste Heft.

Handelsnachrichten.
Waarenmarkt.

Danzig, 26. August. Weizen niedriger. Gehandelt
ist russischer zum Transit roth 804 Gr. 125 M„ 799 Gr.
127,50 M„ besetzt 761 Gr. 120 M„ 747 Gr. 122 M„ 764,
785 und 788 Gr. 124 M. per Tonne. — Roggen gute
Kauflust bei unveränderten Preisen. Bezahlt ist inländi¬
scher 650 und 655 Gr. 125 M„ 673 Gr. 132 M., 650 Gr.
130 M„ 685 Gr. 135' M„ 691 Gr. 133 M„ 697, 708 und
714 Gr. 137 M„ 708, 711 und 714 Gr. 138 M„ ruff.
zum Transit 738, 753, 759 und 777 Gr. 103,50 M„ 738
und 750 Gr. 104 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. —

Gerste weichend. Gehandelt ist inländische große — M.,
russ. zum Transit große 662 und 680 Gr. 100 M„ kleine
608 und 612 Gr. 90 M. per To. — Hafer niedriger. Be¬
zahlt ist inländischer — M„ ruft. zum Transit 128 M.
per Tonne. — Erbsen russ. zum Transit Viktoria- 193
M. per Tonne geh. — Wetter: Regnerisch. — Tempera¬
tur : + 16 Grad R. — Wind: SW.

Königsberg, 26. August. Weizen notizlos. — Rog¬
gen russ. 106,00—107,00. — Gerste geschäftslos. — Hafer
geschäftslos, russischer 96—108 M. — Wetter: Regnerisch.

Magdeburg, 26. August. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack —, —. Nachprodukte 75 Pro¬
zent o. S. 5,30—5,55. Ruhig. Brotraffinade I. o. Faß
27,821/ä. Krystallzucker I. nt. S. 27,571 /2 . Gem. Raffinade
mit Sack 27,57V2. Gemahl. Melis I. mit Sack 27,07^.
Rohzucker 1. Produkt Transits f. ab B. Hamburg
per August 6,10 Gd., 6,15 Br., per September 6,E2

Gd., 6,17^2 Br., per Oktober-Dezember 6,47^2 Gd., 0,50
Br., per Januar-März 6,76'/. Gd., 6,72^ Br., per Mai
6,90 Gd., 6,92V2 Br. — Sehr ruhig.

Hamburg, 26. August. (Getreidemarkt.) Merzen
fest, holsteinisch, und mecklenburger —, Hard Winter Nr. 2

August-Abladung 127,00. — Roggen fest, südruss. fest,
9 Pud 20/25 August-Abladung 105,00. - Mais fest, 125,
runder 106,00. — Hafer fest. — Gerste fest. — Rüböl
ruhig, loco 54,00. — Spiritus (unversteuert) still, per
August 11,50 Br., 11,25 Gd., per August-Septembvr 11,50
Br., 11,25 Gd., per September-Oktober 11,50 Br., 11,25
Gd., per Oktober - November 11,50 Gd., 11,25 Br. —

Kaffee behauptet, Umsatz 6000 Sack. — Petroleum still,
Standard white loco 6,60. — Wetter: Bedeckt.

Köln, 26. August. (Getreidemarkt.) In Weizen,
Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 57,00, per
Oktober 55,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 26. August. (Produktenmarkt.) Weizen loco
still, per Oktober 6,60 Gd., 6,61 Br„ per April 6,94 Gd.,
6,95 Br. — Roggen per Oktober 5,82 Gd., 5,83 Br., per
April 6,08 Gd., 6,09 Br. — Hafer per Oktober 5,44 Gd.,
5,45 Br., per April 5,70 Gd., 5,71 Br. — Mais per
August — Gd„ — Br„ per Mai 5,26 Gd., 5,27 Br. —

Kohlraps per August 10,15 Gd., 10,25 Br. — Wetter:
Schön.

Paris, 26. August. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen träge, per August 21,75, per September 20,75,
September-Dezember 20,50, per November-Februar 20,35.
— Roggen ruhig, per August 15,15, per November-Februar
15,25. — Mehl träge, per August 29,95, per Sptbr. 28,30,
per September-Dezember 27,50, per November-Februar
26,65. — Rüböl ruhig, per August 57,00, Septemb. 57,50,
per September-Dezember 58,00, per Januar-April 58,50.
— Spiritus fest, per August 32,00, per September 32,00,
per September-Dezember 32,00, per Januar-April 33,25.
— Wetter: Bedeckt.

Antwerpen, 26. August. (Getreidemarkt.) Weizen
fest. — Roggen fest. — Hafer fest. — Gerste fest.

Amsterdam, 26. August. (Getreidemarkt.) Weihen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
fest, per Oktober 130.

London, 26. August. An der Küste 3 Weizenladungen
angeboten. — Wetter: Schön.

Liverpool, 26. August. (Müllermarkt.) Weizen
und Mais american. mixed stetig, befriedigende Nachfrage,
Mehl befestigend. — Wetter: Schön.

Hüll, 26. August. (Getreidemarkt.) Weizen ruhig,
unverändert. — Wetter: Schön.

New-Dork, 25. August. (Waarenbericht). Baum¬
wollenpreis in New-Dork 9, do. für Lieferung per Ok¬
tober 8,18, für Lieferung per Dezember 8,14, Baum¬
wollenpreis in New-Orleans 8V2.

- — Petroleum Stand
white in New-Dork 7,20, do. do. in Philadelphia 7,15,
do. Refined (in Cafes) 8,50, Credit Balances at Oil City
I,22. Schmalz Western Steam 11,15, do. Rohe u. Brothers
II,30. — Mais Tendenz —,—, per September 661/*, per
Dezember 49, per Mai 451/4 . Rother Winterweizen loco
78V4 , Weizen per August —, per September 763/8, do. per
Dezember 735/8, do. per Mai 751/4 .

— Getreidefracht nach
Liverpool l 1/* — Kaffee fair Rio Nr. 7 5 3/4 , do. Rio
Nr. 7 per Septbr 5,50, per Novbr. 5,65. — Mehl Spring-
Wheat clears 3,05. Zucker 27/s. Zinn 28,171/?. Kupfer
11,50—11,65. Speck Chicago short clear 10,80, Pork per
September 16,9272-

New-York, 25. August. Visible Supply an Weizen
20 689 000 Bushels, do. an Mais 3 423 000 Bushels.

New-Pork, 26. August.
Weizen per September . .

— M. 7572 C.
per Dezember — D. 727/s C.

Geldmarkt.
Berlin, 26. August. Der überreichliche Geldftand und

die Hoffnung, daß die Verhältnisse in der Industrie all¬
mählich einer Besserung entgegen gehen, find die Haupt¬
stützen der festen Tendenz, aber die Zurückhaltung der be¬
rufsmäßigen Spekulation und die Theilnahmslosigkeit des
Privatpublikums bleiben nach wie vor einer lebhafteren
Gestaltung dMVerkehrs hinderlich.

Von den Herreichischen Arbitragepapiereu sind Lom¬
barden als fest und höher hervorzuheben; Franzosen etwas
schwächer) Kreditaktien unverändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 215,10 bez. Franzosen 154,10
bez. Lombarden 18,50 bez. Anatolier 89,25—75 bez.
Italien. Rente —,— bez. Spanier 83,25 bez. 472proz.
Chinesen 92,20 bez. Türkenloose 113,75 bez. Buenos-Aires
393/s bez. Diskonto-KoMmandit 184,60—50 bez. Darm¬
städter Bank 135,75 bez. Nationalbank 116,10—16 bez.
Berliner Handelsgesellschaft 157,10—6,90 bez. Deutsche
Bank 208,90—60 bez. Dresdner Bank 144—3,90 bez. Dort¬
mund-Gronau 184,00 bez. Lübeck-Büchen 147,40 bez. Marien-
burg-Mlawka 74,80—90 bez. Gotthardbahn 171,50 Gd.
Jura Simplon —,— bez. Transvaal 169,00 bez

preuß. Südbahn 78,75 bez. Zprozent. Reichsanleihe 92,80
bez. — Tendenz: fest.

Frankfurt a. M., 26. August. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 214,90, Franzosen 154,00, Lombarden
18,50*) Gotthardbahn 171,50, Deutsche Bank 209,00*)
Dresdner Bank 143,90, Harpener 162,90, Portugiesen 29,95
Schuckert 90,10, Nationalbank 115,90, Helios 21,40. —

Behauptet,
*) per komptant,
Wien, 26. August. Ungarische Kreditaktien 728,50,

Oesterreichische Kreditaktien 682,50, Franzosen 717,50, Lom¬
barden 68,00, Elbethalbahn 467,00, Oesterreichische Payer¬
rente 101,70, Oesterreichische Kronenanleihe 100,15,Ungarische
Kronenanleihe 97,90, Marknoten 117,08, Bankverein 455,00,
Länderbank 422,35, Buschtier. Lt.B. —, Türkische Loose
111,50, Brüxer —,—, Alpine Montan 394,50, 4proz.
ungarische Goldrente 121,20, Tabakaktien —.

— Ruhig.
Paris, 26. August. 3 proz. Rente 101,127s, Italiener

102,55, 3 proz. Portugiesen 30,40, Spanier äußere An¬
leihe 82,60, 1 proz. türk. Anleihe Gr. C. 30,50, do. Gr.
D. 28,821 /2 , Türkische Loose 119,25, Ottomanbank 566,00,
Rio Tinto 1079, Suezkanalaktien 3945. — Fest.

Bankausweis.
Berlin, 26. August. Wochenübersicht der Reichsbank

vom 23. August.
Aktiva.

Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschen Geld
und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo fein zu 2784 M. herechnet

m. 1030 777 000 +
BestandanReichskassenschein.

- an Noten and. Banken -

- an Wechseln . . .
-

..
- a. Lombardforderung. -

- an Effekten . . . -

- an sonstigen Aktiven -

P a s f i
das Grundkapital . . . M.
der Reservefonds . . . . -

der Betrag der umlaufenden
Noten

der sonstigen täglich fälligen
Verbindlichkeiten. . . .

die sonstigen Passiva. . .

28 440000 +
8 554 000 —

704054 000 —

55 493000 —

99 294000 +
80511000 +

v a.
150000000 unverändert

44 639 000 unverändert

13 668 000
285 000
127 000
376000

6110000
74068000

1880000

1141 646 000 — 22 927 000.

649 179 000 + 105 446 000
21659 000+ 769 000

Thorner Weichsel-Schiffsrapport.
Thorn, 26. August. Wasserstand 0,90 Meter über 0.

Wind: NO. — Wetter: Bewölkt. — Barometerstand: Schön.
— Schiffsverkehr:

Name
des Schiffers
Kap. Bibber
Kap. Ulm

Kap. Voigt

Kunkel
Kunz
Andrziek
Jesiorski

Fahrzeug
D. Meta
Dampfer
Weichsel
Dampser
Fortuna

Kahn
do
do

Gabarre

Ladung
Güter

do

Rohzucker

Von nach

Königsb.-Tlhorn
Danzig-Tb/orn

Wisgoro-fiDanzig
DanHrg-Warsch.

Czexlnewitz-Ford.
'

do do
WisgorodDanzig

Güter
Steine

do
Rohzucker 7

— 0 0 .0

Netzdamm, 26. August. Es sind h^ute von hier ab¬
geschwommen : Tour Nr. 170,171, C. Bupüke mit 17 Flotten.

Schillno passirte stromab: J

Von Schwiff per Abraham, 8 Triften: 5389 kieferne
Rundhölzer^ 2001 kieferne Balken, Muuerlatten u. Timber,
79 tannene Rundhölzer. ,

'

„

Von N. Kiel per Cziepela, 1 Tstaft: 2803 ftef. Balken,
Mauerlatten und Timber.

Von W. Wurl per Dibbelt, / 5 Traften: 3 kieferne
Rundhölzer, 5081 kies. Balken, M auerlatten und Timber
3589 und 18 zweifache kieferne Sleeper, 1614 kies, einfache
Schwellen, 74 eichene Plancams, 12327 eichene einfache
Schwellen, 812 eichene Weichenschwellen,. 104 eichene ein¬
fache und 2 zweifache PserdebaHnschwellen, 3 ftef. Weichen¬
schwellen, 430 belgische eichepte Weichenschwellen, 65740
stärkere Speichen.

Von A. Karpf per Nochatnski, 1 Traft: 2253 kreferne
Balken, Mauerlatten und Timber.

Von Schwiff per Marcus, 5 Traften: 2434 kieferne
Rundhölzer, 240 tannene Rundhölzer. ',

Lloyd 107,20 bez. , „

Meridional 128,70 bez. Mittelmeerbahn 88,75 bez. Ost-

An liniere m-eHrlt/cn Mcrenten
richten wir das höflichErsuchen, uns

größere Anzeigen bis
Westens IftUhr^rm.,
kleinere bis 12 Uhr mittags
aufzugeben. — Nur in diesem Falle
können die Anzeigen in der betreffenden

Tagesnummer erscheinen.

§ef(6iift$6ele der WeiiWe« Kresse.

Berliner Börse vom SO. Äiiggiisit. Umreehnungssltze: 1 Fr.: 80 Pf. | Oest 1 fl. Gold: 5,00, 1 Kr.: 85 Pf. 1 1 fl. holL: t.70 f 1 Kr.- 1,134
1 Bbl: 846, 1 64-fibl: 3,20 | 1 DolL 4,39 |l LstrL 30,40 | Diac. Bh. 3, I*. 4, P«r. lf#

Dtsch. Fonds u. Staats-Pap. J
Dt. Rchs.Schatz .

Dt. Reichs.-A.
do. unk.b.1905
do. do.

Prenaa. «ms. A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Brom. Aul. 1887 .

Hamb, amort. 1893
do, do. 1897

Hess. St.-A. 93-99
do. do. 1896

do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.

Ostpr. Prov.-Obl
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower Anl.

do. do.
Wests, Prov.-Anl,

do. . do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl
Berliner St.-A. .

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Bresl.St.-A. 80-9 1

Bromberg. St.-A.
Charlottenb. 1899
Bibers.St.-Obl. 99
Ess. St.A.IV,V(98)
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger . .

Mündener St.-A..
Statt. St.-A. n-o.

Berlin. Pfdbr.
do, do.
do. neue

do. do.
u°. do.

Cent. Lndsch.
do. do.

„ do. do.
E

^
Kur- n.Neum.

<v do.
^

do.
'S Ostpreussisch.
'S do.
c Pomm. Land.
> do. do.

Posensche.
do.

Sächsische
do.

lOS.lOG
102.700
102.700

92.80G
102.7056
I 03.7006

S2.60B
100.50B
100.75G

90.300
lOO.aoa

90.00ÖQ

98.90b

S9.40b

] 00.20b

105.C0B
OO.OOb

IO«.OOb
104.700

99.40b
100.70b
100 . 40a
103.6006

99.90a

103 .90a
103.600

98.7556

09.5OB
99.50S

103.1 OG
98.80b

118.S5G
109.40G
103.75G

99.800
80.600

99.90b
89.750

1110,006

103.900
99.250
99.700
89.400

102.700
99.600

99.900

s 'Sächsische. 3 89.700
Schles. altld. 3Ü

do. do. 3%
do. do. 4 101.500

Schl.-Hlst.LC. 4 103.600
Wests, lndsch. 4 104.100

do. do. s*;
3*3 W estp.rittsch. 99.400

£ do. rttersch. 3 89.400
‘Hannoversche 4 103.800

do. 3% 100.000
Hess.-Nassan. 4 103.300

do. 3i I 00.000
Kur- u. Neum. 4 103.800

-2
do. do.

Pommersche
3%
4

100.000
103.800

do. 3^ 100.000

*?<
s

Posensche. . 4 103.800
do. 3% 99.900

Preussische . 4 103.800
1 do. 38 99.900

Rhein Wests. 4 103.800
do. do. 3j£ 100.000

Sächsische 4 103.750
Schlesische . 4 103.700

do. 3% 99.900
Schles. Holst. 4* 103.800

do. 38 99.800
Bad. Präm.-A. 67 4 — —

Bayer. Präm.-Anl. 4 —

ßraunsch. 20Th.L. 131.70b
Cöln.-Mind. Pr.-A. 3% 137.00b
Hamb. 50-Thl.-L. 3‘
Lübecker do. 3^
Mein. 7 Guld.-L. 29.75b
Oldenb. 40 Th.-L. 3 127.2056

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.

51 Argentin. Anl.
do. innere

5

4%; 76.7556
I do. äussere 4jj i 76.5<»d

Chile Gold - Anl. k; 89.900«
Chinesische Anl.

do. von 1895 6
; 106.0056

106.0056
do. von 1896 5 101.3056

; 92.1056do. von 1898 4%
Griech. Anl. 81-84 i8/ä; 41.60B

do. cons. Goldr.
ir

31.60°6
do. Monouol 44.1056

Italienische Rente 4
Mexikanische Anl. 5 103.lOb
Oesterr. Goldrente 4 103.7556

do. Papierrente 41
do. Silberrente 4V«i 102.1 ObG
do. 1860 Loose 4

Port. Staats-Anl. n; 49.9056
Rum. amort. alt 5 97.50oG

do. amort. 1898 4 85.0056
Russ. cons. 1880 4 —

do. Goldrente 5 — —

do. Staatsrente
do. Bod.-Cr.conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88.

do.C.p. 1.4.1876
do. Loose . .

Ungar. Goldrente
do. Kronenrente
do.Staatsr. 1897

Bucarest. Anl. 84
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

do. do. 87

4 •

3,8

4
5
1

4
4
35
45

4%
6
4
4

3!^

97.10b
95.OOb

100.100
71.7556

1OO.750Ö

113.70b
102.000

98.6006
HO.OOoG
32.4 ObG
76.25ÖB
39.300
77.3006

Eisenbahn-Stamnn-Actlen.
Aachen-Mastr. abg —

Allf.Dtsch.Kleinb. 6

Braunschweig. Ld. 6 Ü 123.750
Crefelder . . . 0 87.OOb
Dortmund-Gronau 88 184.0066
Eutin-Lübeck.. .

Haiberst. - Blank.
2
4 112.OOG

Lübeck - Büchener 6 147.25b
Marienbg.-Mlawk. IX 7 4.70bB
Ostpreuss. Südb.. 0 78.2556
Oesterr. Staatbahn 5|

do. ßüdb (Lb.) 1 18.505B
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien. . 9^ 29.90b

178.0956
Gotthardbahn . . 6.8
Jura-Simplon. . 4
Meridionalbahn . 6|
Mittelmeer . . . 4
North. Pac. - Pres. 4
Schweizer Nordost 6

[ do. Unionb. 0 %
Transvaal Certif. 169.75b

! Westeieil. Eisenb. 1| 40.5056

1 Eisenbahn-PrioivObligat.
1 Galiz. Carl-Ludw. 4
1 Oest.-Ung.Stb. alt 3

do. Nordwestb. 5 109.25bB
1 Südösterr. (Lomb.) 3 «-3 OOG
1 do. Obi. Gold 5 102 25b

Koslow-Woron. .

Anat. Eisenb.-Obl.
4 99.80b

102.50b
! do. Ergänz.-Netz 5 IO 1.50b

Gotthardbahn . . 3%
! Ital. 5isb.-0.st. g. 2,4 «8.1 OG

Ital. Mittelmeer . 4 101.000
! Centr.-Pac. (1949) 4
! do. do. (1929) 3%
> North.-Pac. P.Lien 4 103.600

South. Pac. 1905 6
Waladik. unk.1909 4 100.1 OB

Deutsche Hypoth^Pfdbr.
jlOO.öCß

96.5006
loo.eobG
120.500
110.50&G

Anh. Dess. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI, XVII. .

Dtsch. Grdcr. I.
do. II.
do. vra.
do. IX. n. IX a.

do. Hp.-B. VII.
do. do, VIII.

Frkf. H. B. 8. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. n.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-H
do. do. I-n . %

Meining.Hyp.-Bk
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. unk. 06

do. Grundcbr.
NeueBod.Ges.Obl

do. do.
Nordd. Grundered.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XJ

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do. v.J.99 unk.1909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyu.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Vers.
do. do.
do. Pfaadbr.-Bank
do. do. 1908

do. do. 1908
äo.XX.XXIuk.1910
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
Rhein.H.-Pi.83-S5

äo. Serie 69-82
do. Comm.-O.

Bhein.-W. B. I.1II.
do.lI.,IV.,unk.l904
Sachs. Bodencred.
Schles.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Stett Nat. - Hyp.
do. do.

W eatd. Bodencr.
do. do. Ul

4

is

3*
3%
3g
4
4

3*

4
4

-8

P
is

P
4
4

32
4
4

?
frc.

5

?

P
P
I8

II
38

4
4
4

I8

38

?
3g
3g
4

96.600
103.30bG
lO0.9ObG

96.600
101.25B
lOO.SObG
100.7äbQ

96.000
97.500
95.000

101.900
95.600
68.250
62.500
96.00bG

lüO.SObB
l37.2äbB

98.750
95.000
99.5056
99.5006
95.000
99.5006
86.3 ObG

113.000
115.350
lOl.OObQ

96.2556
9 5.7 ObG

102.5056
9 9.3056

99.O0bG
94.4006

100.3056
95.250
95.5übG
95.6056

102.25bG
100.400

99.6056
100.700

96.6056
9 7.900

100.7556
95.2556
99.500

100.8056
95.000

Bank-Aktien.
Aachener Discont. 7 134.100
Barm. Bankverein 120.300
Berg.-Märk. Bank «8 151.6056 i

Berliner Bank 3 89.40b
do. Handels-Ges. 7 157.10b i

Braunschweig. Bk 116.250 •

do. Credit 108.0006 ;

do. Hyp. h 139.750 j
Breslauer Disc.-B. 0 88.250 i

do. Wechsler-Bk. di 100.750
Darmstädter Bank 4 135.7556
Deutsche Bank . 11 809.30b j

do. Genossensch. 3 95.5056 ,

Disconto-Comm. .
8 184.90b ,

Dortmund. Bankv. 6 110.000
Dresdner Bank . 4 144.10b j
Duisburg-Ruhr-B. 3% 97.008
Essener Credit-V. 8 147.100
Gothaer Gründer. 7 l27.40bG |
Hannoversche Bk. 4 1 18.400 ;
Köln.Wechs.u.C.B. IX 88.800 :

Mein. Hypoth. 80g 7 133.30b
Mitteldtsch.Bodcr. 4 82.2056

do. Creditbk. 5X 109.500
Nationalbkf.Dtsch 3 116.0056
Niederrh.Creditbk 5 102.250
Osnabrücker Bank % 136.7556
Pomm. Hyp.-Bank 0 16.5Ö0G
Pr. Bod.-Cred.Act. 7 139.600
do. Ctr.Bod.Cr.80£ 9 167.500
do. Hypoth.Act.-B. 0 101,1056
Reichsbank . . 6i 156,OOB
Rhein. Hypoth.Bk. 9

do. Wests. Boder. 6 124.000
Schaaffhaus. Bkv. 5 117,5056
Schles. Bank - V. 68 143.900
Südd. Bodencred. n 170.508
Westd.Bodencr.-B 6 124 OOG
WestfiilischeBank 5 114.300

Industrie-Papiere.

101.000
95.7056

Adlerbrau. Düssld.

Allg. Blectr. - Ges.
BerlinerElect.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Masch.
Boch. Vict.-Brau.
Braunschwg. Jute

do. M aschin.
Casseier Federst,

do. Trebertrockn.
Dtsch. Gasglnhl. .

do.Waff.u.Mun.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
Dortmunderünion

do. Victombr.
Dynamit Trust

Vorw. - Bielef. So.
Wenderoth . . .

Westfalia Cement
Westfäl.Drahtind.

do. Kupferwerk
Zeitzer Maschinen

'Aachen. Klnb.

Argo Dmpfach.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.n.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb,

Cassel. Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

335.000
287.000
197.500
323 OOG
301.7556
310.250
118.750

51.600
349 500
301.000
253.000
231.0056
148.000
151.6056

96.75bG
119.4056
118.250
107.7056
108.6056
148.2556
154.100
121.5256
206.90b
196.500

81 .OOG
123.00oG
151.2556

7 8-0056
16S.005B
118.250

77.250
169.75b
141.500

106.75b
162.600

80.100
206.75b

30.75b

HarkertBrgb. Pr.A 7

Harpener Bergbau
Hast»er Eisenwk
Hibernia . .

Herder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Höscb, Eis. u. Stahl
Hnldschinsky .

Inowraziaw. . . o

KaUwk.Ascherleb. 10
Kattowitz Bergb.: 12
Kölner Bergw.-VJ30
Kenigs-u.Lauraht. 114
König Wilhelm cv. 15

do. do. Pr.-A. 20
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube .

Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
Massener Bergbau .

Menden &Schwert. 4
Oberschles.EisbB. 3

do. Eisen-Ind. 2
Phönix, Lit.A. abg. 4
Rhein. Stahlwerk 10
Riebeck. Met.-W.jl2
RombacherHütten iO
Sächsisch. Gussst. 6f
Schalker Gruben

“

Schles.Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act.
Warsteiner Grub.
Wests. Stahlwrk.
WittenerGnsstahl

100.006
170.5056
184.0056
180.00b
250.0056
125.5056
162.0056

99.50b
187.750

0.900
263.0056
187.500

164.50k
172.300

Bergwerks- u. Hütten - Ges.
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckhütte
Bochumer Gussst.
Braunschw .Kohln.
Concordia . .

Konsolidation.
Differd. Dannenb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkirch. Bgw.
GoorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.

6
0
6

45
12

'V
25
27
fro.
14

0
0

12
4
5

82.500

520.000
2 1 6.8056
184.9056
144.000
273.60b
326.75b

27.75b
1 »1.9056

44.0056
124.0056
169.70b
103.75b
127.500

93.74»b
163.25b
144.7556
171.6056

6.750
112 OOb
145.0056
103.8056
122.250
141.600
197.0056
340.0056
197.50b
172.6050
244.000
108.0056

99.0056
45.500
86.OOb

112.60b
85.5056

112.90b
114.0056
127 1056
149.0050
197.100
143.7556

.. 169.505B
32 % 329.OO0Q
16 32 3.500

5 124.OO0G
49.8056

121.25b
158.005B

Wechsel-Kurse.
Ämsterd.Btd. 8T.
Brüss. n. Ant. 8T.

Kopenhagen.
1 London . •

8T.
8T.

! do. 3M.
New York 2M.

[ Paris . . . 8T.
do. . . . 2M.

' Wien . . '. 8T.
do. 2M.

i Italien.Plätze 10 T.
l Petersburg . 8T.

3| 168.8056
“

81.258
112.45b
20.475B
20.3350

81.3056
81.050
85.40b
85.100
80.500

Gold. Silber u. Banknoten.
2C-Francs-St6cke . .

Soverereigns pro St..
Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Noten . .

Engl. Banknoten, ILst,
Franz. Banknot., 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.

16.24b
20.45b
16.21 b

4.1«25b
81.25b
20.475b

81.300
168.80b

85.50b

«Wrttkr.Ai,sji-tk«MA:
auf gr. b. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.

28. August. Ziemlich kühl, wolkig,
theils heiler, Regenfälle, Gewitter.

. 29. August. Sonnenschein, wolkig,
meist trocken. Ziemlich kühl.

30. August. 'Wärmer, sonnig, strich,
weise Negenfälle. Sehr windig.

uesterr.Doien, iuv n.r. u

Buss. Noten 100 Rubel 216.25b
Zoll-Coupons, kleine, i —

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch.Seewarte i. Hamburg, 26. August

ear.a.l@.
jo rr

Stationen.
u. d.Mee-

i resspieg.
|ieb.i.mm

Wind. Wetter
63

Christiansnud 760 W wlkls. 11

©lagen 780 WNW Wlkls. 12

Kopenhagen 763 WNW bedeckt 13

Stockholm 756 WNW bedeckt 14

Haparanda 759 SSW bedeckt 11

Borkum 764 N wlkls. 14

Hamburg 765 WSW bedeckt 14
Swinemüude 764 NW bedeckt 14

Neusahrwaffer 762 Windst Regen 15
Memel 761 W bedeckt 16

Scilly 763 SW heiter 16

Frankfurt a.M. 763 NO wolkig 15
München 763 Windst bedeckt 14

Chemnitz 765 • O Regen 13
Berlin 764 Windst wolkig 15
Hannover 765 NW bedeckt 12
Breslau 763 N bedeckt 16

Lungenleiden
sowie Erkrankungen des Halses
u. der Nasenschleimhäute, auch
Rachenkatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprobter
Methode. Bei Erfolglosigkeit
würde ich ein ebenst, gezahltes
Honorar zurückerstatten.
C. Drescher, enter. Lehrer,

Strehlen (Schlesien).
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Statt besonderer Anzeige!
Die glückliche Geburt eines kräftigen Jungen

zeigen hocherfreut an (2b9

Alex Willmes und Frau
Anna geb. Zweck.

Bromberg, 27. August 1902.

Die Verlobung meiner einzigen Tochter
Fabrikbesitzer Otto Reich,

beehre ich mich hiermit
(269

Helene mit Herrn
Danzig — Ohra
anzuzeigen.

verw. Frau Charlotte Vollbrecht
geb. Heisterhagen.

z. Z. Bad Zoppot, den 28. August 1902.

s\v!X!K!z mmm*

Die Verlobung mit dem

| Frl. Ottilie Tieschke
§ beehre ich mich ergebenst

anzuzeigen. “(1762
Georg Settlaczek, |

| Ottilie Tieschke |
| Georgs Settlaczek |

Verlobte. fj
Bromberg, 27. August 1902. Z

Verein junger Kaufleute.
Eingetragener Verein.

Die fatzungsmäßige

Herbst-
Gmerklöki'slimmlMg

x findet

Soiinabmd'd.Ll.TeptemStt
abends 9 Uhr

6et Wiehert statt.
Gegenstände für'hie Tagesordnung
sind bis spätestems den 13. Sep¬
tember er. beim Verstände einzu¬
bringen. Der Worstand.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Kaufmanns

W. v. Lutomski
in Jnowrazlaw

ist zur Abnahme der Schlußrech¬
nung des Verwalters, zur Er¬
hebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichniß der bei der
Vertheilung §it berücksichtigenden
Forderungen und zur Beschluß¬
fassung der Gläubiger über die
nicht verwerthbaren Vermögens¬
stücke, sowie zur Anhörung der
Gläubiger über die Erstattung der
Auslagen und die Gewährung einer
Vergütung an die Mitglieder des
Gläubigerausschusses, der

Schlußtermin
auf den 24 September 1902,

vormittags 9 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte
Hierselbst, Pakoscherftraße Nr. 8,
Zimmer Nr. 36 bestimmt. (107
Jnowrazlaw, d. 20.August 1902.

Königliches Amtsgericht.

Kvnknrsivaaren-Verkaus.

1 für Händler I
und

8 Wiederverkaufer!
empfehle

■ 3wlinScv I
sowie sämmtliche

I Beleichtungs-Artikel I
zu Engros-Preifen. B

IFranzKresMl
gj Bromberg, Danzigerstr. 7. |

Das zur Franz Sporn^'schen
) Konkursmasse gehörige (269

Klempnerioaarenlager
nebst Ladeneinriihtniig,

taxirt auf ca. 1300 Mk., soll int
Ganzen verkauft werden. Dazu
habe ich Verkaufstermin in meinem
Geschäftslokal Döpferftr. 1 auf

Freitag, den L8. b. M.,
nachmittags 6 Uhr,

anberaumt. Bietungskaution 500
Mark. — Die Besichtigung des
Lagers, Kornmarktstraße 5, kann
am Donnerstag Nachmittag von
4 bis 5 Uhr stattfinden.

Der gonliutsumtmltrr.
Carl Beck.

ltnt5U0e “WU «

führt unter persönl. Leitung Z
mittelst >( (249 o

Patent-Möb^vageii Z
und Roll ^gen ®

zu koulaute(tctf, x/jreisen ans
“

Emil Fubian, |
Möbeltransport-Geschäft. *

Ich empfehle L a n f m ä n t e l

6,50 Mk., Luftschlänche3,50Mk.,
Garantif. Dnnlop, die Perle
aller Pneumatic, Mäntel 10 Mk.
L»ftfchlättche6Mk. Fahrräder,
1 Jahr Garantie, 100 Mk. Näh¬
maschinen 45 Mk. (257
Jede Reparatur gut und billig.

Beim, Posenerstrahe 28.
Maler-Vorlagen m. Pausen

u. Schablonen, f. mod. Dekor, u.

Stnbenmalerei, Schriften u. Schil¬
der 2C., z. Z. 8 Tage in Aromberg,
Hempelstr. 11. Max Schidzig.

tiieqtft Sffif&Ä
Nachricht erb. ‘Maria Bendig,
Süiemlau b. Damerau. (1751

®ine raube Damenuhrschweizer
i. Glasgehänse ist i. Ostrometzkoer
Walde verloren. Geg. Bel. abzng.
bei Adolf Meyer, Fordon.

Xetrier, “ VM«
Montag entlaufen. Bitte geg. Bel.
abzng. Thalftr. 26, I. (1744

Jedes Quantum

Kastanien

%s Zur Bausaison
empfiehlt:

> 45
; . - w t=s

- s
;CÖ =>3 OB

^—1 >•
_

-~l CO sys

S B-SP=U rO Br¬
aus H--1 ex» CX=»

e-H ta

Carbollneum
Kientheer
Steinkohlentheer
Pech, Asphalt, Harz!
Asphaltkitt, Schwele! j

I stück- und Graukalk
Gelöschten Kalk
Portland-Cement
Putz« und Stuckgyps
Bohrgewebe

I Torfmull undToristreu .

I Stein-, Schmiede-, Anthracit- und Holzkohlen,
Ilse Brikets, Coks, Kloben- und Kleinholz.

Grösstes Lager
von (225

I slaslrten Thonriiliren, Viehkrippen und Sehaalen, Ferkeltröffen,
I SchornstelnaulSStzen, Cementröhren, Cementfliesen,

Monlergehplatten, Chamottestelnen,Chamottemehl, feuerfest. Thon,

Baekoienplatten, Mörtel, Dachpappen, Rohr-, Papp. u.Drahtnageln.

der llse-Brikettgrnbe,
der Dachpixpappen u. Dachpixmasse
(kein Abtropfen bei grösster Hitze, langj.Garant.),
des „Seccol“ u.Seccolpappe (Schutzmittel),

„keine leuchten Wände mehr“,
ZL-der „Aeolus“ Patent Rauch- n. Dunst-

SprengeTs (250

Kraftchocolade
in Würfeln, vorzügl. z. Kochen, sehr
nahrhaft und wohlschmeckend, empf.

Julius Wisniewski,
Zuckerwaarenfabrik,

Wollmarkt Nr. 16.

Sihleusenan, Chanjseesir. 13
ein Laden nebst Wohnung,
in dem seit 16 I. ein Uhrim cher-
Geschäft m. Erfolg betr. wird, rst z.
1. Oktober d.J. anderw. zu verm

Ansknnst Danzigerstr. S6, I r.

•Stets frische aromatische

itlbttrenV

3'veiNt» “'SSr
pr. 1.10.02 z. v. Elifabethm. 1.

ZmbnUr.kList-tt Labt»
mit kleiner Wohnung vom 1. Juli
zu vermiethen. Näheres ^(1) hm

straße Nr. 12, 1 Tr. lilnk. (192

EÄISÄ
.. ...... .. ff„«Prf*»
v. Tboruer- u. Kaiierstr -Ecke.

SSiItttcrladeu!

Gebirgs-Nreißk
ital. Km- «. Tafel-Mriu-
tartiihnn empfiehlt u.versendet
lIliUMfw zum billigsten Preise

Danz.-Str.164
Fernspr. 216.

Kaffee
stets frisch geröstet, gut und rein¬

schmeckend ä Pfd. 100 u. 120 Pf,

Iahamisbeewri«
von Aerzten empfohlen, ä Flasche

1 Mk. l!. 70 Pfg-,

Heibelbeerwel«
sehr gut schmeckend, ä Flasche IMk,

Stöhntet Serbien
a Pfd. 120 Pf,.

Oel-SotdinenLBüch!-ä»Ps,,
Cocon
Cryßolrncket

sowie (262

sammt!, leioniolumoten
in guter Qualität zu billigsten

Preisen.^
straße 1.Boberl Pohl,

“der
Sauger, ,

Patent - Dachlüfter, gleichzeitig j
tiiehtfenster,

nebst allein Zubehör und Wohn¬
ung per 1. Oktober Danziger-
ftraße Nr. 65. (245

UJIVsa aiÄ’tyJULss m/wv* 9

—der Vereinigten Chamottefabriken
(vorm. C. Kulmiz).

Ausführung neuer einfacher und doppellagiger
Pappdächer und Reparaturen

alter schadhafter Dächer.
Grössere Consnmenten u. WiederVerkäufer erhalt.Vorzugspreise, j

August Appell.
lUr Aeltestes

- n«« . ctasah

1 Laden m. Wohng. u 1 Wohng.
v. 2 Zim., Küche n. Znb. p. 1. Okt.
zu v. Braätks, Danzigerstr, 53,1,

Maden Mittelste. 53
sofort zu vermiethen. (239

Ein Laden
mit angrenzender Wohnung, 3

3immer, Küche 2 c„ zu jedem Ge¬

schäft passend, ist per Oktober
Wilheimstr. 12 zu vermiethen.

Dan - Materialien - Geschäft.

i» FleWrlabe»
«etzst angrenzend. Wohnnng
ist per sofort oder auch später
zu vermiethen. J. Bonkowski,
Montwy, bet Jnowrazlaw,

Maschinenfabrik BAD ENI Al »tzLMÄ

Frische ital. Weintrauben,
neue Dillgnrken,
pa. Sauerkohl,

echte Frankftr. Würstchen
empfiehlt (129

Carl Freitag. Bärenstraße 7e

Preiselbeeren.
Bestell, f. nächsteWoche nimmt entg.

A. Wegner, Schleusenau,
270) Fernsprecher 335.

Kesten Cinmoche - Wg
ä Ltr. 25 Pfg. empf.

Hermann Mrischke,
Luisen- und Metzstr.-Ecke.

v. Faß ä Ltr. 75 Pfg. mir Frei¬
tags u. Sonnabds. A. Wegner,
Schleusenau, Fernsprecher 335.

vorm. Wm. Platz Söhne A. 6., Weinheim (Baden) .

empfehlen als leistungsfähigste u. dauerhafteste Betriebs-.

Maschinen für alle Zwecke, unter Garantie für vor- 1
züglichste Ausführung und geringsten Kohlenverbrauch

Ijoeo mobile ii

von 3—400 Pferdekräften zur schnellsten Lieferung.
Vorzügl. Zeugnisse, Kataloge u. Referenzen zu Diensten, j

Vertreter Römling «L Kanzenhach, Posen W. 6.

Kaiser Wilhelmstrasse No. 38. 021 !

große herrschaftliche Woh¬
nung, in schönem Garten gelegen,
zum 1. Oktober er. zu vermiethen.
Näheres Heynestr. 10, 1 Tr. r.

VoLksfest-Platz.
Heute Mittwoch

freier Eintritt.
^

Damentnch,
la-Qnalität, in neuesten Farben
zu eleganten Promenadenkleivern,
Billardtuch u.moderneAnzng-
ftoffe für Herren und Knaben
versende billigst, jedes Maß.
Proben frei! (123
Max Niemer, Sommerfeld N.-L.

Jung. Mann sucht Korrespon-
danz über die Werke Sacher-
Masoch. Off. durch Br. erb. u.

Masoch 120 postl. Amrum.

Ca. 30000 Mark
nach erststelliger 4% Hypothek,
werden von promptem Zinszahler
auf neuerb. Grundstück, beste Lage
der Stadt, gleich oder später ge-
sucht. Vermittler Verb. Off. u.

B. H. 300 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.
Auf ein hiesig. Grundst., belast,

m. 31000 M-, verzinst 3000 M.
jährl., werden weitere 6500 M.
Hypothekengelder gef. Off.
u. A. Z. 360 an d. Gschst. d. Z.

in Wagenladungen zur Lieferung
Oktober/November kauft u. bittet
um Offerten (1366

Siegfried Held
Oels i. Schl.

Vrltrfest-Platz

Suche für meinen Burschen
Stellung als (125

Msiher n. Dienet
zunl 1. Oktober.

$i5iiiing L Stige.
6 Zimmer mit Zubehör, v.l. Ok¬
tober 1902 zu vermielhen.

_
(222

Scheunemann. Bahn Hof str. 7»

TiizliÄ frisA Aelbiitter
ä Pfd. 1,00 Mark

verkauft (1Z58
Hildebrandt, Gammftr. 17.

emp
stillt».

A. Wegner, Schleusenau.

Bi« gtijjtt Sans
u. eilt Lagerplatz Posenerftr. 28

z. Denn. Näh. Wilhelmstr. 51, Part.

BolniiMO,
III. Etage, 4 Zimmer u. Zubehör,
der Neuzeit entspr. eiliger., mit
Garten, vom 1 Oktober zu verm.

Danzigerstr. 41. Winnicki.

Ilten laset

HertsAstl. M
4 Zimmer, Per 1. Oktober zu
. Biktoriastraße 8, I r.

ä Centner 8,50 Mk,
offerirt frei Hans

C. Albrecht, Wesst««»,
Fernsprecher 126. (2.0

Eine Seiterwasfer - Fabrik
nebst Bierverlag in kleiner
Provinzialstadt ''mit guter Kund¬

schaft ist zu verpachten u. sogleich
zu übernehmen. Off. u. K. H. 183
an d. Geschäftsst. d. Ztg. erbeten.

7 it.

Demi.

Donnerstag, den 28. Angnft

Großes Irntefejt
La 411 ♦ r

Hauptmann v. Behling,
Cöslin, Pommern.

Asent “GW
für Speknlationsgrundst.-Verkauf
gef. Off, u. A. 9372 a. d. G. d. Z.

verbunden mit

aller Art.
Großes Konzert.

iKfl u. hohe Provision zahlt
luv JVU* mtl. flotten Cigarrenver-
kanferu d. Tabak-Compagnie i. Hamburg

lauestem, a
-

t6
-

eitec '

Baustellen
and günst. z. v., ev. Bauhülfsg.
iff. it. R. 37 an d. Gschst. d. Z.
Mehrere modern eingerahmte

Bilde»,

L Marcuse Nach!., WdeWrik,
Bromberg, Kornmarktstraße Nr. 7

empfiehlt (1661

Möbel neuesten Stils in allen Kölznrten
Kompt. Wohnnngs-Einrichtnngen

in größter Auswahl. Franko-Liefernng nach außerhalb.

-

, „ mit allen Dekora
tionsarbeiten vertraut, verlangt
von sofort L. Marcuse Nachf.,
1767) Kornmarktstr. 7.

Ein sauberer Tischlergeselle
und ein Lehrling werd. verlangt
b. Krämer, Boiestraße 2, Hof.

ßiittl0|iuiii9»J8iinierii
nebst Balkon in 1. Etage per
I. Oktober zu vermiethen. (264
J. Malkowski, Posenerftr. 4.

Ane hmsWl. WohnW,
5 Zimmer, Küche it. sämmtliches
Zubehör, pr. 1. Oktober zu verm.

A. Rotzoll, Hoffmannftr. Y.

Linvniusstraste 12
eine Wohnung, 3 kl. Zimmer,
Kab. u. Küche, p. 1. 10. z. verm.

WOaÄM;
6Ziinm,Bade-u.Mädchst.,Pferdest.
nt. heizbar. Burschengel., Garten-
bennutz. pr. 1. Oktober zu verm.

Näh. d. Portier Klump, das., H.

P11 P f. werkskörper!
U 31 Ü i (hervorrag. Neuheiten)

fertigt an und empfiehlt
R. Podschun,

ScS„eX6he“

„ .... -

, Bromberg.
eonc. Feuerwerks-Laboratorium.

Für eine Zuckerfabrik der Um¬

gegend wird ein tüchtiger, ver¬

heirateter (125

(Saitinett

Herrschaftliche Wohnung,
part., mit schön. Vorgrt., direkt am

Weltzienpl. n. Kgl. Gymnas., 6 Z,
Badeeinr.,Gas,viel Zubeb.,p.l Okt.
cr.z.verm. Näh.Gymnasialst.3,b.W

Jakobstr. 2 ist eine größere
Wohnung nebst Gart., für 560
Mark, sowie andere Wohnungen
nebst Werkstätten v. 1. Oktober er.

zu vermiethen. F. Curant.

Elysium-Theater.
Heute bei ermäßigten Preisen

zum letzten Male:
Gewagte Mittel.

Lustsp. i. 3 Anfz. v. Francis Stahl.
Donnerstag, den 28. August:

Ermaß. Preise! Z. l. Male:

Liebelei.
Schausp.i.3Akt. vArth.Schnitzler.
® it? ; Besoniüistänfle halft.

Photogravüren, ca. 1 Meter hoch,
prächtige Jagdstücke, Landschaften,
verkaufe äußerst preiswerth, evtl,

auch Theilzahlung.

C. Junga, BMWr. 75.

4000—4500 Mark
zur ersten Stelle gesucht. Off. n.

8. 5000 an d. Geschäftsst. d.Ztg.

10-15 000 Äs.
3000 M. s. 1.10. z.l. Stell, z.

verg. Off. u. H. N. 22 a. d. Geschst.
—

60000 Mark
auch getheilt auf sich. Hypotheken
zu vergeben. C. Wetzker,
Bromberg, Neue Pfarrstraßc 11.

Dunkel hohes Polisander

pitmiue
mit prachtvollem Ton,

Salosttslh «4 Aßb. Stühle
billig zu verk. Off. u. H. L. 900
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

'fimma
Neue Pfarrstrasse 2 Neue Pfarrstrasse 2

empfiehlt

eine grosse Auswahl

gesucht, welcher im Stande ist,
während der Kampagne die Pro¬
zentmeisterstelle zu versehen. Off.
mit Zeugnißabschriften u. Refe¬
renzen sind unter Z. Z. 400 an

die Geschäftsst. d. Ztg. zu richten.

Für ein Fabrik - Etablissement
nach außerhalb wird ein zuver¬
lässiger, nüchterner, deutscher

(420

Zu verkaufen: (267

l Askmieil, Sampcii,
6 Atzend einfache Stühle,
3 gr. Spiegel, Partierenie.
Zu erfr. Danzigerftr.i6/17, 1 r.

Trauerhüten.
Meine »allftänd.Reftaneant-

1 Vreiriitrbsr
Zütmcnvrtfc,

fast neu, sehr billig zu verk.
b. 0. Lehming, Kornmarktstr. 2.

Einrichtung - 6i“ it6
„ sofort zu verkauf.

Willi. Schmidt, Rinkauerstr. 5.

Ca. 500 Stühle
billig. Friedrichs»!«« 21-

Trattairplatten
prima Fabrikat

bill. zu verk. Werner, Danzstr. 12.

1 Bierapparat ist billig zu
verkaufen bei F. Wodtke.

Nachtwächter
gesucht. Off. mit Zeugnißabschrif¬
ten u. Referenzen mit. D. D. 200
an d. Gschst. d. Ztg. zu richten.

Hansdiener
mit guten Zeugnissen verlangt von

sofort L. Marcuse Nachf.,
1768) Kornmarktstr. 7.

Arbeitsburschen
verlangt Julius Brliles.

1 Wirtschafterin sucht Stell,
z. selbst. Führ. e. Haush. b.e.Herrn.
Off. u. F. loo a. d. Geschäftsst.

Jnnge Mädchen
zur Erlern, d. Maschinenstrickerei
k. sich melden Danzigerstr. 21.

Aenstmüdihen nissen zum 1. Ok¬
tober gesucht. Töpferstr. 7, II r.

Meldungen abends von 8 ab.

Wilhelmstraße 51

vorn, von 3 Zimmern, 1 Kabinet,
Küche u. Zubeb. an ruh. Miether
vom 1. Oktober zu vermiethen.

lEtage,
6 Zimmer, Kabinet, Küche, Bade¬
zimmer und alle Nebenränme,
elegante Wohnung, per 1. Oktober
zu vermiethen. (260
Ernst Schmidt, Bahnhofst.93.

Kasttnenstrahe l
3 Zimmer u. Küche per 1. 10. 02

zu verm. Näh. Kasernenstr. 3, III.

Brü-kenstr. I “LÄJÜ
Pgststr. 5 Itülre
Baderaum u.Nebengel. p. 1. Okt. zuBaderaum u.Nebengel. p. 1. Okt. zu
verm. N. Lachmann, Brückenstr.9.

ine herrsAftl. Wohnung
von 5 Zimm., Alkoven, mit allem
Komfort z. v. Schleinitzstr. IV.

Friedrilhstr. 15
v

- v. 3 Zimm.
per 1. Oktober zu vermiethen.

3«. Ezinlmige Wohnungen
mit Zub. sind billig zu vermieth.
233) Mittelstraße 41.

Lustspiel“iTlim v. OlgaWoh Drück.

Ceneerdla.
! Heute 6. G a st s P i e l d e r!
5 Löwenkönigin 1

Miss Ella
| mit ihrer dresfirten Löwen-1

gruppe, und das
phänomenale Programms

Heute: Bei ganz kleinen Preis.:

Boccaccio.
fÄ- GrHoktenkonzekt

der Italienischen Kapelle.
Entree frei!

Donnerstag: Benefiz f.Hrn.Orassi.
Gastspiel d. Soubrette Frl. Elisab.

Wiehert v. Stadttheat. i. Königsb.
Ermäßigte Preise!

Don Cesar.
Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
(i. V.) derselbe, für das Feuilleton»
Konzertberichte, Literatur:c. Karl

Rotationsdruck und Verlag:
Grrrenaiierfche K«chdr«ckereL
Otto SyMinrmlb ih Bromberg.

“

r
™
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Die Hauptausgaöestelle besorgt Anzeigenfür sämmtliche in-^und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Die Hochschulfrage in der Stadtverordnetenversammlung.
Bromberg, 26. August.

An der heutigen öffentlichen Sitzung der Stadt¬
verordneten nahmen 26 Mitglieder dieser Körper¬
schaft sowie vom Magistrat Bürgermeister Schmieder
>nb die Stadträthe Metzger, Meyer, Zawadzki,
Plaste, Jefchke und Schonberg theil. Vorsteher
Dr. Bocksch leitete die Verhandlungen.

Ersten und Hauptgegenstand der
_

heutigen
Tagesordnung bildet die Berathung einer Pe¬
tition bezüglich der in Bromberg zu errichten¬
den landwirthschastlichen Hochschule. Nachdem,
wie mitgetheilt, bereits am vorigen Sonnabend

Abend eine Stadtverordnetensitzung behufs Stellung¬
nahme zu der Bromberger Hochschulfrage ab¬

gehalten worden war, deren Resultat in dem Be¬

schluß gipfelte, eine Deputation an das Ministerium
abzusenden, hatte man es für nothwendig erachtet,
die Angelegenheit nochmals in öffentlicher Sitzung
zu verhandeln, um der Bürgerschaft einen Einblick
in den gegenwärtigen Stand der gewiß alle

Bromberger in hohem Grade interessirenden Sache
zu gewähren und ihr damit zugleich die beruhigende
Gewißheit zu verschaffen, daß die Vertreter der

Bürgerschaft die Sache nach besten Kräften wahr¬
zunehmen rmd zu förbern entschlossen sind.

Als Referenten in dieser Angelegenheit haben
sich aus der Versammlung gemeldet die Herren
Wolfen, Fromm und Friedländer, welche
sich in ausführlichen Darlegungen bemühen, die

Frage nach allen Seiten hin zu beleuchten und die

Gründe, aus welchen gerade Bromberg für eine

solche Hochschule der geeignete Platz zu sein scheint,
erschöpfend klarzulegen. Mit Rücksicht auf die

Wichtigkeit der Materie bringen wir die Aus¬

führungen der genannten Herren nachfolgend im
Wortlaut. Da Stadtv. Wolfen in erster Linie

für eine Behandlung der Sache in öffentlicher
Sitzung eingetreten ist, ersucht Vorsteher Dr. Bocksch
diesen Herren, Zuerst das Wort zu ergreifen.

Stadtv. Justizrath Wolfen: Als im Ja¬
nuar d. I. der Herr Reichskanzler und Minister¬
präsident im Abgeordnetenhause sein Programm
für die Hebung der Ostmark entwickelte, wurde
von uns allen mit besonderer Freude begrüßt, daß
eine Institution hier geschaffen werden sollte, die
für die östlichen Provinzen überhaupt und für die
Stadt Bromberg im Besonderen von der größten
Bedeutung erscheinen mußte, eine l and Wirth -

schaftliche Anstalt in Verbindung mit
einer Bibliothek. Diese Ausführungen
wurden dann weiter dahin erklärt, daß es sich,
wie schon aus dem ganze:: Zusammenhang her¬
vorging, um ein wissenschaftliches Institut
handelte, um eine landwirthschaftliche Hoch¬
schule.

Ueberall bei uns wurde die Bedeutung dieser
Zusage nicht verkannt. Wie konnte es auch anders

fein,' da wir, die wir die Verhältnisse so genau
kennen, auch genau wußten, daß gerade dies für
die Provinz und für die Stadt Bromberg außer¬
ordentlich segensreich fein mußte. Hat ja über¬
dies auch der Herr Reichskanzler in feiner Pro¬
grammrede kurz und treffend, für uns alle über¬

zeugend, die Bedeutung und die Berechtigung
dieser Institution in Bromberg dargethan. Eine
Zeit lang wurde .öfter darüber gesprochen, man

horte aus den Zeitungen, wie diese Absicht zur
Ausführung gebracht werden sollte ; dann wurde
es aber immer stiller und stiller.

Wir in Bromberg trugen kein Bedenken, daß
das, was an solcher Stelle und aus solchem Munde
versichert worden war, auch zur Ausführung würde

gebracht werden, zumal wir, wie schon gesagt, auch
der festen Ueberzeugung waren, daß es etwas

außerordentlich Gutes und Segensreiches sein
müßte.

Allmählich wurde es ganz still, und dann
wurden in den Zeitungen Stimmen vernehmbar,
daß es vielleicht doch nicht ganz richtig wäre, daß
die Idee ujcht zutreffend sei, daß man überhaupt
in der Provinz Posen eine solche Anstalt nicht er¬

richten dürfe, daß vielleicht Bromberg auch nicht
der richtige Ort sei; und diese Stimmen scheinen
jetzt an Bedeutung gewonnen zu haben, während
man von keiner Seite hört: ja, es wird etwas
daraus.

In dieser Zeit, m. H., ist das Gefühl über
uns gekommen, daß die Sache doch nicht ganz sich
so gestalte, wie wir es erwartet haben, und die
unbestimmte Idee, daß vielleicht nicht überall, nicht
an allen Stellen, die berufen sind, bei der Aus¬
führung dieser Zusage mitzuwirken, mit demselben
Interesse gearbeitet wird, wie es von obenher ge¬
wünscht und zugesagt worden ist.

Wenn wir daher auch im Vertrauen darauf,
daß die Ausführung dieser Zusage ja zweifellos
sein müsse, kaum ein Wort verloren haben, so dürste
es doch an der Zeit sein, nun einmal ein Wort
von hier aus an den Herrn Reichskanzler und an

das Staatsministerium zu richten und zu bitten,
daß an die Ausführung dieser ihrer Zusage ge¬
gangen wird.

Ich habe mir daher erlaubt, angeregt durch
das, was hier besprochen worden ist, einen Antrag
einzubringen, daß von seiten der Stadtverordneten¬
versammlung eine Petition eingereicht werden möge
an die zuständige Stelle, die dahin geht, daß die
landwirthschaftliche Hochschule hier bald errichtet
werden möge.

Meine Herren! Die Bedeutung dieser Frage
hier zu erörtern, erübrigt sich eigentlich, denn wir

alle kennen die Gründe ausreichend; aber in kurzen
Worten möchte ich doch die Gründe dafür auszu¬
führen mir erlauben.

Es ist ja keine Frage, daß eine solche land¬
wirthschaftliche Hochschule hier im Osten einen

außerordentlichen Werth erlangen müßte in Rück¬
sicht auf die große Bedeutung, die hier bei uns die

Landwirthschaft hat, vielleicht mehr sals in irgend
einer anderen Gegend des Vaterlandes.

Es.ist für den jungen Landwirth ein außer¬
ordentlicher Gewinn, wenn er Gelegenheit hat, in

nächster Nähe sich mit den Ergebnissen der Wissen¬
schaft vertraut zu machen, wenn die jungen Leute
aus diesen Kreisen angeregt werden, fortzuschreiten
in ihrem Berufe und das, was von den Land-

wirthen jetzt verlangt wird, zu erlernen, und mit
den wissenschaftlichen Ergebnissen ihres Berufs ver¬

traut zu wirken.
Es ist weiter nicht zu verkennen, daß die¬

jenigen jungen Leute, welche eine solche Anstalt
besuchen wollen, und solche, die an sich nicht das

bestimmte Verlangen hatten, aber angeregt werden

durch das Bestehen einer solchen Hochschule in der

Nähe, in der Provinz bleiben, daß sie hier die

Jahre verleben, wo man die Ideale sucht, und

nicht zu diesem Zwecke in die Welt gehe:: und dann
mit Verachtung herabsehen auf ihre Heimatprovinz.
Es fehlt nur an dem nothwendigen Heimats-
gefühl, das gerade in unserer Provinz nicht
stark genug ist. Dies ist ja kein Wunder, die

Deutschen hier in der Ostmark haben keine ge¬
meinschaftliche Geschichte, sie haben keine gemein¬
schaftlichen Institute, auf die sie stolz sein können,
wo Väter und Großväter und Voreltern schon
ihre Bildung gewonnen, und auf welchen so manche
sich hervorgethan hatten.

f

Hier bei uns bietet das Leben nicht die An¬
nehmlichkeiten und die Vortheile, die man in
anderen Theilen unseres Vaterlandes hat.

Wenn es das Streben der Staatsregierung
ist, das Deutschthum zu heben, so muß in erster
Linie dahin gewirkt werden, die Deutschen hier zu
halten, und muß weiter dahin gewirkt werde!:, daß
weitere Deutsche hierher ziehen, hier einen Wir¬
kungskreis suchen und beibehalten. Das ist nur

möglich, wenn' bei uns in der Provinz solche Jn-
stitutionrn geschaffen werden, welche das Leben zu
einem angenehmeren machen. Es müssen Stätten
der Bildung, Kunst und Wissenschaft gebildet
werden, an denen es uns fehlt und eine solche
wäre eine landwirthschaftliche Hochschule gerade in

Rücksicht auf unsere landwirthschastlichen Ver¬

hältnisse.
Es ist weiter dabei zu beachten, daß gerade

hier in unserer Provinz so sehr viel neue Leute

sind, daß sie wechseln, nicht bleiben. Wir haben
nicht die Verbindungen freundschaftlicher Verhält¬
nisse über die ganze Provinz und deswegen fühlen
sich die Einzelnen auch nicht so an die Heimat ge¬
bunden.

An einer landwirthschastlichen Hochschule wird
der junge Mann Freundschaften fürs Leben knüpfen,
die Gelegenheit geben, sich gegenseitig zu unter¬

stützen, sowohl im gewöhnlichen Leben, als auch
in ihrer Thätigkeit, in ihrem Berus.

Es ist weiter, meine Herren, nothwendig,
darauf zu wirken, daß der Wohlstand in den Ost¬
marken erhalten und gesteigert werde, daß das

Kapital nicht hier hinausgeht, sondern in unseren
Provinzen bleibt, daß nicht die Leute, die hier
Vermögen erwarben, dann hinausziehen, daß die

jungen Leute, die berufen sind, an höheren Schulen
ihre Bildung zu erwerben, nicht die Ersparnisse
ihrer Väter nach dem Besten' tragen.

Ich bin auch der Meinung, daß wir zwar
ungünstig gestellt sind in unserer ganzen wirth-
schaftlichen Entwickelung, daß bei uns die Berufs¬
thätigkeit außerordentlich erschwert ist, aber die

Kräfte überall unter uns reichlich vorhanden sind,
um nicht weniger und das Gleiche zu leisten, wie
an jedem anderen Orte unseres Vaterlandes. Des¬

halb verstehe ich nicht, wenn in den Zeitungen
steht, es dürfe überhaupt eine Hochschule hier in
unsere Provinz nicht kommen, weil auch die Polen
davon Vortheile hätten, weil auch die lernen
würden.

Meine Herren! Wir können alle sagen: laßt
die Polen auch was lernen und laßt sie sehen, daß
sie Gelegenheit haben, bei uns im deutschen Vater¬
lande sich fortzubilden, wie unter keiner andern
Regierung, daß wir es als eine Nothwendigkeit
betrachten müssen, daß sie Gelegenheit haben, an

den Institutionen unseres großen Vaterlandes theil-
zunehmen. Ich meine, daß wir keine Sorge zu
haben brauchen, daß die uns gar überflügeln
konnten. Meine Herren. Wie man solche Auf¬
fassung haben kann, ist mir unverständlich. Gerade

diejenigen Leute, die mit Recht sagen, wir sind die
Kulturträger, wir sind diejenigen, die vorwärts

streben, die sollten doch meinen, daß wir durch
Errichtung einer Hochschule den größeren Nutzen
haben und weiter vorwärts kommen. Wenn es
anders wäre, dann müßte ich sagen, daß wir die

Mindertüchtigen sind, dann würde die Politik,
um die es sich hier handelt, geradezu bankerott
machen. Man würde sagen, wir sind nicht imstande,
die Provinzen anders zu erhalten, als da¬

durch, daß wir sie in Unwissenheit und Dummheit
halten. Das kann das Ziel nicht sein und ist es

auch nicht.

Meine Herren! Wenn es sich weiter darum

handelt, wo eine solche Anstalt wohl errichtet
werden soll, dann ist schon von dem Herrn Reichs¬
kanzler hervorgehoben, daß Bromberg der besonders
günstig gelegene Ort ist, an der Grenze zweier
Provinzen. Es ist weiter hervorzuheben, daß, wenn

man irgend welche Sorge haben sollte, daß das
Bestehen einer Hochschule zu polnischen Agitationen
Veranlassung bieten könnte, das bei der Stadt
Bromberg sicherlich am wenigsten der Fall wäre.

Ich möchte ferner darauf hinweisen, daß die Stadt
Bromberg durch ihre Lage auch in landschaftlicher
Beziehung außerordentliche Annehmlichkeiten bietet.
Cs giebt im Osten nicht leicht eine Stadt mit

schönerer Umgebung, so gesund, im Innern aus¬

gestattet mit modernen Einrichtungen jeder Art.

Ich möchte darauf hinweisen, daß für uns ein

besonderes Interesse vorliegt und vielleicht auch für
die hohe Staatsregierung, bald vorzugehen. Das

große Terrain, das in städtischem Besitz sich be¬

findet, muß endlich aufgeschlossen werden.
_

Wir
sind gern bereit, das Beste für die landwirthschaft¬
liche Hochschule herzugeben. Noch sind wir dazu
in der Lage; schwierig würde dies aber sein, sobald
das Terrain theilweise veräußert ist.

Ich möchte mir, um auch formell der Sache'
Fortgang zu geben, einen Vorschlag erlauben, wie
die Angelegenheit geschäftlich zu behandeln sein
würde.

Ich meine, daß wir zu beschließen haben würden,
eine Petition an die zuständige Behörde zu richten
und diese Petition nicht blos abzusenden, sondern
durch eine Deputation an zuständiger Stelle per¬
sönlich zu überreichen ; daß wir weiter ein Komitee
als geschäftsführen Ausschuß mit dem Rechte der

Kooptation wählen, welches für die Förderung
dieses Projektes wirken soll, und daß wir den

Magistrat auffordern, diesem unserem Beschlusse
beizutreten, sich unserer Deputation anzuschließen
und auch in diesem geschäftsführenden Ausschuß sich
vertreten zu lassen.

Stadtv. Fromm. M. H.: Wie der Herr
Vorredner schon bemerkt hat, erregte die Erklärung
des Herrn Minister-Präsidenten vom 13. Januar
1902, es sei die Absicht der Königlichen Staats¬

regierung, in Bromberg eine landwirthschaftliche
Hochschule zu gründen, eine große Freude in der

ganzen Bevölkerung unserer Stadt. Hatten wir

durch, diese Ankündigung von und an so hervor¬
ragender Stelle doch die Gewißheit, daß auch
unserer Stadt gedacht würde, und ein längst, wenn

auch in anderer Weise ersehntes Projekt Verwirk¬

lichung annehmen sollte. Seit vielen Jahren be¬

stand das Projekt, eine Universität in Bromberg
zu gründen, und denkende Köpfe haben sich häufig
mit diesem Projekt beschäftigt und versucht, es in
die Wege zu leiten. Dies lag auch nahe, denn die

Provinzen Posen und Westpreußen sind die einzigen
in unserer Monarchie, die ohne Universitäten sind.
Daß, wenn eine solche Gründung beabsichtigt war,
nur Bromberg in Betracht kommen kann, lehrt ein
Blick auf die Karte, da Bromberg wie geschaffen
dazu, da in der Mitte der zwei Provinzen gelegen.
Herzlichstes Dankgefühl gegen die Königliche Staats¬

regierung erfüllte daher jeden Einwohner unserer
Stadt,, als die Rede des Herrn Ministerpräsidenten
bekannt wurde. Nicht eine Universität, sondern
eine landwirthschaftliche Hochschule sollte geschaffen
werden, und voll und ganz wurde dem Projekt zu¬
gestimmt. Ganz selbstverständlich wäre es, daß
eine Universität, welche hier im Osten begründet
würde, lange Zeit gebrauchen würde, ehe sie zu
einer Bedeutung sich ausgewachsen. Dagegen liegt
die Hoffnung nahe; daß eine landwirthschaftliche
Hochschule bald eine Bedeutung gewinnen muß;
fördert sie doch die Hauptinteressen unserer und
der benachbarten Provinzen.

Eine solche Akademie würde in unsere Stadt
eine Anzahl Professoren und Dozenten bringen,
welche nicht allein Landwirthschaft, sondern viele
andere Disziplinen vertreten und lehren würden.

Daß das Niveau unserer Stadt durch diesen
Zuwachs in der gelehrten Welt sich heben würde,
ist selbstverständlich und auch die Industrie würde

thätig eingreifen, um in der stillen Gelehrtenstube
gemachte Erfindungen in die Wirklichkeit zu über¬

setzen. Eine größere Anzahl von Studierenden,
vornehmlich Söhne der Groß- und Kleinbesitzer
unserer Provinzen würden diese Akademie besuchen,
würden hier, in Bromberg einen schonen, vielleicht
den schönsten Theil ihres Lebens verbringen, Be¬

kanntschaften machen, Verbindungen anknüpfen,
welche weit über die Studienzeit hinaus sich
erhalten, das Heimatgefühl stärken, und die so
nothwendige Seßhaftigkeit in unseren Provinzen
bewirken würden.

Es ist nun in neuerer Zeit der Befürchtung
Raum gegeben, daß eine landwirthschaftliche
Akademie in der Stadt Bromberg dem Polenthum
eine Stätte geben könnte, um Agitationen zu be¬

treiben, und eine Bresche in die Hochburg des

Deutschthums zu legen.
Diesem, meine Herren, kann garnicht eifrig

genug von uns widersprochen werden. Bromberg
ist eine deutsche Stadt, und soll und muß es bleiben!

Agitationen sind hier nicht zu befürchten, da der
breite polnische Mittelstand fehlt und weiter fehlen
wird.

Meine Herren, Bromberg hat in den letzten
Jahren Anstrengungen gemacht, um das Leben hier

angenehmer und bester zu gestalten. Große Sachen
sind von uns in letzter Zeit beschlossen und be¬
endigt worden! Das Stadttheater, die Kanalisation
und Wasserleitung, die Herstellung von Schmuck-
plätzen, und jetzt die Umpflasterung unserer ganzen
Stadt berechtigen uns dazu, mit Stolz aus unsere
Thätigkeit zurückzusehen, und zu fordern, daß man

Bromberg nicht als eine rückständige, sondern als
eine vorwärtsstrebende Stadt anerkennt, welche die
an sie herantretenden Aufgaben voll und ganz
erfüllt.

Ich ersuche Sie, meine Herren, einmüthig der
Petition an die Königliche Staatsregierung zu¬
zustimmen. Der Herr Minister hat in seiner Rede
vom 13. Januar dieses Jahres gesagt: „Wo der
Deutsche prosperieren soll, müssen,“ auch die idealen
Seiten des Lebens gepflegt werden und wir bitten
die Königliche Staatsregierung, durch die Errichtung
einer landwirthschastlichen Akademie hierzu bei¬
zutragen.

; An uns und unseren Nachkommen wird es dann
sein, tapfer die Wacht im Osten weiter zu halten,
zu dem Wachsen, Blühen und Gedeihen unserer
Stadt kräftig beizutragen und eingedenk des
Spruches unseres großen Gothe zu bleiben: „Was
Du ererbt von Deinen Vätern hast. Erwirb es, um

es zu besitzen.“
Stadtv. Friedländer: Meine Herren. Ich

wollte mir erlauben, aus einen Punkt bei der Er¬
richtung einer landwirthschastlichen Hochschule in
unserer Stadt speziell hinzuweisen, einen Punkt,
der wirthschaftlich und sozial für unsere Provinz
und deren Städte von großer Bedeutung ist.

Es ist ohne Frage, daß durch die lebhafte
Agitation des Bundes der Landwirthe ein schroffer
Gegensatz zwischen der ländlichen und städtischen
Bevölkerung sich herausgebildet hat. Behauptet
doch die Landwirthschaft, daß sie ohne hohe Schutz¬
zölle nicht mehr existiren könne, während der Städter
die Vertheuerung seiner nothwendigsten Lebens¬
bedürfnisse, eine Vertheuerung, die, wie er sagt,
nur zu Gunsten der Landwirthschaft stattfindet, um

so bitterer empfindet, als er in seiner Industrie
Ländern gegenüber, die billigere Lebensmittel zur
Verfügung haben, sich nicht mehr konkurrenzfähig
fühlt.

Niemand kann es leugnen, daß die Land¬
wirthschaft unseres Ostens sich in ihren haupt¬
sächlichsten Industrien, das sind der Rübenbau resp.
die Zuckerindustrie und ferner der Kartoffelbau mit .

der Produktion des Spiritus in einer schweren
Krisis befindet.

Neu ist dieser Kampf ums Dasein, den beide
Industrien und die Gewinnung deren Rohprodukte
durchzumachen haben, nicht.

Was die Zuckerindustrie anbetrifft, so haben
wir schon in den achtziger Jahren in der Kon¬
kurrenz mit dem Rohrzucker Preise gehabt, die die
Fabrikation resp. den Rübenbau nur unter schweren
Opfern ermöglichte.

Ich kenne Fabriken, die bei einem Preise von
25 Mark pro Zentner Zucker zu damaliger Zeit
eine Dividende nicht erarbeiteten, während in den
letzten Jahren bei einem Preise von 10 Mark
Fabriken 40% Dividenden vertheilten und ihren
Rübenbauern Preise von 1,10 bis 1,20 Mark ge¬
währen konnten. Ein Rübenpreis, bei dem jeder
Landwirth sehr zufrieden ist.

Wenn Sie mich fragen, woher dieser kolossale
Unterschied entstanden ist, so ist der Grund hier¬
für ein zweifacher.

Die Maschinenindustrie erstens hat es sich an¬

gelegen sein lassen, durch technische Verbesserungen,
hauptsächlich durch vermehrte Ausnutzung des

Dampfes die Unkosten bei der Verarbeitung auf
ein Minimum herunterzudrücken; so verbrauchte
die Zuckerfabrik Culmsee im Jahre 1882/83
0,21 Mark pro Zentner Rüben Kohlen, während
sie im Jahre 1899/00 nur Mark 0,0772 ver¬

brauchte, ein Umstand, der bei einer Verarbeitung
von ca. 3,200000 Zentnern einer Ersparniß oder
besser gesagt einer billigeren Produktion von

420000 Mark pro Jahr gleich kommt. Sie er¬

sehen daraus, daß nur durch ein Zusammen¬
arbeiten von Industrie und Landwirthschaft in
diesem Falle der letzteren ein Weiterarbeiten er¬

möglicht wurde.
Aehulich verhält es i sich bei der Spiritus-

industrie, die ebenfalls bemüht war, durch Ver¬

besserung der Technik nicht nur die Produktions¬
kosten möglichst zu vermindern, sondern auch aus
der Kartoffel soviel zu gewinnen, wie nur irgend
möglich ist.

Aber auch der Landwirth selbst war mit
Erfolg bemüht, und dieses ist für die vorliegende
Frage die Hauptsache, durch intensive und ratio¬
nelle Bewirthschaftung seines Bodens die Erträge
zu erhöhen. Ü m d i e s z u e r möglichen, dazu g e-

hört aber nicht nur eine praktische,
sondern auch eine theoretische Kennt¬
niß, welch letztere nur aus einer land¬

wirthschaftliche n Hochschule erworben
werden kann.

Es wird Ihnen nicht unbekannt sein, daß die
Güterpreise in unserer Provinz in dem letztes
Jahrzehnt ganz bedeutend gestiegen sind, theils
durch Ankäufe des Fiskus, theils dadurch, daß
sächsische Landwirthe, denen der Grund und Boden
in ihrer Heimat zu theuer erschien, hier Güter,
erwarben. Intensiv, wie in ihrer Heimat, Theorie
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Stadv. Wolfen vertritt demgegenüber den
erwähnten Antrag der Finanzkommission. Für
die Betreffenden sei die Sache ja eine bedauerliche
Hsirte und er, Redner mißgönne ihnen den Zuschuß
keineswegs.. Die Versammlung habe aber ihre
Beschlüsse bezüglich der Gehaltsfrage feiner Zeit in
der Skala fixirt, daran dürfe man nun nicht fort¬
während rütteln, sonst komme man nie zu stabilen
Verhältnissen.

Bürgermeister Schmied er ergreift dann
nochmals das Wort und bittet, einen solchen Fall
mehr vom menschlichen als vom juristischen Stand¬
punkt aus zu behandeln. — Nachdem auch Stadtv.
Jahnke im Sinne f des Magistratsantrages
plädirt, wird letzterer von der Versammlung an¬

genommen, der Zuschuß also aus städtischen MiMn
bewilligt.

Die Versammlung wird im weiteren um ihre
Zustimmung ersucht, daß die für öffentliche
Zwecke verfügbaren Mittel der städti¬
schen Sparkasse im gegenwärtigen Betrage
von 60700 M. zum Bau der katholischen
Präparandenan statt und des Seminars,
wie dies der Dragistrat wünscht, verwendet
werden. — Die Finanzkommission stellt
den Antrag, die Summe nicht zu dem ge¬
nannten Zweck, sondern für Schulbauzwecke
überhaupt zu verwenden. Im nächsten Jahre,
so meint die Kommission, würden Aufgaben an

die Stadt herantreten, die es wünschenswertst er- g

scheinen ließen, daß man Mittel in Bereitschaft habe.
Bürgermeister Sch mied er führt aus, der ~

Magistrat wünschte deshalb die Summe für er¬

wähnten Zweck verwendet zu sehen, weil man ja
doch für die Präparandenanstalt nicht eine be¬
sondere Anleihe aufnehmen könne.

Stadtv. Jacoby bittet, mit der disponiblen
Summe die durch den Schulbau in der Cichorien¬
straße entstandenen Schulden zn decken. Wenn
damit die Regierung nicht einverstanden sein sollte,
so würden in kurzer Zeit ja doch wieder weitere
Schulneubauten nothwendig sein, für die man das
Geld aufwenden könne.

Stadtv. Wolfen stellt einen dahingehenden
Antrag und die Versammlung schließt sich dem
an; es soll also die disponible Summe für die
Schule in der Cichorienstraße ausgegeben werden.

Für die Legung einer neuen Gehbahn
vor dem Grundstücke der Mittleren Mädchen¬
schule in der Wilhelmstraße wird aus Titel XIX des
Extraordinariums des Haupt - Haushaltsplanes
für 1902/03 die Bewilligung von 800 Mark vom

Magistrat beantragt. Die Versammlung beschließt,
die Sache in den nächsten Etat einzustellen.

Letzter Gegenstand heutiger Tagesordnung ist
eine Vorlage, betreffend die den Aerzten in den
Volksschulen zu übertragende Aufsicht und
die Bewilligung der den Aerzten zu gewährenden
Remunerationen.

Der Magistrat will die Neuerung einführen,
daß die Volksschüler einer ärztlichen Kontrolle
unterstellt werden. Jeder Schüler soll danach vor

seiner Aufnahme auf seinen körperlichen wie geistigen
Zustand zuvor untersucht werden. Ergiebt die

ärztliche Untersuchung, daß der Betreffende wegen
körperlicher Gebrechen und in Anbetracht seiner
geringen geistigen Kapazität für die Aufnahme in
die Schule nicht geeignet erscheint, soll er zurück¬
gestellt werden. Für je eine Knaben- und eine

Mädchenklasse soll ein Arzt bestimmt werden, der

zu festgesetzten Terminen die Untersuchung vor¬

nimmt? Die an die Aerzte hierfür zu zahlende
Remuneration soll für beide Klassen zusammen
50 Mark betragen.

Außerdem ist die Anstellung eines Schul¬
arztes projektirt, dem Polizeibefugnisse
eingeräumt werden sollen. Er hat die Schul¬
räume dahin zu prüfen, ob

e sie den gesund¬
heitlichen Anforderung enentsprechen, den Bestand
der Schüler zu kontrolliren, zu bestimmen,
welche Schüler evtl, in ärztliche Behandlung zu
nehmen sind rc. Das Jahresgehalt des Schularztes
soll 500 Mark betragen. Diese Neuerung soll
jedoch erst mit dem nächsten Etatsjahr in Kraft
treten. Auf Befürwortung der Finanzkommission
entscheidet sich die Versammlung für Annahme
des M a g i st r a t s a n t r a g e s.

Die Tagesordnung war hiermit erledigt.
Schluß der Sitzung gegen 61 Uhr.

In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs¬
buch“. Dasselbe tft käuflich ber sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom¬
berg in der Gruenauerschen Buchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittlerschen
Buchhandlung (A. From nt), Brückenstraße, bei Ebbecke,
Bärenstraße 8,1 o h n e s Buchhandlung (H. S ch r o e t e r),
Danzigerstraße 14, E. Hecht, Danzigerstraße 9.
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Kinn, unters».

und Praxis vereinigend, zogen sie aus dem Boden
ganz andere Erträge, als dieses bisher geschehen,
und sehr bald folgten unsere hier ansässigen Land¬
wirthe ihrem Beispiel in der Ausnutzung des
Bodens.

So haben wir jetzt das erfreuliche Bild, daß
der Großgrundbesitz zerkleinert wird und Güter
von 600 bis 1000 Morgen, welche leichter zu
übersehen und zu bewirthschaften, in einer größeren
Anzahl vorhanden sind.

Bei dem schweren Konkurrenzkampf, den unsere
Landwirthschaft dem Auslande gegenüber zu be¬
stehen hat, ist es nothwendig, ihr alle Mittel an

die Hand zu geben, um siegreich aus diesem Kampfe
hervorzugehen. Ein wesentlicher Faktor
hierbei wird es fein, daß unseren
Landwirthen Gelegenheit gegeben
wird, ihre Söhne auch theoretisch aus¬
bilden lassen zu können, denn, meine
Herren, Sie werden mir zugestehen, daß die Zeit,
nach alter Manier zu wirthschaften, vorbei ist, und
daß nur jemand exiftiren kann, der in der Land¬
wirthschaft die Hülfen, die ihm die Wissenschaft
durch die Chemie rc. giebt, ausnutzt.

Mcht jeder Landwirth ist in der Lage, seine
Söhne nach Halle zu senden, hat er jedoch in
der Nähe die Möglichkeit, seinem Sohn
die Kenntnisse “zu theil werden zu
lassen, ohne die der letztere den Kampf kaum
aufnehmen kann, -so wird er alles daran setzen, ihn
eine in seiner Nähe befindliche land-
wirthschaftliche Akademie besuchen zu
lassen.

Diese für die Landwirthschaft unserer Gegend
volkswirtschaftlich so wichtige Frage berührt aber
auch die Interessen unserer Kommune
in hervorragender Weise.

Abgesehen davon, daß eine landwirthschaftliche
Hochschule mit ihrem Apendix für die Gewerbe¬
treibenden und Hausbesitzer unserer Stadt nicht
unbedeutende Einnahmequellen mit sich bringt, so
ist auch noch ein anderer Punkt zu berücksichtigen,
der schwer ins Gewicht fällt.

Ich behaupte, daß in unseren Provinzen, in
denen in den Städten die Industrie noch klein und

nicht so entwickelt ist, daß von ihr allein die
Kommunen sich erhalten können, ein wichtiger Punkt
für die günstige Entwickelung die Prosperität der
Landwirthschaft ist.

Niemand wird bestreiten, daß durch die
Mindereinnahmen, die die Landwirthschaft in den
letzten Jahren infolge des Rückganges der Zucker¬
und Spirituspreise, sowie der schlechten Ernten
gehabt hat, Mindereinnahmen, die sich auf viele
viele Millionen belaufen, die Kaufkraft der Land¬
wirthschaft um diese Summen zurückgegangen ist,
und hierunter nicht zum geringsten Theil die Städte
unserer Provinz zu leiden hatten.

Ich resümiere, daß unsereKommune
außer den bereits von den HerrenVor-
rednern angeführten Gründen, wie
Erhaltung undBefestigung desDeutfch-
thums unserer Stadt rc., an der Er¬
richtung einer Hochschule das vitalste
Interesse hat, da dieHebung der Land¬
wirthschaft eine Kräftigung der Kauf¬
kraft bedeutet, die direkt oder indirekt
unserem Gemeinwesen zu Gute kommt.

Vollständig in Uebereinstimmung befinde ich
mich aber mit den Herren Vorrednern in der An¬
sicht,-keine Maßregeln zu ergreifen, der polnischen
Bevölkerung den Besuch dieser zu errichtenden
Hochschule zu erschweren.

Meine Herren, die Deutschen der Provinz
nennen sich auch mit Recht die Träger der Kultur
im Osten. Wie in jedem Kampf nur derjenige
siegen kann, der der gebildetere und tüchtigere ist,
so muß es auch in diesem Falle sein und bleiben.
Wir brauchen keine Furcht zu haben, daß wir in
der freien Konkurrenz den Polen gegenüber unter¬
liegen würden, denn diese Furcht würde beweisen,
daß wir uns dem aufzunehmenden Kampfe gegen¬
über nicht für gewachsen halten.

Soweit die wirthschaftliche Frage.
Aber auch eine soziale Frage muß ich mir zu

berühren erlauben. Es ist ohne Frage, daß einer
der wichtigsten Punkte, auf den die Herren Vor¬
redner hingewiesen haben, das Heimatsgefühl ist,
das die Studierenden einer hiesigen Hochschule sich
erwerben würden.

Ich glaube aber auch, daß der längere Auf¬
enthalt derer, die nachher auf das platte Land
zurückkehren, dazu geeignet ist, die Gegensätze, die
heute zwischen Land und Stadt existieren, zu mildern.

Durch den Verkehr, den der junge Landwirth
mit Gewerbetreibenden und Bürgern während feiner
Studienzeit haben wird, wird er sehen, welche
Summe von Arbeit und Intelligenz der Bürger
aufwenden muß, um zu exiftiren, und den an ihn
gestellten Anforderungen gerecht zu werden; er wird
sehen, daß auch bei den Bürgern ein Verständniß
für die schweren Aufgaben der Landwirthschaft vor-

anden ist und mit anderen Ansichten als die, die
eute auf dem Lande herrschen, in seine Heimath

zurückkehren.
Es wird Ihnen nicht unbekannt sein, daß

augenblicklich, freilich nicht gegen unser Erwarten,
von Posen aus Bestrebungen sich dahin geltend
machen, die Errichtung einer landwirthschaftlichen
Hochschule an unserem Platze, auf die wir die
größten Hoffnungen setzen, zu vereiteln. Es ist
die höchste Zeit, daß wir aus diesem Grunde selbst¬
ständig vorgehen und alle Hebel in Bewegung
fetzen, um darzuthun, daß aus den von meinen
Herren Vorrednern und mir angeführten Gründen
die Errichtung einer Hochschule an unserem Platz
einen der wichtigsten Faktoren zur Hebung und
Befestigung des Deutschthums bildet.

Ich hoffe, meine Herren, daß Sie einstimmig
Ihre Zustimmung geben werden, eine Petition in
dem Sinne, wie die Herren Vorredner und ich
ausgeführt, an die hohe Staatsregierung zu richten
und bin überzeugt, daß die hohe Staatsregierung
j^iefe Gründe billigen und bald an die Errichtung

einer landwirthschaftlichen Hochschule in Bromberg
herantreten wird.

Nach diesen Ausführungen der Redner aus
der Stadtverordnetenkorporation ergreift als Ver¬
treter des Magistrats Bürgermeister S ch m i e d e r

das Wort.
Bürgermeister S ch m i e d er: Da der Wunsch

und Antrag des Herrn Justizrath Wolfen dahin
geht, daß der Magistrat sich den Beschlüssen der

Stadtverordneten-Versammlung anschließen solle, so
könnte es vielleicht mißdeutet werden, wenn in der
Debatte hier von feiten des Magistrats nicht das
Wort ergriffen würde. Ich benutze deshalb diese
Gelegenheit zunächst, Ihnen zu versichern, daß der

Magistrat in allen Grundanschauungen, wie sie
hier zu tage getreten sind, sich vollständig eins
weiß mit der Stadtverordneten-Versammlung, und
ich kann Ihnen namens des Magistrats, namens
eines Jeden, dem das Wohl der Stadt am Herzen
liegt, nur den aufrichtigsten Dank dafür aus¬

sprechen, daß Sie in dieser Sache die Initiative
ergriffen haben, um endlich das zu fordern, was
im Interesse unserer Stadt in Aussicht genommen
ist. Als vor ungefähr 14 Tagen zum ersten male
die Anfrage an mich gerichtet wurde, in welchem
Stadium die Sache sich befinde, da konnte ich
Ihnen kaum eine Auskunft geben. Heute bin ich
in einer günstigeren Lage, da ich inzwischen sehr
eingehend informirt worden bin. Es ist ein An¬

trag des Magistrats in dieser Angelegenheit ab¬
gegangen, und zwar an die Adresse des Herrn
Landwirthschaftsministers. Dieser Antrag, über
dessen Begründung ich mich nicht weiter auslasten
möchte, geht davon aus, daß die Errichtung der
landwirthschaftlichen Hochschule hier in Bromberg
beschlossene Sache ist und wendet sich an den Herrn
Landwirthschaftsminister mit dem Antrage, die ge¬
eigneten Schritte zur Ausführung dieses Projektes
zu thun. Denn der Magistrat steht auf dem
Standpunkte, daß es bei uns in Preußen ein

nichteingelöstes Ministerwort nicht gebe, und daß es

sich, nachdem das Wort einmal gegeben ist, nur

darum handelt, wie und wann die Sache aus¬

geführt werden soll. Der Magistrat ist auch der
Meinung, daß, wenn in einem so feierlichen
Moment wie damals von Seiten des Minister¬
präsidenten eine Erklärung abgegeben wird, ihre
Verwirklichung in unserem geordneten Staatstoefen
nicht etwa ant Widerstände einer ihm untergeord¬
neten Instanz scheitern kann.

Wir werden morgen in einer außerordentlichen
Magistratssitzung darüber berathen und beschließen,
in welcher Weise wir uns an dem Vorgehen der
Stadtverordneten betheiligen. Sollte dieser Be¬
schluß, was wohl möglich ist, dahin gehen, daß
wir uns der Petition nicht anschließen, so möchte
ich von vornherein für diesen Fall die Stadtverord¬
neten-Versammlung bitten, daraus nicht zu ent¬

nehmen, daß wir mit dem Inhalt und der Form
nicht einverstanden seien, sondern daß wir nur aus
dem Grunde hiervon absehen, weil eben erst, vor

wenigen Tagen, ein Antrag von Seiten des

Magistrats-abgegangen ist und weil es vielleicht
dem Magistrat nicht zweckmäßig erscheint, nach.
wenigen Tagen schon wieder mit einer Petition
vorzugehen.

Vorsteher Dr. Bocksch konstatirt, daß die
Gesichtspunkte, welche zur Begründung des Hoch¬
schulprojekts in der vertraulichen Sitzung am

Sonnabend als maßgebend angeführt wurden, auch
die Quintessenz der heutigen Ausführungen seien.
Die Mitte! und Wege, die damals zur Verwirk¬
lichung des Hochschulprojekts vorgeschlagen worden,
stimmten mit den Ansichten der heutigen drei Redner
aus der Versammlung überein. Ein neuer Ge¬
sichtspunkt sei somit heute nicht hervorgetreten, und
daher glaube er, den Entwurf zu der geplanten
Petition auf der Grundlage des Ergebnisses der
Sonnabendsitzung basiren zu dürfen. Redner ver¬

liest sodann den von ihm ausgearbeiteten Entwurf,
in welchem also alle heute angeführten Gesichts¬
punkte fixirt und niedergelegt sind. Zusätze hierzu
werden aus der Versammlung nicht weiter ge¬
macht und auch keinerlei Einsprüche erhoben.

Stadtv. Vaternam nimmt an, daß alle
Theilnehmer an der heutigen Sitzung einmüthig
dieser Petition zustimmen werden, und schlägt
daraufhin vor, zur weiteren Förderung der An¬
gelegenheit einen geschäfts führ enden Aus¬
schuß zu wählen, bestehend aus drei Mit¬
gliedern, dem gleichzeitig die Berechtigung ertheilt
wird, sich nach eigenem besten Ermessen zu
ergänzen. Redner schlägt für diese Kommission
die Herren Bocksch, Wolfen und Fromm vor. In
die Deputation, welche die Petition in Berlin per¬
sönlich dem Minister überreichen und diesem gegen¬
über auch sonst die Hochschulfrage in der voraus¬

sichtlich stattfindenden Audienz nach Kräften ver¬
treten soll, bittet Stadtverordneter Vaternam die
Herren Bocksch und Wolfen zu wählen.

Es wird nunmehr in die Abstimmung
eingetreten. Da in der heutigen Sitzung die Peti¬
tion zwar bezüglich der Grundideen dargelegt
worden ist, dieselbe im definitiven Wortlaut —

da noch redaktionelle Aenderungen erforderlich —

der Versammlung noch nicht unterbreitet werden
kann, so entscheidet man sich zunächst auf Vorschlag
des Herrn Bocksch lediglich über die Frage, ob
man im Prinzip einer solchen.Petition zu¬
stimmen will. Das Resultat der Abstimmung ist,
daß die Versammlung einstimmig eine
Petition beschließt, in welcher um Er¬
richtung einer landwirthschaftlichen
Hochschule in Bromberg ersucht wird.
(Die Petition wird, wenn die endgiltige Fassung
festgestellt ist, was voraussichtlich in den nächsten
Tagen der Fall, veröffentlicht werden.) t- Dann
gelangte der schon vom Stadtverordneten Wolfen
gestellte Antrag zur Abstimmung: Wahl einer nach
Berlin zu entsendenden Deputation zur Über¬
reichung der Petition, mit dem Auftrag, sich mit dem
Ministerium in Verbindung zu setzen und mit
mündlicher Verhandlung die Sache in die geeigneten
Wege zu leiten. Auch die Annahme dieses Antrages

erfolgt mit Einstimmigkeit. Die im An¬

trag Vaternam für diese Deputation vorgeschlagenen
Herren Bocksch und Wolfen werden gleichfalls
seitens der Versammlung angenommen. Die Ge¬
nannten erklären die Wahl annehmen zu wollen,
Vorsteher Bocksch mit dem Vorbehalt: falls ihm
der zur Reise erforderliche Urlaub gewährt werden
würde. — Auch mit dem Antrag Vaternam, be¬
treffend Einsetzung eines geschäftsführenden Aus¬
schusses, welcher die weitere Behandlung der Hoch¬
schulangelegenheit in die Hand nehmen und sich
nöthigenfalls nach eigenem Ermessen ergänzen soll,
erklärt sich die Versammlung einverstanden, sowie
mit den für diese Kommission vorgeschlagenen
Herren, und ferner mit dem Gesuch an den Magi¬
strat, sich der Petition anzuschließen.

Damit ist dieser Gegenstand erledigt.

Die andere« Gegenstände der

Stadtverordnetenfitzung.

Es folgt sodann eine Interpellation des
Stadtv. B u s m a n n über den Stand der Arbeiten
an der Danziger Brücke. Interpellant wünscht
zu wissen, ob die in der Bürgerschaft gehegte Be¬
fürchtung, die für die Fertigstelluug der Brücke be¬
stimmte Frist könnte überschritten werden, begründet
sei. Ferner, aus welchem Anlaß Stockungen in
den Arbeiten eingetreten seien. — Zur Beant¬
wortung der Interpellation nimmt das Wort

Stadtbau rath Meyer: Was die Be-
sorgniß anlange, die Frist könnte überschritten
werden, so könne er erklären, daß dieselbe
vollständig grundlos fei; der Bau werde
vor Beginn des Winters fertig sein. Die Aus¬

führung des Baues fei einer durchaus zuverlässigen
und leistungsfähigen Firma übertragen worden,
welche wiederum die verschiedeneit Arbeiten an

andere Unternehmer vergeben habe. Die gegen¬
wärtige Verzögerung der Arbeiten sei zunächst ver-

arlaßt durch die außerordentlichen Schwierigkeiten,
die sich erst nachträglich herausgestellt und von

denen man vor Inangriffnahme des Werkes keine
Ahnung gehabt. So seien unterhalb der alten
Pfeiler eine Unmasse Pfähle eingerammt gewesen,
deren Herausbeförderung ungemein schwierig war.

Auch die Herstellung der Spundwände nahm viel
Zeit in Anspruch, und es dauerte lange, ehe man

an die Herstellung der Pfeiler herangehen konnte.
Ferner mußte man, während die Arbeiten schon
im Gange waren, immer wieder neue Pläne
und Zeichnungen der Regierung zur Genehmi¬
gung einreichen, deren Rückgabe sich stark verzögerte.
Angesichts dieser Schwierigkeiten sei die Befürchtung,
der Termin könne überschritten werden, allerdings
begreiflich, und wenn die Dortmunder Firma nicht
so leistungsfähig wäre, würde dieser Fall wohl
auch eingetreten sein. So aber bestehe das Re¬
sultat der hervorgetretenen Schwierigkeiten nur darin,
daß die Brücke nicht einige Wochen vor der fest¬
gesetzten Zeit dem Verkehr übergeben werden könnte,
was bestimmt der Fall gewesen wäre, wenn alles
nach Wunsch glatt gegangen wäre. Bereits am

4. oder 5. September würde die Eisenkonstruktion
in Dortmund abgenommen werden; die Kon¬
struktionstheile kämen fertig hier an, sodaß die
Montirung nur ca. 3 Wochen in Anspruch nehmen
würde. Zum 15. November würde die neue Brücke
bestimmt dem Verkehr übergeben werden.

Vorsteher Dr. Bocksch spricht Hierauf die
Ueberzeugung aus, daß diese Erklärung des Stadt¬
bauraths in der Bürgerschaft eine allgemeine Be¬
ruhigung in betreff der Brückenbauangelegenheit

. bewirken werde, nachdem in weiten Kreisen be¬
ängstigende Zweifel wach gewesen. Interpellant
erklärt, daß er durch den vernommenen Bescheid
vom Magistratstisch her zufriedengestellt sei.

Die Tagesordnung bringt im weiteren folgende
Magistratsvorlage: Die Versammlung möchte sich
einverstanden erklären mit Ertheilung einer jeder¬
zeit widerruflichen, nichtpensionsberechtig¬
ten Zulage von 150 Mark an Herrn Z.,
von 250 Mark an Herrn S., Lehrer der
höheren Mädchenschule, für das laufende
Jahr unter Verstärkung des Etats dieser Anstalt
unter Titel I Ansatz 8 bezw. 9 der Ausgabe.

Als die Versammlung s. Z. die neuen Gehalts¬
skalen festsetzte, hatte das Ministerium die Gleich¬
stellung der Elementarlehrer mit den Mittelschul¬
lehrern im Gehalt gewünscht und da die Stadt¬
vertretung hierauf nicht einging, warm staatlicher-
seits Zuschüsse bewilligt worden, um den Ausgleich
herbeizuführen. Jetzt sind diese Zuschüsse vom

Unterrichtsminister ohne Angabe von Gründen
eingestellt worden, so daß für die betreffenden
Lehrer ein Ausfall entstehen würde. Der
Magistrat beantragt also, um die Genannten nicht
zu schädigen, den Zuschuß in Zukunft aus städtischen
Mitteln zu leisten. Die Finanzkommission empfiehlt
die Ablehnung dieses Antrages.

Bürgermeister Schmied er bittet, hierin der
Kommission nicht beizutreten. Es handelt sich um

einen Einnahmeaussall, welchen städtische Beamte
ohne ihr Verschulden erleiden müßten, wenn die
Stadt nicht einspringe. Die Betreffenden könnten
andernfalls an ihrer Berufsfreudigkeit Einbuße
erleiden. -0--

Stadtv. Braun meint, der Zuschuß fei eine
Sache, die nur das Ministerium und die Stadt
angehe und zwischen diesen beiden Instanzen müsse
daher die Frage geregelt werden. - Die Lehrer
ginge jedoch die Frage, wer den Zuschuß zahle,
gar nichts an. Denn von einer Seite müsse er

eben geleistet werden. Redner bittet ebenfalls, den
Zuschuß zu bewilligen.

Auch Stadtv. Bocksch (welcher während
Behandlung dieser Vorlage den Vorsitz an Dr.
IacobY abgetreten hat) bittet die Zustimmung
auszusprechen. Im Prinzip stehe die Finanz¬
kommission ja auf einem richtigen Standpunkte,
die Versammlung möge jedoch verhüten, daß
städtische Beamte unverschuldeter Weise von einer
so herben Maßregel betroffen werden.
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